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Neunundvierzigſter Jahrgang. Verlag von Eduard Trewendt. 


reußens Selbſtſchau. I.“ Regierungsbezirk einen Miniſterwechſel, der ſich an die Reiſe des Prinzen Napoleon knüpfen 
e ache 97 ) des Geſammt⸗Königs⸗Gum⸗ Oppel könne; doch iſt dies eine hohle Combination. Die Reiſe ſcheint pg 
8 : 2 e , PN Staates. berg binnen ppeln] nur die Antwort auf die Diplomaten⸗Conferenz in Petersburg zu ſein.“ Er, 
Zeiten der Noth und des Leidens führen zu innerer Einkehr und Spét. pet. Spgt.] Uuebrigens findet auch die „France“ die ſchon geftern geschilderten Vor⸗ 
zur Selbſtprüfung und Selbſterkenntniß: das ift eine Erfahrung an War . 8 et, AB 7 157 (aduge in der Sitzung des geſehgebenden Körpers vom 2. März denn doch 
de i 2 ili ie ü alſer R N „740,8“ „ D ’ { sur ; < — 
een e . Viehſtand (auf Rindvieh reducirt) . 10,627,621 7s 5,6 4,04 [zu ſcandalds; fie fragt, ob dieſes Schauſpiel unſeres Jahrhunderts und un. 
} 18 FR: Ki 2 p Landwirthſchaftl. Bevölkerung, Köpfe 8,393,730 5,31 . 5,11 7,77. Iferer Sitten würdig geweſen ſei, ob man fo die Geſchaͤfte eines großen 15 
lischen wie der moraliſchen oder juriſtiſchen Perſonlichkeit. Wie Schlözer | Handwerkern 1,092,877 4, 2,31 4,10 Landes führe, ob man ſich jo in der Achtung Europas behaupte. Sie findet 
ſchon den Hunger als den Vater großer Thaten bezeichnete, fo find | Fabriken Etabliſſements 82,219 3,66 2, 3,77 das Benehmen der Majorität wahrhaft betrübend; denn Havin's Begehren ri 
politiſche und fociale, communale und nationale Leiden und Nothſtände „ .. Arbeitsperſonal 764,352 1,32 0,90 3,0 k b s zeitgemd f d daß die 
in der Regel Geburtshelfer großer, durchgreifender Reformen an Haupt Handel, Verkehr. Perſonal 364,450 390 2,04 4,30 [zu Worte zu kommen, ſei ebenſo gerecht als zeitgemäß geweſen, und daß die 2 
Gliedern d 4 lter bei lthätigen Gr: Seeſchifffahrt t.. . ... Laſten 193,803 12,00 — — [Kammer ihm nicht die geforderte Genugthuung habe geben wollen, werde a 
und Gliedern der Staaten und Völker, und bei allen wohlthätigen r. i Mr BiRES Mannſchaft 11,991 13,93 — — allgemein bedauert werden. Wohin ſolle es führen, wenn ſolche Scenen — 
ſchütterungen und Veränderungen an dem großen Leibe der Menſchheit] Flußſchifffahrt . . Laſten 102,453 3,23 3,88 0,85 förmlich in Gebrauch kämen. Wenn man vermeiden wolle, daß die Mine 
en Landes⸗ F Mannſchaft 35,635 3,77 470 157 |]! b 2 5 2 . 1 2 
und ihren Gliedern, den Völkern und Staaten, haben Landes- oder b 0 „ ' . d leidenſchaftl de, könne die Majorität Mäßi ax 
Stagis⸗Calamitäten Hebammendienſte geleiftet: Das find geſchichtliche Gegeben e Meilen 7285 14 1 22 38 1259 9057 5 en werde, konne die Majorität nie genug Ben | 
Thatſachen, die alte und neue und namentlich auch unſre neueſten Zei⸗ Chau ahnen, EEE x „145, . ‚ ; 4 7 5 
l 2 ‚ap ; auſſeen 5 379171 3,861 2,23 4,04 Sehr bemerkenswerth iſt ein Gerücht, demzufolge der Kaiſer dem neuen 
ten in den verſchiedenſten Variationen bieten. bien cc, ih 1859,61 jahrl. 733431 5, 428. 7,10 45 N N i 8 ' 8 
Ja e Nothſtände im Staaten: und Vöͤlkerleben find felbft len IRRE s / 484 6% 4% 6,61 britischen Premierminifter ein ſchmeichelhaftes Gluckwunſchſchreiben überfandt 
Geſundheit nd Gedeihen fördernde Heilmittel oder auch Zwangsmittel, Trauungen. . 14,803 5/6 4% 6,4 [haben ſoll. Da man weiß, daß Herr Disraeli für ſolche Beweiſe perſon. 
> ͤ— licher Aufmerkſamkeit vielleicht eine größere Empfänglichkeit beſitzt, als irgend 


Breslau, 6. März. 
Der Prinz Napoleon iſt offieiell vom Hofe empfangen worden; fein 
Incognito war wohl überhaupt nicht ernſthaft gemeint. Daß der Prinz zu 


die für die Völker ſich bewähren wie nach Jean Paul die Gärtner⸗ 
regel, daß „man Bäume, wenn ſie nicht blühen wollen, durch ſtarke 
Verletzungen zum Blühen nöthigen kann.“ In ſolchem Sinne haben auch 


einer von den Männern, welche bisher die Geſchicke Großbritanniens geleitet 
haben, ſo verfehlt man natürlich nicht daran Ausſichten zu knüpfen, welche er 


die Geburtshelfer unſerer deutfhen Einheit wohl das Wort vom „Blut 
und Eiſen“ geſprochen und am deutſchen Staaten⸗ und Völkerleibe er: 
probt, und hoffentlich werden die „Gärtner“ noch die Freude haben, 
ihr angewandtes Heilmittel durch die Blüthe des deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates und deutſcher Nationalgröße bewährt zu ſehen. | 

Ja, mögen wir ausharren in Geduld und muthigem Tragen, auch 
wenn Leiden und Nothſtände uns die neue Zeit trüben und verkümmern, 
bewähren wir das ſchoͤne Wort Jean Pauls von der „Gärtnerregel“, 
und wo uns Leid nach unſerer Anſicht gar zu groß und ſchwer 
trifft, da zeigen wir . als Einzelne die große Seele deutſcher Nation 
und gedenken in ungebeugtem Nationalſinne des anderen Wortes jenes 
echt deutſchen Nationaldichters: 

„Großen Seelen ziehen die Schmerzen nach, wie den Gebirgen 
die Gewitter, aber an ihnen brechen ſich auch die Wetter und ſie wer⸗ 
den die Wetterſcheiden der Ebene unter ihnen“. 

Sit oder ſoll nicht fein oder werden auch unſere Nation eine ſolche 
„große Seele“, die da gleicht den Gebirgen als Gewitterleiter und Wetter⸗ 
ſcheide für Europa, ja für die civiliſirte und zu civiliſtrende Welt? — 
Schweres Leid und ſchwere Gewitter können uns noch antreten, doch 
vergeſſen wir auch bei den ſchwerſten Leidenslaſten nicht, daß dieſe „nur 
Steine find, die man den Tauchern anhängt, damit fie herabkommen 
zum Auffiſchen der Perlen und dann bereichert wieder emporſteigen“, 
vergeſſen wir nicht, daß auch Leiden, wie fie in der Gegenwart unfer 
engeres und weiteres Vaterland betroffen, nur Taucherlaſten find, die 
uns mahnen und erleichtern die Perlen auf unſerem Nationalfeelen: 
gru ſuchen und zu finden, die Perlen, beſtimmt in dem Symbol 

f ı 2 ’ Größe, in der ne des deutſchen 
Kaiſerthums einſt als aan! f 8 0 i 


zu 4 ö — 5 

Auch die Selbſterkenntniß iſt eine jener Perlen unſeres nationalen 
Seelengrundes, und wenn kein Volk die Selbſtſchmähung weiter getrie⸗ 
ben hat, als das deutſche, To war auch dieſe Selbſtſchmähung nichts 
anderes als ein Act der Selbſtprüfung und Selbſterkenntniß, und erſt 
fie, beſonders geübt von unſern beſten Geiſtern und Gemüthern, hat 
uns zur Erkenntniß unſerer nationalen Kraft: und Tugendanlagen, un⸗ 
ſers großen politiſchen und ſocialen Berufes geführt. 

Selbſterkenntniß zu üben und zu verbreiten halten wir deshalb 
auch für einen patriotiſchen Beruf und dazu vorzugsweiſe berufen 
die Statiſtik, wie wir ſie an dieſer Stelle nun ſchon ſeit Jahren zu 
eigener und unſerer Landsleute Selbſtſchau haben reden und nachfol⸗ 
gend auch „Oſtpreußens Selbſtſchau“ vollziehen laſſen. Zunächſt 
mag dieſe Selbſtſchau in dem ſtatiſtiſchen „Conterfei“ beſtehen, das 
wir hier von den wichtigſten Factoren des Volkslebens in Oſtpreußen 

„wegen ſo vieler zu einer Vergleichung förmlich herausfordernder 
geſchichtlichen Vorgänge und wirthſchaftlicher Zuſtände, auch im Bezirk 

ppeln entwerfen. Das „Conterfei“ nimmt ſeine Zifferfarben aus 
m „Malkaſten“ der officiellen Statiſtik von 1861, weil dieſe die Zu: 

nde ſchildert, aus denen die Nothſtände der Gegenwart erwachſen 
nd, und weil für die meiften Verhältniſſe der Bodencultur, der Land: 
wirthſchaft, der Induſtrie u. ſ. w. neuere Angaben nicht vorliegen. 

Wir geben unſere Schilderung durch Procentſätze der Geſammt⸗ 
zahlen des Geſammtſtaates, und nur die letztern werden ſelbſt beziffert, 
während die den Procentſätzen entſprechenden abſoluten Zahlen leicht 
zu berechnen und hinſichtlich ihrer Richtigkeit mit den officiellen Ori⸗ 
ginal⸗Angaben zu vergleichen find. Kleine ſich dabei ergebende Diffe⸗ 
renzen ſind für den Zweck unſerer Darſtellung bedeutungslos. Die 

läuterung unſeres Tableaus ſowie deſſen weitere Illuſtrirung aus 
dem Gebiete der Finanz⸗Statiſtik u. ſ. w. behalten wir uns vor, und 
emerken nur noch, daß bei der Schifffahrt die Dampfer nicht mit⸗ 
beziffert ſind. Dieſe hatten im Geſammtſtaate bei der See⸗Schifffahrt 
2152 (davon Bezirk Königsberg 381), bei der Flußſchifffahrt 14,751 
Gavon Bezirk Königsberg 443, Gumbinnen 56) Pferdekraft. Die 
unten bezifferte „Schiffsmannſchaft“ ift bereits in dem Arbeitsperſonal 
des Handels und Verkehrs enthalten. — Bei den Fabriken ꝛc. iſt auch 
die montaniſtiſche Induſtrie in Hütten ıc zur Ziffer gebracht. — Der 
Viehſtand iſt nach offtcieller Quelle auf Rindvieh reducirt nach den bes 

nten Sätzen von / Pferd = 10 Schafe = 4 Schweine = 
8 Ziegen = 3 Eſel und Maulthiere = 1 Stück Rindvieh. — Das 
Kulturland iſt nach der officiellen Denkſchrift über die Grundſteuer⸗ 
Regulirung angegeben. — Als Maßſtab der Vergleichung dient der 
Procentſatz des Flächenraums oder der Bevölkerung; die Differenz der 
Übrigen Procentſätze gegen den Flächenraum oder die Bevölkerung giebt 
das Minus oder Plus gegen den allgemeinen Durchſchnitt des Ge: 


ſeinem Vergnügen in Deutſchland herumreiſt, etwa um die Sehenswürdig⸗ 
keiten in Berlin, Wien, Stuttgart u. ſ. w. in Augenſchein zu nehmen, wird 
wohl Niemand glauben; im Gegentheil unterliegt es kaum einem Zweifel, 
daß er eine wahrſcheinlich nicht unbedeutende Miffion von Seiten des Kai: 
ſers erhalten hat. Ueber den Inhalt derſelben laſſen ſich natürlich nur 
Muthmaßungen aufſtellen, doch wird man nicht fehlgreifen, wenn man die⸗ 
ſelbe auf die orientaliſche Frage bezieht, die uns immer näher zu rücken 
ſcheint. Mit Sicherheit aber kann man aus dem unerwarteten Beſuche den 
Schluß ziehen, daß zur Zeit die Verhältniſſe zwiſchen Frankreich und Preußen 
nicht gerade feindlich ſein können, wozu überhaupt im Augenblick kein Grund 
vorliegen würde. 2 

Die „Wien. Abendp.“ dementirt heute die Nachrichten, die geſtern über 
die Lage der Verhandlungen zwiſchen Oe ſterreich und der röͤmiſchen Curie 
in der Concordatsfrage mitgetheilt wurden. Darnach iſt der öſterreichiſche 
Botſchafter Graf Crivelli allerdings vom Papſte empfangen worden und 
zwar ſchon am 31. December v. J. Zugleich hat er dem Cardinal Anto⸗ 
nelli ein Expoſs des dͤſterreichiſchen Miniſteriums zur Prüfung und Aus⸗ 
laſſung vorgelegt, doch ſcheinen die Verhandlungen ſelbſt wenig vorgerückt 
zu ſein. Eine Zuſtimmung des Papſtes zu den Geſetzen über die Schule 
und die Ehe iſt nach den Mittheilungen der „Wien. Abendp.“ nicht verlangt 
worden; das Verlangen wäre wohl auch ein vergebliches geweſen. 8 

In Beziehung auf die neuerdings zwiſchen Italien und Frankreich ein⸗ 
geleiteten Verhandlungen wegen Herſtellung eines modus vivendi zwiſchen 
Rom und Florenz beſtätigt eine Florentiner Correſpondenz der „N. A. .“, 
daß das letztere Cabinet bei der franzöſiſchen Regierung auf die Entfernung 
des Exkönigs Franz von Bourbon aus Rom auf's Lebhafteſte dringt und 
daß dieſe 5 je einer definitiven Verſtändigung bezeich⸗ 


4 


ſagt die Correſpondenz, find zahllos, und erſt mit deren Erfüllung wird 
Italien ſich von den weſentlichſten Schwierigkeiten erlöft ſehen, von denen 
es in den letzten Jahren heimgeſucht worden iſt. „Man wird ſich nicht ver⸗ 
hehlen dürfen“, fügt der Berichterſtatter hinzu, „daß die Südprovinzen noch 
keineswegs ganz beruhigt ſind. Anſcheinend iſt dies in Sicilien der Fall. 
Aber in einem ſo tief aufgewühlten Lande kann die Ruhe nicht von Dauer 
ſein. Unſere Regierung hat das erkannt und neuerdings 1 oder 2 Kriegs⸗ 
ſchiffe nach dem Hafen von Syracus entſendet, um dort bei Aufrecht⸗ 
erhaltung der offentlichen Ordnung mitzuwirken. Auch wird man damit 
die Reiſe des Herzogs von Aoſta in Verbindung zu ſetzen haben, die 
ohne Zweifel den Zweck hat, den Patriotismus unſerer Sicilianer zu be⸗ 
leben, ſie daran zu erinnern, daß ſie durch den ausgeſprochenen Willen des 
Volkes dem einheitlichen Italien angehören. Aber die Beſorgniß iſt nicht 
ohne Grund, daß dieſer Zweck durch neue Intriguen vereitelt werden wird, 
und daß die Ereigniſſe von 1866 ſich in Palermo wiederholen werden, welches 
bereits den Titel: Barrikaden⸗Stadt beanſpruchen darf. In dem Votum 
über die Mahlſteuer und in den Vexationen, welche bei deren Einführung 
unvermeidlich ſind, liegt ausreichender Stoff für eine offene Rebellion. Um 
Ihnen jedoch den Geiſt zu charakteriſiren, von dem Italien im Allgemeinen 
erfüllt iſt, glaube ich hier anführen zu müſſen, daß täglich aus allen Theilen 
der Halbinſel Adreſſen eingehen, um dem Könige die Glückwünſche des Lan⸗ 
des wegen der Vermählung des Kronprinzen darzubringen.“ 

In Betreff der bereits geſtern beſprochenen Entdeckung, daß ſich Gari⸗ 
baldi als ein amerikaniſcher geheimer Agent gerirt habe, bemerkt der Flo⸗ 
rentiner Correſpondent der „Daily News“ unterm 29. Februar: „Wir wer⸗ 
den wahrſcheinlich in der Deputirtenkammer einige heftige Worte zu hören 
bekommen über eine Angelegenheit, welche viel beſprochen wird. Man hat 
herausgefunden, daß die von der Vereinigten Staaten⸗Regierung veröͤffent⸗ 
lichte officielle Liſte ihrer geheimen Agenten in Europa den Namen des Ge⸗ 
nerals Garibaldi in ſich ſchließt. Obgleich aus dem Berichte bekannt, daß 
die Pflichten ſolcher Agenten durchaus legitim und ehrenhaft ſind, 
wie jeder Conſul ſie verſieht, ſo wird man die Sache doch in der Kammer 
zur Sprache bringen.“ 5 

Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich mit der Reiſe des Prinzen 
Napoleon im Ganzen ſehr wenig, Ihre Anſichten ſind nach wie vor ein⸗ 
ander widerſprechend. — Sehr ungünſtig iſt die Schilderung, welche eine 
Pariſer Correſpondenz deſſelben Blattes von den Zuſtänden entwirſt, welche 
in Frankreich beſonders in Folge des Kerveguen'ſchen Handels wieder deut⸗ 
licher 8 jemals zu Tage getreten 0 5 che 

„In der Preſſe“, — fo ſagt das Schreiben, — „unausgeſetzte Angriffe 

—.— die Spreu nat ber eiter der verſchiedenen Blatter; e 185 

ebenden Körper Fortſetzung deſſelben Kampfes unter den ärgerlichſten 

uftritten; in den Unterhaltungen der Journaliſten und Politiker wider⸗ 


icipi licher Zank über das leiche Thema ohne ſich durch die Grenzen der Höf⸗ 

ſammtſtaates an. — Es participirt f ternet lichkeit und des Anftandes Halt gebieten zu laſſen; innerhalb dieſes Nah⸗ 
des Geſammt⸗ Koni 75 Gum⸗ mens bewegt ſich hier ur Stunde das Öffentliche Leben. In den beſſern 

Ze ee in Oppeln] Kreiſen klagt man, daß die Regierung nicht die Caſſagnacs und ihre Ge⸗ 
VVVVV%VV%Vſ%ꝓꝙ a 

; et der Caſſagnacs nur einzelne Sym moraliſchen Zuſtandes, den 

9 — RB en 18 40120 —— 36 925 die Herrſchaft des nackten Egoismus geſchaffen hat, In dem Boden, 
ann Bess EEE Bart: a 5,08 der Renee [eloale gem fie U 175 die 3 
‚—U— ꝙ R 2 1... * „ ’ U * 5 n ie , er in e N emeinwo er rein n r⸗ 
P 5 e beit längſt verdorrt, Das A die 3 der ns Genera⸗ 
*) Zu unſerem letzten Briefe in Nr. 95 d. Bl. zumächft die Berichtigung, daß] tion, von welcher Rouher rühmt, daß ſie ſeit 17 Jahren in das öffent: 


liche Leben getreten ſei und die alten Parteimenſchen, die Orleaniſten, 
Legitimiſten und Republikaner, eb t habe. Die Nothwendigleit der Gr: 
Öffnung einer neuen Aera macht ſich ſehr fühlbar. Manche glauben an 


das Wort „Procent“ vor der Tabelle der Ernte⸗Angaben für und 
1855 am Sd des Brieſes wegfallen muß, oder die Decimalen als 


ganze Zahlen zu leſen ſind. 


net worden iſt. Die Gründe für dieſe Forderung der italieniſchen Regierung, 


für die franzöſiſche Politik gewiß nicht ungünſtig genannt werden dürfen. ER 


Unter den engliſchen Blättern beleuchtet vor Allem der minifterielle - 
„Morning Herald“ die orientaliſche Frage, indem er daran erinnert, daß die 
drei großen weſtlichen Mächte den gemeinſamen Beſchluß gefaßt haben, 
keinen gewaltſamen Angriff auf die Integrität der Türkei zu geſtatten, in⸗ 
dem er aber auch zugiebt, daß in der Ausſicht auf eine innere Revolution 
in der europäifchen Türkei ein ſehr ſchwieriges Problem für die Diplomatie 
liege. Daß indeß Serbien, Rumänien und Kreta jo bald ſchon ihren älteren 
Geſchwiſtern auf dem Pfade zur gänzlichen Unabhängigkeit nachfolgen wür⸗ 
den, glaubt das Blatt noch bezweifeln zu müſſen, da dieſelben in der Kunſt 
und Praxis der Selbſtregierung ſicherlich noch nicht ſo weit vorgeſchritten 


ſeien. — Die Gerüchte von einer zweifachen „Offenſiv⸗ und Defenfin ä 


Allianz“ erſtens zwiſchen — den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, Rußland und Preußen, und zweitens, um die aus dieſer 
Oeſterreich und den Weſtmächten drohende Gefahr zu pariren, zwiſchen Enge 
land, Frankreich und Oeſterreich fertigt der „Standard“ mit der Be⸗ 

merkung ab, ob man ſich wohl etwas Abſurderes denken könne als eine De⸗ 
fenfib- und Offenſiv⸗Allianz zwiſchen Rußland, Preußen und den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord⸗Amerika? Habe aber dieſe Allianz keine andere Exi⸗ 
ſtenz als in der Einbildung irgend eines deutſchen Journaliſten, ſo müſſe 


das als Gegengewicht zu derſelben von den Franzoſen erfundene zweite - 3 


Defenſiv⸗ und Offenſivbündniß ebenfalls in den Bereich der Träume ver 
wieſen werden. 5 


o ſei derſelbe nur in dem 
1 1 Mal 3 
ariſer Correſpondenten der „Dai 
News“) vorhanden. Mit den . der Jahre 1859 und 1866 mE 
ern ſein, dogmatiſch behaupten 
ſelbſt in dieſem 
delt ſein werde; es 


rü h⸗ 
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England in Feindseligkeiten werde tal 


Deutſchland. 73 
= Berlin, 5. März. [Der Zollbundesrath. — Die 

Küſtenſtaaten. — Der Hietzinger Hochverrathsproceß.] 
Eine Sitzung des Zoll⸗Bundesrathes iſt vorläufig noch nicht angeſetzt, 
da zunächſt die Ausſchüſſe für das Plenum Material vorzubereiten 
haben, bis jetzt aber auch noch nicht einberufen waren. Man glaubt, 
daß in der nächſten Plenarſitzung des Bundesrathes bereits der öfter: 
reichiſche Handelsvertrag vorgelegt werden wird. Ueber den Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages vor dem Zollparlament verlautet noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes; jedenfalls müßte doch eine Sitzung des norddeutſchen Bun⸗ 
desrathes vorangehen, um die Vorlagen feſtzuſtellen; doch iſt zur Zeit 
noch nicht davon die Rede geweſen. — Die Bevollmächtigten der deut⸗ 
ſchen Küſtenſtaaten: Preußen, Oldenburg, Mecklenburg, Hamburg, 
Lübeck, Bremen, waren ſeit einigen Tagen mit Feſtſtellung der allge: 
meinen norddeutſchen Schiffs: Certificate beſchaftigt und haben dieſe 
Arbeit nunmehr zum Abſchluß gebracht. Es iſt damit wieder ein wei⸗ 
terer Schritt zu einheitlicher Geſtaltung der deutſchen Marine⸗Ange⸗ 
legenheiten gethan worden. — Der Hochverrathsproceß gegen die ange- 
klagten Hannoveraner beginnt (wie bereits gemeldet) vor den Schranken 
des königl. Staatsgerichtshofes in einem der Sitzungsſäle der Haus⸗ 
vogtei am 11. April. Das Material, welches hier in Bezug auf die 
von Hietzing aus geleiteten Agitationen gegen Preußen an competenter 
Stelle geſammelt worden ift, wächſt mit jedem Tage und wird zu den 
allermerkwürdigſten Enthüllungen führen. Es läßt ſich übrigens all- 
mälig immer deutlicher doche ine Verſtimmung gegen das Verhalten des 
öſterreichiſchen Reichskanzlers v. Beuſt in der Hietzinger Affaire heraus⸗ 
erkennen. . 

[Der ſetzige Juſtizminiſter.] Wie man in richterlichen Kreifen 
hört, geht der jetzige Juſtizminiſter bei Beſetzungen von Stellen felbft 
entſcheidend vor und hat es ausgeſprochen, daß die politiſche Geſinnung 
nicht mehr maßgebend ſein könne, ſondern die Tüchtigkeit entſcheide. 
So bewährte es ſich auch bei der Ernennung des Stadtrichters Hierſe⸗ 
menzel zum Rechtsanwalt und Notar in Berlin. Derſelbe bat um 
dieſe Stelle, und obgleich Stadt⸗ und Kammergericht gegen ihn be⸗ 
richteten (wobei der Geſundheitszuſtand als Motiv gedient haben ſoll), 
erhielt er dieſelbe doch. 

Aus Thüringen, im Febr. [Eben zwiſchen Juden und 
Chriſten.] Wie das Licht der Neuzeit überall ſich Bahn bricht, er⸗ 
ſieht man unter Anderem auch aus der ſtets zunehmenden Zahl der 
Miſchehen. Seitdem der bekannte weimariſche Landrabbiner Dr. Heß 
in Eiſenach Ehen zwiſchen Juden und Chriſten, ohne engherzige und 
kleinliche Schwierigkeiten zu erheben, einſegnet, ſtrömen alljährlich eine 


immer größere Anzahl von Brautpaaren Wach leben Confeſſton nicht v 
nur aus allen Gegenden Deutſchlands, ſondern auch aus dem fernen 
Ungarn hieher, um ſich von demſelben trauen zu laſſen. Freilich muß 
jeder Menſchenfreund wünſchen, daß dieſe Pilgerfahrten zu Dr. Heß 
recht bald überflüſſig werden und daß aller Orten auch dem Unbemit⸗ 
5 telten, der keine weite Reife machen kann, die Möglichkeit gegeben ſei, 
15 die Wege der Sitte und Legitimität zu wandeln. (Volksz.) 


BD München, 3. Min, [Das Teſtament Ludwig's J.] Man 
. hier ſehr geſpannt auf die Eröffnung des Teſtaments Ludwig's J. 
und beſonders darauf, welche Verwendung ſein großes Privatvermögen 
(man weiß, daß allein in baieriſchen Staatspapieren 20 Millionen an: 
gelegt ſind) findet. Es kreuzen ſich Vermuthungen, und erinnert man 
ſich mehrerer Aeußerungen des alten Herrn, welche auf bedeutende Stif⸗ 
tungen für einzelne Städte und Diſtriete Ausſicht geben. Jedenfalls 
enthält das Teſtament, deſſen Inhalt kaum irgend Jemandem noch be⸗ 
kannt fein mochte, da es ſchon ziemlich lange Zeit deponirt und mit 
Nachträgen verſehen worden iſt, auch Beſtimmungen über die Glyptothek, 
Pinakothek und die anderen vom Könige meiſtens aus Privatmitteln 
erbauten, mit Kunſtſchätzen ausgeſtatteten Prachtgebäude. Es wird ſich 
nun entſcheiden, ob dieſe Kroneigenthum werden, oder an den Staat 
übergehen. Es iſt wohl nur im engeren Kreiſe bekannt, daß König 
wg, originell in vielen Dingen, ſeit feiner Thronbeſteigung feine 
ſämmtliche Garderobe hat aufbewahren laſſen. Seine Röcke, Hoſen, 
Hüte in allen möglichen Formaten von Filz, Stroh ꝛc. und in allen 
Farben, ſind in ein paar Schränken in den vereinigten Sammlungen 
aufgehoben; ſogar Hausjacken, geflickte Röcke und ausgebeſſerte Hoſen 


a ſind dabei. Der König trennte ſich nicht gern von einem Kleidungs⸗ 
= ftüde, das er längere Zeit getragen. Die ganze Sammlung iſt jetzt 
er ſchon merkwürdig, da fie den langen Zeitraum von 1825 umfaßt, und 
. dürfte nicht leicht die Garderobe irgend eines Herrn vollſtändig für ein 
Menſchenalter geſammelt worden ſein. Schon die Hüte allein, mehrere 


Dutzend, erregen die Aufmerkſamkeit der Beſchauenden. Bis jet wurde 
dieſe Garderobe nicht öffentlich gezeigt. Bekanntlich ließ König Ludwig J. 
bei ſeiner Thronbeſteigung den geſammelten Nachlaß ſeines Vaters, 
Garderobe und Liebhabereien, verſteigern, und wurden Kleinigkeiten bis 
6 Kr. Kaufpreis herab abgegeben, worüber damals die Leibdienerſchaft 
0 nicht wenig ungehalten war, da fie Alles nach dem Herkymmen ſchon 
als ihr Eigenthum betrachtete. (Fr. J.) 
5 Frankreich. 
2 vn Paris, 3. Marz. [Im geſetzgebenden Körper] verlas 
geſtern, nachdem der große Sturm ſich gelegt hatte, der Berichterſtatter 
12 der Preßcommiſſion, Herr Nogent St. Laurens, die neue, nun: 
mehr bereits dritte Faſſung des Preßgeſetzes, wie fir aus den der 
Commiſſion überwieſenen Amendements hervorgegangen iſt. Sie bringt 
einige nicht ſehr erhebliche Milderungen neben mehreren bedeutenden 
Verſchärfungen der urſprünglichen Porlage. 
tikel 3 behält. trotz des Amendements den eitungsſtempel bon 
5 Centimes für die Departements der Seine und der Seine und Oiſe bei; 
in allen übrigen Departements beträgt er 2 Centimes. Die e en 
der Pariſer 5 in dieſer Beziehung And alle ohne ‚Erfolg geblieben 


aan) läge 


Rn den 55 tempelfrei. Artite! 5 beſtimmt, . in keinem Falle die 

11 Br ein Drittel der geleiteten oder für po le Zeitungen vor; 

De hinausgehen dürfe Artikel 11 lautet in feiner 

8 N Hl 5 — wörtlich: „Jede auf eine Handlung des Privatlebens 

en bezug 403. an 1 0 sing periodi 0 ericheinenben ee bildet an 
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8 Abel Unterdrückun 
5 2 ſofort nach Fällung des Urtheils erer Inſtanz ohne Rü 
die Berufung an eine höhere Inſtanz 3 eordnet werden, inſofern dieſe Ber 
rufung nicht 24 Stunden nach der amtlichen Eröffnung. des Urtheils erfolgt 
iſt letzterem fia wird innerhalb dreier Tage in zweiter nd ent: 
: Alien: in Caſſationsgeſuch vermag die proviſoriſche Vollſtreckung der 
vor nterdrüdung oder Suspenſion nicht aufzuhalten. — Die Geranten eine 
b Beim eben das Recht, ausſchließlich zum Druck derſelben eine Druckerei 
u errichten 
1 Ueber die Anberaumung der Discuſſion dieſer Vorlage erhebt ſich 
ein neuer Streit. Nach der klaren Beſtimmung der Geſchäftsordnung, 
die Jules Fabre anruft, kann der Tag für die Debatte erſt 24 Stun: 
den nach Vertheilung des gedruckten Berichtes feſtgeſtellt werden. Der 
Präſident Du Miral ſcheint jedoch von dem Grundſatze auszugehen, 
daß die jeweilige Majorität auch einfach über die Geſchäftsordnung zu 
l 25 entſcheiden habe. Die Majorität theilt dieſe für fie jedenfalls bequeme 


Anſicht, denn ſie ſetzt feſt, daß die Discuſſion des im Augenblicke erſt 


Ludwig 1. von Baiern 4. 

2 5 a W. München, 1. März. 

N (Schluß.) 

* Im Herbſte des Jahres 1846 bil, um Ludwigs eigene Worte zu 
i 

2 gungen gewöhnt, entwickelte ſie einen reizbaren Eigenſinn und lernte 
25 


Kir. 


* 


* 


brauchen, ein „edles, herrliches Weſen“ ſeinen Einzug in München. 
Donna Maria Dolores Porris 9 Montez, oder, wie ſie kürzer hieß, 
Lola Montez, ſoll um's Jahr 1818 geboren ſein, in Sevilla, Montroſe 
oder Limmerick. Ihre ganze Jugendgeſchichte iſt Legende, größtentheils 
aus den Memoiren der Sennora geſchöpft. Letztere mag von Haus 
aus nicht ſchlechter geweſen ſein, als Andere ihres Handwerks; aber 
frühzeitig auf ſich ſelbſt geſtellt, durch ihre Schönheit an tolle Huldi⸗ 


in der wechſelvollen Laufbahn der Hetäre die Kunſt, mit Menſchen und 
Dingen, wie der Jongleur mit Kugeln und Bechern, zu ſpielen. Sie 
beſaß Energie und Muth — wer kann ihr verdenken, daß an dem 
Sammelpunkte aller Waſchlappigkeit, am baieriſchen Hofe, ihr die Luft 
5 anwandelte, Fürſt, Staat und Volk am Schnürchen zu ziehen, wie das 
Kind den Hampelmann ſpringen läßt. 

„Ob fie wirklich, wie ſie erzählt, in einer Penſion zu Baih erzogen 
worden, mit einem engliſchen Offizier verheirathet geweſen iſt und das 
bunte, wechſelvolle Schauſpiel des Afghanenkrieges durchlebt hat, bleibe 
b dahin geſtellt. Thatſache iſt, daß ſie in London, Brüſſel, Paris und 
Madrid als Straßenſängerin auftrat und 1839 in Warſchau, das 
Jahr darauf an der Porte St. Martin in Paris als Tänzerin debu⸗ 

tirte, in letzterem Orte nebenbei die petite femme des Journalisten 
Dujarier war. Als Letzterer in einem Duell von einem verlumpten 
Adligen erſchoſſen wurde, ſpielte ſie in dem daraus folgenden Proeeſſe 
vor den Aſſiſen zu Nantes eine keineswegs ehrenhafte Rolle. Aus der] U. 
Beben Schule des Laſſers, Paris, trat fie, als unübertreffliches Muſter 
seiner Kameliendame auf, beſonders routinirt in allen noblen Paſſionen, 
darunter Reiten, Piſtolenſchießen und namentlich Handtiren der Reit⸗ 
veitſche. Dann trieb fie ſich einige Jahre mit einem anrüchigen Sub⸗ 
jecte in der Welt umher, tauchte 1846 in Berlin auf, warf vergeblich 


Fuürſten Heinrich dem Zweiundſiebenzigſten von 1 Lobenſtein⸗Ebers⸗ 
dorf in „ſeine ſämmtlichen Staaten“ entführt. 

Heinrich der Zweiundſiebenzigſte war eine der nnderlichſt Blaſen, 
welche jemals die deutſche Kleinſtaaterei aufgeworfen hat. Nicht ohne 
deutſche Geſinnung, auch nicht ohne Einſicht, 
der n 3 vorher ſah, war er von der tollen Grille des 
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ihre Angel nach dem Prinzen Adalbert aus, wurde aber von dem 


wie er denn das Ende] Dag 


8 Entwurfs ſoſort nach der Oiscuſſion des Geſetzes über das 
Jahres⸗Contingent ſtattfinden ſoll, welche morgen beginnt. 


[Der Com miſſions⸗Bericht über das Contingents⸗Ge⸗ 
feg] (Referent Baron Travot) gelangte geſtern bereits zur Verthei⸗ 
lung. Es heißt darin u. A.: 

1 Contingent (von 100,000 Mann) ‚genügt für die Auſrechterhal⸗ 

eres Armee⸗Effectivs in der Gegenwart und für die 8 
deſſelben, falls die Umſtände es erheiſchen ſollten. Sein numeriſcher Betrag 
kann die Bevölkerungen nicht allzu ſehr in Mitleidenſchaft ziehen, denn er 
ne im Verhältniß zu den außerordentlichen Bedürfniſſen, welche eintreten 

können und unſer Land nöthigen, alle für 955 Erhaltung, ſeine Unabhän⸗ 
gigkeit, die Behauptung ſeines auswärtigen influſſes und die Vertheidigung 
ſeiner Grenzen erforderlichen Vorſichtsmaßregeln zu treffen.“ 

Das Amendement der Oppoſition (Malezieux und Genoſſen), 
das Contingent auf 80,000 Mann zu beſchränken, weiſt die Commiſ⸗ 
ſion zurück und bemerkt dazu: 

„Wir glauben, daß in . die Organiſirung der mobilen National⸗ 
arbe eſtatten wird, das Armee: Effectiv herabzuſetzen; aber für jetzt iſt es 

ngeiihts einer Lage, welche unſere ganze Yufmerfamteit wachhalten muß, 

und einer beträchtlichen Entfaltung bee Kräfte bei unfeten Nachbarn 
nothwendig, das Contingent in dem begehrten Umfange zu erhalten, denn 
wir find überzeugt, daß man den Frieden am beiten. ſichert und befeſtigt, 
wenn man den Krieg nicht fürchtet.“ 

[Zum Preßbeſtechungs-Scandal.] Was den weiteren Scan: 
dal betrifft, welchen Granier de Caſſag nac betreibt, jo haben ſich 
jetzt das „Siecle“ und die „Opinion Nationale“ der von der „Liberté“, 
dem „Journal des Debats“ und dem „Avenir National“ an das 
„Pays“ gerichteten Aufforderung, daſſelbe möge alle beliebigen Docu⸗ 
mente veröffentlichen, angeſchloſſen. Das „Pays“ findet jedoch die ihm 
ertheilte Zuſicherung der Strafloſigkeit noch nicht bündig genug und 
verlangt ein ſtrictere Faſſung. Unterdeſſen iſt die dem „Pays“ geiſtes⸗ 
verwandte „Situation“ bereits in den Stand geſetzt worden, eine Ueber: 
ſicht der von Herrn v. Varenne nachgelaſſenen Papiere zu veröͤffent⸗ 
lichen, fo. daß nur der Text ſelbſt nachzuholen bleibt. Wie ſchon mit- 
getheilt, haben die italieniſchen Mmiſter ſeit Cavour vielfach mit 
Herrn o. Varenne, ihrem Agenten, correſpondirt. Die Briefe ver⸗ 
breiten ſich über die verſchiedenſten Gegenſtände und geben zuweilen 
auch die Geſichtspunkte an, von denen aus Herr v. Varenne in ſeinem 
Verkehr mit franzöſiſchen Journaliſten dieſen die italieniſche Politik be⸗ 
greiſlich machen ſoll. Zuweilen wurde Geld geſchickt, theils für die 
Pariſer Correſpondenten italieniſcher Regierungsblätter, theils zu nicht 
näher angegebenen Zwecken. Auch mit Pariſer Finanzmännern hatte 
Herr v. Varenne dann und wann Beziehungen über verſchiedene Ge⸗ 
genſtände anzuknüpfen. Beſonders freigebig war die italieniſche Regie⸗ 
rung mit Ordensverleihungen. So ſchreibt Herr Rattazzi am 
15. October 1861, daß, da er im Begriffe ſtehe, von der Regierung 
zurückzutreten, er die letzten Tage ſeines Amtes noch dazu benutzt habe, 
64 Ernennungen im Orden des heiligen Moritz und Lazarus geneh: 
migen zu laſſen, die für Paris beſtimmt ſeien. Der Leidenſchaft der 
Franzoſen für dieſe Decorationen iſt bekanntlich ſeit Jahren von den 
vetſchiedenſten Höfen gehuldigt worden, ſo daß ſich bei den verſchieden⸗ 


ſten Gelegenheiten eine wahre Sündfluth von ihnen über Paris ergoſſen 


hat. — Die „Situation“, ſchreibt man der „N. Pr. Z.“, erfreute ſich 
heute eines ungewöhnlichen, Abſatzes. Man griff nach ihr, weil man 
nicht daran zweifelte, daß ſie irgend eine Mittheilung von Seiten der 
öſterreichiſchen Botſchaft enthalten würde. Sie enthält aber nichts 


dergleichen. Und doch dürfte es dem Fürſten von Metternich kaum ge⸗ S 


elftattet erſcheinen, ſich mit vornehmem Stillſchweigen über die Angabe 
wegzuſetzen, daß er dem Herrn de la Varenne für deſſen Pamphlet 
gegen Preußen und Rußland, „gure aux barbares“, 2000 Franken 
gezahlt habe. Es wäre eine „Ironie des Schickſals“, wenn dieſe ganze 
gegen Preußen und den Grafen v. Bismarck gerichtete Machi⸗ 
a auf eine gründliche Blamage der öſterreichiſchen Diplomatie 
ausliefe. 


[Vom Hofe. — Perſonallen.] Der Kaiſer läßt ſich bei dem 
Leichenbegängniſſe des Königs Ludwig in Nizza durch ſeinen Adjutanten, 
General Reille, und ſeinen Ordonnanz⸗ Offizier, Herzog v. Elchingen, 
vertreten. Beide Offiziere ſind geſtern Abend mit dem Schnellzuge nach ii 
Nizza abgereiſt. — Herr Magne leidet augenblicklich an einer Hals⸗ 
entzündung. Man hofft, ihn aber trotzdem morgen oder übermorgen 
in der Kammer erſcheinen zu ſehen, um das Anleiheproject durchzu⸗ 
ſetzen. — Migr. Bonaparte wird roͤmiſcher nicht franzoͤſiſcher Gar: 
dinal und kann, da er kein Bisthum in Frankreich erhält, auch nicht] S 
in den Senat treten. — Der Kajiſer hat für die Oeſterreicher, 
welche in der mexicaniſchen Armee gedient haben, eine Anzahl von 
Medaillen nach Wien geſchickt; dieſe Erinnerungszeichen an den merir 


perſönlichen Regiments befangen und wußte daſſelbe in den ſechs!] den Beſchauer ihrer Conterfei's entzücken. 
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ae Feldzug hat der Raifer. in Paris und auf jene Koften prägen 


Verſchieden es] Du Miral, der Segen Bie ift 
ein (Be ſ hake e ug reund bon weten Gexich Neopren, 
Advocat iſt. Sie tee Sitzung der Legislative 
auf einen Preis von 70—80 Fr. etrieben; ae rbeiter machen ein Ges 
werbe daraus, ſich bereits in der t um 2 Uhr bei dem Sitzungsgebäude 
aufzustellen und die geringe Zahl der für das Publikum verfügbaren Billets 
vorwegzunehmen. — Der geſtrige und heutige Verkauf des im Hotel des 
Auswärtigen eingerichteten Bazars zur Gründung eines deutſchen Hoſpitals 
hat außerordentlichen Ai. gehabt; es bleibt für Be den 2 Ta 
wenig mehr übrig. Das Erſcheinen der Fürſtin Metternich Gräfin See bach. 
Baronin Wendtland, Gräfin Pourtales und einiger franzöſt ſiſcher . 
wie der Frau v. Gallifet ꝛc., welche die Leitung übernommen hatten, ver: 
fehlte die Anziehungskraft nicht. Unter den Hauptkäufern machten ſich auch 
die Amerikaner geltend. 
Großbritannien. 

* London, 3. März. [Vom Hofe] Heute hielt der Prinz 
von Wales in Vertretung der Königin das erſte Lever in dieſer 
Saiſon im St. James⸗ Palaſt ab, welches, aus dem Umſtande, daß 
ſeit dem letzten Lever ein ſehr großer Zeitraum verſtrichen war, von 
einer zahlreichen und glänzenden Verſammlung beſucht war. Am 
Freitag, den 6. d. M., findet im Bukingham Palaſt ein großer Empfang 
des diplomatiſchen Corps durch die Königin ſtatt. Die hohe Ariſto⸗ 
kratie ſieht mit einiger Spannung den herannahenden „Drawing 
Rooms“ entgegen, welche am 12. Mär 1 1. April und 12. Mai ſtatt⸗ 
finden werden. Die Königin wird dieſelben bekanntlich, fo weit es ihre 
Kräfte erlauben, perſönlich abhalten, dann aber ſich durch eine der 
Prinzeſſinnen vertreten laſſen. — Sir Richard Temple bat auf tele 
graphiſchem Wege der Regierung angezeigt, daß er die Stelle eines 
Finanzminiſters für Indien annehme. 

[Das Unterrichtsweſen in den verſchiedenen Ländern 
Europas und Amerikas] bildet einen Hauptbeſtandtheil des Be⸗ 
richtes, welchen die vom Parlamente niedergeſetzte Commiſſion zur 
Verbeſſerung des Schulweſens erſtattet hat. Nicht weniger als 
3 Jahre hat die Arbeit in Anſpruch genommen, und nicht weniger als 
20 Bände füllt das angeſammelte Material. Nach 3 Richtungen hin 
wurde gearbeitet. Eine Abtheilung unter Vorſig des Herzogs von 
Newceaſtle beſchäftigte ſich mit dem Volſsſchulweſen, während eine 
zweite Lord Clatendon an der Spitze, die hoͤchſten und eine dritte 
unter Lord Taunton die Mittelſchulen unterſuchte. Leute aus allen 
Ständen, die ſich für das Schulweſen intereſſtren, wurden herangezogen, 
bei dem Landvolke und in den Städten Nachfragen über das Bedürf⸗ 
niß und die Wünſche der Bevölkerung gehalten und Fachmänner nach 
Schottland, Kanada und den Vereinigten Staaten, Frankreich, die 
Schweiz und Preußen entſendet, um den Zuſtand der Schulen daſelbſt 
ins Auge zu faſſen und mit den engliſchen zu vergleichen. 

Das meiſte und unbedingteſte Lob wird dem preußiſchen Säulweiet 
geſpendet. Die Elementarſchulen, jagen die Commiſſäre, ſeien gut und wohl⸗ 
feil, die Lehrmethoden vortrefflich und das ganze Unterrichtsſy den Be⸗ 
dürfniſſen des Volkes angemeſſen. Aebnliches beg behaupten ſie dom Schwei⸗ 
jer Syſtem, das jedoch in der höͤchſten Unterrichtsſphäre mangelhaft ſei. 
Das franzöſiſche Unterrichtsweſen ſei eine vortreffliche Maſchine zur Ent⸗ 
wickelung der intellectuellen, aber nicht der moraliſchen Eigenſcha der 
Jugend. Die Zahl der die Schulen 1 un —. . von 

Tauſend der Seelenzahl aller Staatsangebörigen i ver⸗ 
Er tet, eine Schule zu erhalten, und alle emein 2 2 = 8 als 1000 

n kommen dieſer Verpflichtung nach; Schulgelder ſeien he Arme 
Ri Ben gar nicht. Der Unterricht ſei ungefähr She elbe, wie in den engliſchen i 
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giorh und die 39 Artikel.]. Die bis jetzt noch beftehenbe Schranke, 


85 nicht nur die Aemter und Benefizien der verſchiedenen Colleges der 
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Genug, um im Verein mit 


Quadratmeilen „ſeiner ſämmtlichen Staaten“ buchſtäblich durchzuführen.] graziöſen Bewegungen in der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts 


Seine Edicte, furchtbare Attentate wider die Conſtructionslehre, ver⸗ 
dienen, den Jahrtauſenden als Muſter des Komiſchen übermacht 
zu werden. ‚Der, Fürft und Lola wetteiferten in Bizarrerien. 
Jener gab ein Concert, bei dem die Muſtkanten auf den Zweigen eines 
Eichbaums hockten; dieſe kratzte, biß und peitſchte Alles, was ihr nahe 
kam, ritt über die ſchönſten Blumenbeete, zerſchlug mit der Peitſche die 
herrlichſten, exotiſchen Pflanzen. 

Das köftliche Treiben hätte lange dauern tönnen, hätte nicht Lola 
ſich in die Regierungsgeſchäfte gemiſcht. Den wichtigſten Theil des 
perſoͤnlichen Regiments fand der zweiundſiebenzigſte Heinrich nämlich 
darin, einen großen Fleiſcherhund auf ſeine getreuen Unterthanen zu 
hetzen. 
Kratzen, Beißen und Schlagen zu beſchränken, runzelte der Selbſtherrſcher 
die Stirn über die Uſurpation der Befugniſſe eines Gottesgnadenherr⸗ 
ſchers und fuhr die Tänzerin alſo an: „Hören Sie mal, ma chere, 
dergleichen verbitt' ich mir. Unterthanenleben, mir von Gott anver⸗ 
traut, unverletzlich. Auf's Spiel geſetzt von Laune? uod licet Jovi 
non licet bovi!, Will ſagen: Was Fürſt thun darf, Maitreſſe nicht 
thun darf. Verſtanden?“ — Dann, ſich an ſeinen Adjutanten wen⸗ 
dend, befahl er: „Das Frauenzimmer fortſchaffen! Nicht mehr leiden 
können!“ 

Nun war Holland, oder vielmehr ganz Reuß⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf 
in Noth, ſintemal in „ſämmtlichen Staaten“ kein Mann aufzutreiben 
war, der den Muth beſeſſen hätte, der Tänzerin mit dem fürſtlichen 
Befehle unter die Augen, oder richtiger unter die Reitpeitſche zu treten. 

Unter Zittern und Zagen wurde zuletzt beſchloſſen, den Befehl brieflich 
zu übermitteln, und nach Austheilung zahlreicher Hiebe verſtand Lola 
ſich dazu, gegen Zahlung eines Reiſegeldes von 2000 Thalern abzurei⸗ 
ſen. Sie that es mit dem höhniſchen Abſchiedsworte, daß fie. zum 
Verlaſſen der ſäͤmmtlichen Staaten nicht, wie befohlen, vierundzwanzig 
Stunden, ſondern nur eine Viertelſtunde brauche. 

Ueber Heidelberg, wo ſie mit Studenten fleißig excedirte, kam ſie 
in Begleitung eines „billigen Hundes nach München. Sie war ſtark 
abgelebt bei ihrer Ankunft in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Baju⸗ 
warenlandes; alle Schmeichelei der von Ludwig mit ihrer Porträtirung 
beauftragten Maler hat ihr die Jugendfriſche nicht wiedergeben können. 
egen waren ihr die feine Geſtalt, die edlen, ausdrucksvollen Ge⸗ 
che, die open, fragenden Augen geblieben, welche noch heute 


Als aber Sennora einmal desgleichen that, ſtatt ſich auf 


Schauſpiel heraufzuführen, wie es ſeit der Pompadour in Europa 1 5 
mehr erlebt war. Ludwig, der Selbſtherrſcher über 4 —. Millio⸗ 
nen ‚loyaler Unterthanen, der Verheirathete, der Vater einer blühen⸗ 
den Kinderſchaar, der Großvater, verfiel ‚bei ihrem Anblicke in einen 
Liebeswahnſinn, der ihn in eine erbarmungswerthe Rolle drängte, das 
Königthum allem erdenkbaren Hohne außſetzte und zu einer unvergleich⸗ 
lich komiſchen, völlig unblutigen Revolution und zur Abdankung führte. 
Das Erſte, was der königliche Sänger nach dem Anblick der Tän⸗ 
zerin that, war natürlich die Fabrication zahlreicher Diſtichen. 5 
neue „Herrin“ hatte er mit neuen metriſchen Mißgeburten begrüßt 
aber keiner hat er ſo zahlreiche Opfer auf dem Altare der d r. 
gebracht, wie der Lola. Er beſang ihr Rabenhaar und ihre gt Be 
Zehe, ihren Buſen und ihre Naſe, ihre Augen und ihre Taille, 
gipfelte in den, auf eine frühere Liebſchaft bezugnehmenden, entfe 4 
holprigen Verſen: 


e der⸗Seeligkeit eer der bittren Leiden 


Die Italienerin gab; Selige u nur 

Laſſeſt du mich entzüdend, begeiſternd, beſtandig empfinden; 

In der Spanjerin fand wahre Liebe und Leben ich nur. 

Dann räumte Ludwig der Sennora ein in der Barerſtraße reizend 
im Garten gelegenes Haus ein und ſchmückte letzteres mit aller erſinn⸗ 
baren Kunſt und Pracht zu einem Juwelenſchrein um. Daß er Lola 
bis zum Zuſammenbrechen mit Diamanten und Perlen behängte, ver⸗ 
ſteht ſich. In ihrem Feenpalaſte ſammelte Lola Alles um ſich, was 
von der baieriſchen Männerwelt verlumpt war. Lumpacii aller Stände, 
trunkſüchtige Offiziere, verkommene Muſikanten, lüderliche Junker bilde⸗ 
ten ihren Hofſtaat, zu dem ſich bald ein ſtehendes Heer, die Studenten⸗ 
Verbindung Allemannia, geſellte, die aus Studenten beſtand, welche 
ihrer Ausſchweifungen wegen von anderen Corps ausgeſtoßen waren. 
Und in dieſer Geſellſchaft war der König dreimal täglich zu finden. 
Die baieriſche Loyalität hätte noch viel mehr ertragen, hätte Lola 

ſich nicht in die Regierungsgeſchäfte gemiſcht und dadurch das ultra⸗ 
montane Miniſterium herausgefordert, deſſen Chef Abel, eine energiſche, 
keinen Einſpruch duldende Natur war. Als die Tänzerin dem Mini⸗ 
ſterium die Eöniglihe Gunſt Stück für Stück entzog, da erwachte in 
jener, bisher -allmächtigen ultramontanen Clique, welcher der König 
nicht königlich, der Papſt nicht päpſtlich, der . am * —.2 
liſch, Chriſtus nicht chriſtlich genug war, ein furchtbarer 
eifer. Zu allen früheren Verhältniſſen des ne e 8 
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39 Artikeln S e ausdrückt, wird bei der Debatte einer dem Par⸗ 
dae anal den Bill zur Oeffnung der Univerſität für alle Gonfeiftonen, 
nen harten Sturm auszuhalten haben. Eine bedeutende Amen raduirter 

9 3 g gegen die verbunden 
dreſſe land, den Erzbiſchof von 


om ſein würde, denen, bei 


der Univerfität, die Segnung 


Balkan 
pſtliche Antwort.] In 
e December, mit, ob 
re 


Erwiderung der von hier aus, im ver: 
00 Unterſchriften an den Papſt abgeſandten 
ſereſſe, wurde am Sonntage in den katholiſchen Kirchen der Erzdideeſe Melt: 
winfter ein Antwortſchreihen verleſen, das den Dank und die Freude des 
pſtes für die ihm zu Theil gewordenen Zeichen der Sympathie an den 
ag legt und dem Erzbiſchof und den Gläubigen ſeines Sprengels den 


egen ertheilt. r 

— Schweden. a 
Stockholm, 25. Febr. [Zur Nothſtandsfrage.] Im Reichs⸗ 
tage hat in dieſen Tagen eine größere Verhandlung über einen ſchleu⸗ 
nigſt zu erledigenden Regierungsvorſchlag ſtattgefunden, welcher Vor⸗ 
ſchlag darauf hinzielen ſoll, eine Bewilligung von 500,000 Rdl. für 
öffentliche Arbeiten im Intereſſe der arbeitloſen Bewohner der von der 
Noth am meiſten heimgeſuchten Gegenden zu erlangen. In beiden 
Kammern ſtieß der Vorſchlag auf Widerſtand, weil die Ausſicht auf 
eine ſolche Staatshilfe dem Eifer der verſchiedenen Communen, jelbft: 
ſtandig für ähnliche Arrangements zu forgen, angeblich hemmend in 
den Weg treten würde. Die erſte Kammer nahm ſchließlich den Vor⸗ 
ſchlag ohne Abſtimmung an, wogegen in der zweiten Kammer eine 
Aoße Mehrzahl ſich für die Herabſetzung der Bewilligung auf 200,000 
RD. ausſprach. Die Frage ſoll nun durch gemeinſchaftliche Abſtim⸗ 
mung erledigt werden. 
| Amerika. 

Newyork, 22. Febr. [Zum Conflict zwiſchen Johnſon 
und dem Congreſſe.] Der Präſident erließ geſtern den Befehl, 
welcher Stanton entfernt und den General-Maſor Lorenz Thomas 
(wicht zu verwechſeln mit feinem Namensgenoſſen G. H. Thomas, der 

ſchfalls General⸗Major iſt) zum interimiſtiſchen Kriegs⸗Miniſter er⸗ 
nennt. Letzterer ſtand bisher an der Spitze der General-Adjutantur, 
eines dem Kriegsminiſterium beigeordneten Bureau's, welches die Stamm⸗ 

en und das Perſonal der Armee zu controliren hat. Herr Stanton 
Aberſandte den Befehl dem Senate, welcher mit der überwältigenden 
Mehrheit von 29 gegen 6 Stimmen die Reſolution annahm, daß der 
räfident das Recht nicht habe, den Miniſter abzuſetzen; hervorragende 
enatoren forderten Stanton auch brieflich auf, Johnſon's Befehl zu 
mißahhten. Der Congreß hat die Angelegenheit (wie telegraphiſch be⸗ 
kannt) dem Reconſtructions⸗Ausſchuſſe überwieſen; ebenſo den dem Hau 
vorgelegten Antrag, Johnſon in Anklageſtand zu verſetzen. Ferner i 
der hochſte Gerichtshof dem Vernehmen nach um einen Verhafts⸗ 
befehl gegen den General L. Thomas wegen Verletzung des Amtsdauer⸗ 
geſetzes angegangen worden. Das Repräſentantenhaus verlangt 
die Vorlage der Correſpondenz, welche ſich auf die Bildung der neuen 


militäriſchen Diviſton (der atlantiſchen) mit dem Hauptquartier Waſhing⸗ 
ton und auf die Ernennung Sherman’s zum höchſten Generals⸗ 
range (Brevet⸗General, was bis jetzt Grant allein iſt) und zum Befehls⸗ 
haber jener Diviſion bezieht. Sherman bat beides abgelehnt, und 
Johnſon verſucht es nun mit dem General⸗Maſor Thomas, der zuerſt 
zum General⸗Lieutenant und gleich darauf zum Brevet⸗General erhoben 
werden ſoll. Bee j 5 33 

das e e ee e dees nic yugslafen, well er der 


n Vorſchub N 1 ; \ 
[Die Legislatur von Californien] empfiehlt dem Congre 
Kas aufzufordern, daß er 0 land Unterhandlungen ehe 2 5 
u 


fies von Britiſch⸗Columbien an die Vereinigten Staaten 

eröffne. 

Waſbington, 2. März. [Das Repräſentantenhaus!] iſt 
damit beschäftigt, die Anklagepunkte gegen den Präfidenten 
Johnſon feſtzuſellen. Ueber zwei derſelben hat es ſich bereits ge⸗ 
einigt: der eine beſchuldigte den Präſidenten der Verletzung des Amts: 
dauergeſetzes, indem er ohne Zuſtimmung des Senats den Befehl ge⸗ 

ben habe, daß Stanton das Kriegs⸗Miniſterium räume und General⸗ 
Abdſutant Lorenzo Thomas es übernehme; der zweite beſchuldigt ihn 
der Verletzung des Armeegeſetzes, indem er den General Emory dazu 
zu beſtimmen verſucht habe, Befehle auszuführen, die ihm nicht durch 
den General Geant, als den Höoͤchſtcommandirenden der Armee, zuge: 
kommen ſeſen. (Die Londoner „Times,“ welche ſich telegraphiſch über 


ſchwiegen, an deutſchen und italieniſchen Maitreſſen hatte ſie keinen Anz 
top genommen; nun aber ein Trotzkopf aus der Heimath Loyola's 
am, der neben der Reitpeitſche die Zügel der Regierung führen wollte, 
nun überkam die geſammte Dunkelmannſchaft ein entſetzlicher Tugend⸗ 
zorn. Mögen die Herren Escobar und Bunſenbaum entſcheiden, worin 
der ſittliche Unterſchied zwiſchen der Neigung für ein deutſches und 
ein ſpaniſches Frauenzimmer beſteht. f 
Das Miniſterium verweigerte einſtimmig, durch Ertheilung des In: 
digenats an Lola die vom König beabſichtigte Erhebung der Tänzerin 
zur Gräfin von Landsfeld zu ermöglichen. Es wurde entlaſſen. „Alle 
meine ſter hab' ich weggejagt“, ſagte Ludwig, Abends unter Sen⸗ 
nora's Hofſtaat tretend, „das Jeſuitenregiment hat aufgehört in Baiern“. 
Und Abel ſagte an demſelben Abend: „Man wird ſchon ſehen, welches 
eſchmeiß nach mir kommt.“ 

Soviel die Ultramontanen auch wühlten, obwohl ſie mit den Jako⸗ 
binern in rothrepublikaniſchen Phraſen wetteiferten, und obgleich Görres 
aus ſeinen Jugenderinnerungen das ganze Arſenal der liberalen Waffen 
aüskramte; o nahm doch der gebildete Theil des baieriſchen und des 
ganzen deutſchen Volkes den Sturz Abel's mit Befriedigung auf. Wenn 
aber der königl. baieriſche Hofrath und Profeſſor Thierſch, der für 
e Sittlichkeit ſchwärmt, ſich über das „Hohngelächter unſittli⸗ 
cher Menſchen“ beklagt und ſogar Robert Blum als einen Parteigänger 
FLola's denuneirt, fo it das elende Heuchelei. Robert Blum hatte, wie 
jeder andere Liberale, ſeine Freude daran, wie der Abſolutismus ſich 
mit ſeinen eigenen Werkzeugen überwarf und ſich durch eine Dirne in 

rund und Boden ruinirte — nicht zum Nachtheile der Volksſache. 

Das neue Miniſterium entſprach ber Prophezeihung Abel's. An 
der Spitze ſtand ein Geſchöpf Abel's, Hr. v. Maurer, der noch wenige 
Tage vorher die Erhebung Lola's in den Grafenſtand für eine große 
Calamität erklärt hatte, nun das Indigenat an dieſelbe ertheilte und 
ſammt ſeinen Collegen ſich zum Beſen bergab, mit dem die Spanierin, 
ihrer Rachſucht genügend, alle ultramontanen Profeſſoren von der Uni: 
verſität fortkehrte. Das erſte Opfer war der neblige Schwärmer 
Laſaulx, der bei den Studenten äußerſt beliebt war. Letztere ſammel⸗ 
ten ſich vor dem Hauſe des königlichen Mädchens und brachen in ein 
Pereat aus. Sennora war gerade angetrunken und beluſtigte ſich, um⸗ 


geben von ihrem Hofſtaate, vom Fenſter aus über den Lärm, der durch 


die Herausforderung zum Krawall wurde. Die geſammte Polizei 
wurde aufgeboten, Linien⸗Militär ſperrte die Barerſtraße ab. Dem 
König Toten das Alles nicht genug. Er eilte perſönlich, zu Fuß, zum 


€ 


die Präfiventen-Anklage erkundigte, hat aus Newyork, 2. d. Abends 
die Mittheilung erhalten, daß der Proceß in der nächſten Woche vor 
ſich gehen werde und daß die Partei (natürlich die republikaniſche) einig 
ſei. An ihrer Uneinigkeit war früher die Einleitung des Proeeſſes 
geſcheitert.) r (K. Z.) 

A ſien. 


Bokuhama, 27. Januar. [Ueber den Bürgerkrieg in Ja⸗ 
pan] trafen von hier über San Francisco und New⸗Nork wieder Nach⸗ 
richten ein. Sie ſind unklar, durch ſchlimme telegraphiſche Fehler ent⸗ 
ſtellt und zum Theile direkt widerſprechend; doch wird ſich Folgendes 
als Thatbeſtand aus ihnen zuſammenſtellen laſſen: 

Der Briefwechſel zwiſchen dem Mikado und dem Taikun und die zu dem⸗ 
ſelben gehörenden Aufrufe und Kundmachungen ſind offenbar nur das diplo⸗ 
matiſche Vorſpiel zu einem offenen Bruche und Kampfe geweſen. Die feu⸗ 
dalen Fürſten Japans, die Daimios, an ihrer Spitze Satſuma, der Fürſt 
von Kagoſima, haben ſich des jugendlichen Mikado ganz und gar bemächtigt 
laſſen ihn (was übrigens meiſt das Loos der vielbeherrſchten Herrſcher von 
Japan ift) in feinem Palaſte zu Kiota wie einen Gefangenen bewachen und 
haben ihn unden das Taikunat abzuſchaffen und Stotsbaſchi aller — 
Aemter und Würden berluftig zu erklären. Satſuma ſchickte einen Thei 
feiner Mannen nach Yeddo, wo fie ſich in den Straßen mit den Truppen 
des Taikun herumſchlagen. Nach amtlichen Berichten hätten die letzteren 
einen Sieg davongetragen, wobei ſie ſelbſt nur 60, die Feinde 300 Mann 
verloren. Ohne Hräuel aller Art geht es natürlich nicht her. Ein Palaſt 
des Taikun ging in Flammen auf, und zur Rache wurde von ſeinen Leuten 
am 20. Januar ein dem Satſuma gehöriger Palaſt in Aſche gelegt, welche 
Feuersbrunſt 400 Menſchenleben gekoſtet haben ſoll. Kurz darauf hatten die 
kämpfenden Parteien ein Seegefecht vor Hokuhama, wo Satſuma's Schiffe 
unterlegen zu fein ſcheinen, denn es heißt von ihnen, daß fie entlamen. Der 
Taikun Stotsbaſchi befindet ſich mittlerweile in ſeinem Palaſte zu Oſaka 
ohne Kraft, ſich zu ermannen, weder zum Kampfe geneigt noch zur Abdan⸗ 
kung. Seine Feinde, Satſuma, Chioſhiu (der Fürſt von Nagato) und Toſa 
der Fürſt von Talatſchi) haben mit ihren Truppen die Stadt Oſaka umzin: 
gelt. (Die Depeſche jagt zwar das gerade Gegentheil: have surendered 
Osaka, alſo „übergeben“ ; doch kann dies nur ein Irrthum für surrounded 
ſein. So nennt ſie auch den Chioſhiu Cochin.) In ſolcher Bedrängniß iſt 
es dem Taikun kein ſonderlicher Troſt, daß die ausländiſchen Geſandten bei 
ihm in Oſaka ſind und ihm die Verſicherung geben, daß fie in den ſchweben⸗ 
den Streit ſich nicht einmiſchen werden. Intervention zu ſeinen Gunſten 
wäre dem Taikun lieber. Es ſteht ſo ſchlecht um ihn, daß die demnächſtige 
Nachricht von feinem völligen Sturze nicht überraſchen darf. In den frem: 
den Niederlaſſungen haben die Conſuln den Anſiedlern verboten, ſich über 
die angewieſenen Grenzen zu wagen. Unter den Ausländern in Hiogo 
herrſcht große Sterblichkeit; im Januar kam durchſchnittlich auf jeden Tag 


ein Todesfall. 
Provinzial - Beitung. 


Breslau, 6. März. [Tagesbericht.] 


[ Bauliches.] An und in der neuen Michaeliskirche wird rüſtig ge⸗ 
arbeitet und wird der innere und äußere Ausbau noch in dieſem Jahre 
vollendet werden. Außer den bereits mehrfach berichteten . er⸗ 
wähnen wir noch, daß aus der kunſtfertigen Hand des Holzbildhauers 
Winkler inzwiſchen der prächtig geſchnitzte gothiſche Hochaltar hervorgegan⸗ 
gen iſt und feine Aufitellung gefunden hat. Vier Seitenaltäre werden ihm 
raſch folgen. Die Gerüſte im Innern verſchwinden täglich mehr und mehr, 
denn auch die Glasmalerei hat ihre prächtigen Fenſter faſt ringsum einge⸗ 
fügt und gereichen dieſelben dem Inſtitut Seiler 's wiederum zu nicht gerin⸗ 
ger Ehre. Der Glockenguß in Geitner's Werlſtatt Ae und werden 
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nur noch aus Trier von Ritter die patentirten Glockenſtühle erwartet. 
Auch die Orgel iſt kung fertig, nur kann mit ihrer Aufſtellung nicht eher 
vorgegangen werden, als bis die Thürme e e ſind. 
sjlafterung der Kirche mit Moſaik, die gleichfalls in 

wird, wird den Fußboden glei bunt und maleriſch machen, wie der ſich 
wölbende Deckenhimmel mit deiner, 2 Malerei das Auge angenehm be⸗ 
rührt. — Was Kunſt anlangt, ſo iſt alles aufgeboten worden; der Erbauer 
hat keine Koſten geſcheut. — Das Fenſter links vom Hochaltar in der hieſi⸗ 
gen Kreuzkirche hat einen Wohlthäter gefunden und wird durch Glasmalerei 
el * 215 ſo daß es zu dem prächtigen Geſchenk des Grafen Hoverden 
auf der rechten 


Die 


Seite beſſer paſſen wird. Wie wir hören, iſt der Geber der 
Herr Fitrftbi 1127 der für Verſchönerung und Verbeſſerung der Kirchen 
außerordentlich viel thut. = : 
== Verſchiedenes.] Beim Ausſchachten einer Senkgrube auf 
dem Grundſtück Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 17 ſind die Arbeiter bei einer Tiefe 
von ca. 3 Fuß auf eine Menge Menſchenknochen und ziemlich gut erhaltener 
Schädel geſtoßen. Man vermuthet, daß hier bei der wohl en eine Art 
Begräbnißplaz war. — Ein grober Exceß, welcher wohl erſt vor den 
Schranten des Gerichts einen tragiſchen Ausgang für die dabei Betheiligten 
nden wird, wurde an einem der letzten Abende hier in Seene geſetzt. 
In der 8. Stunde rückten von der Hundsfelder Chauſſee lommend ca. 20 
ann Handwerker unter vielem Toben und Lärmen in die Schänkſtube des 
Branntweinbrennerei⸗Beſihers Kuhnert. (Weinberg) ein, und ſchloſſen das 
Haus ab, wobei ſie zugleich Poſten gegen er Annähern anderer Per: 
Nen ausſtellten. In der Gaftjtube ſeloſt richteten fie eine 2 Ver⸗ 
wüftung an, vergriffen ſich an dem Wirth ſowie feiner Frau, und als dieſen 
der Brennknecht Stanke zu Hilfe eilte, wurde auch er 3 Boden ad 
und gemißhandelt. Von den anweſenden Gäſten des K. wagte Niemand 
Schutze der Geliebten herbei, blieb eine Stunde bei ihr und machte 
ſich dann auf den Rückweg zur Reſidenz. Auf dem Heimwege mußte 
er zahlreiche Ehrentitel hören, welche aus den tiefſten Tiefen der alt⸗ 
baieriſchen Grobheit geſchöpft waren. Jetzt begann der Rachekrieg 


gegen die Ultramontanen mit verdoppelter Energie. 


„Die neue Morgenröthe Balerns“, ſo hatte ſich das Miniſterium 
Maurer, wie es ja jedes Miniſterium beim Amtsantritte thut, von 
käuflichen Federn preiſen laſſen. Morgenroth — Abendkoth. Als die 
Miniſter in dem, im Herbſt zuſammentretenden Landtage etliche An⸗ 
ſpielungen auf Lola nicht zu hindern wußten, wurden ſie fortgejagt. 
Inzwiſchen war der Krieg zwiſchen Ultramontanen und Lolamontanen 
immer heftiger entbrannt. Vielleicht hätten alle Wühlereien der Erſteren 
nicht die Kriſis herbeigeführt, wenn nicht die Münchener Bürgerſchaft 
ſich auf Seite der Gegner Lola's geſchlagen hätte. Am wenigſten 
wohl aus ſittlichem Abſcheu. Was ſie am meiſten entrüftete, war das 


freche, herausfordernde Auftreten der Maitreſſe, die bei jedem Straßen⸗ 


Skandal und bei jeder Studentenrämpelei getiv auftrat; ferner das 
ſchamloſe Gebahren des Lola'ſchen Hofſtaates, deſſen Ausſchreitungen 
unter dem Schutze der Polizei und des Militärs ſtanden; endlich ein, 
noch heute in den unterſten Klaſſen Münchens zu findender Charakter⸗ 
zug: der Neid gegen Jeden, der gut ißt und trinkt, alſo gegen das 
Geſindel, das von der Tänzerin täglich auf's brillanteſte freigehalten 
wurde. Nach dem Sturze Lola's höhnte das Volk über nichts fo ſehr, 
als daß es nun mit dem guten Eſſen und Trinken des Hofſtaates 
vorüber ſei. 

Der Zorn der Bürgerſchaft ging zuerſt in Thaten über, als bei 
einer Studentenprügelei Sennora in Perſon zum Schutze ihrer Freunde, 
der Allemannen, erſchienen und mit Schließung der Univerfität drohte. 
Beſchimpft und thätlich mißhandelt, wurde ſie von der Polizei in die 
Theatinerkirche gerettet. Nächſten Tag wurde die Univerſitäaͤt geſchloſſen; 
es hieß ſogar, Sennora beabſichtige die Verlegung der Hochſchule nach 
Landshut. Zweitauſend junge Leute aus der Stadt treiben, die keine 
natürlichen Erwerbsquellen, keinen ſchiffbaren Strom, keinen Handel, 
keine Induſtrie beſizt und damals noch mehr, als es jetzt der Fall iſt, 
aufs Ausplündern der Fremden angewieſen war, das hieß, die Ein⸗ 
wohnerſchaft zur Verzweiflung treiben. So begann denn die große 
Münchener Revolution, bei der glücklicherweiſe kein Tropfen Blut ge⸗ 
floſſen iſt. Zuerſt Maſſendeputation um Wiedereröffnung der Univerſi⸗ 
tät. Ludwig erklärte eher ſein Leben zu laſſen, als eine getroffene 
Anordnung zurückzunehmen. Nächſten Tag allgemeiner Rumor und 
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gütliches Zureden die Eindringlinge zu beſchwichtigen, aber auch er wurde 


mit Schlägen tractirt. Nachdem Kuhnert alles zur Dispoſition dieſer 77 
geſtellt, zogen fie in das Local des Branntweinbrennerei⸗Beſitzers Kirſ 


die Behauſung und gegen Vorüberge N 
Erſt als von dem am Gaſthof zum „Prinzen Carl“ ausgeſtellten Poſten ein 
ellender Pfiff ertönte, zerſtreute ſich die wilde Horde. Als Haupträdels⸗ 

führer ſind ein Tiſchlermeiſter und ein Steinmetz⸗Gehilfe erkannt. 

+ Aus einer Bude am Ringe wurde geſtern dem Handelsmann 3 
welcher arretirt wurde; man erkannte in ihm einen vagabondirenden Gauner. — 
Seit kurzer Zeit trieb ſich hier eine Betrügerin umher, welche ſich als ein 
Dienſtmädchen gerirte, und bei verſchiedenen Kaufleuten Waaren auf die 
Namen von fingirten Dienſtherrſchaften zu erſchwindeln wußte. 
eilte ſie das Geſchick, indem ſie ihrer vielfachen Betrügereien überführt und 


a Burſchen ein Ziel geſetzt. — Zwei Burſchen, bereits beſtrafte Diebe, 
begleiteten zum Zweck des Stehlens allabendlich die Gütertransporte von. 
den verſchiedenen Bahnhöfen nach der Stadt. 
indeß auf 
entſprang der Andere. Doch auch dieſer iſt bereits ermittelt und verhaftet. 
— In einer Reſtauration auf der Gartenſtraße beſtahl ein Kellner ſeinen 
Herrn auf die unverſchämteſte Weiſe an Marken, Eßwaaren und Getränken, 
die er verkaufte. Für den Erlös des geſtohlenen Gutes We er ſich eine 
ſilberne Cplinder⸗ und eine Spindeluhr an, über deren redlichen Erwerb er 
ſich bei feiner Verhaftung nicht auszuweiſen vermochte. — Schließlich wurde 
noch eine Nätherin verhaftet, die allwöchentlich eine neue Schlafſtelle bezog, 
und jedesmal ihre Wirthinnen beſtahl. 


wo fie einen vor dem Haufe den Ziegelhaufen benutzten, um egen 
ende ein Bombardement zu eröffnen. 


eine Kaffeemühle geſtohlen. Die entſchloſſene Verkäuferin verfolgte den Dieb, 


i 
| 


Geſtern er- 


verhaftet werden konnte. — Der Laufburſche eines Bäckers ſtahl feinem 
Meiſter fortwährend Brot und Semmel, und veräußerte die geſtohlenen 
Waaren in feinem Nutzen. Dieſer Nebenbeſchäftigung wurde durch Verhaf⸗ 


Geſtern Abend wurden ſie 
friſcher That ertappt; während der Eine feſtgenommen wurde, 
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§s Geſtern früh wollten drei Perſonen in einem kleinen Kahne durch die 3 


kurze Oderbrücke hindurchfahren, wobei der Kahn von der Strömung erfaßt 


und an einen Pfeiler der Brücke geſchleudert wurde, in Folge deſſen er um 


ſtürzte. Zwei der Inſaſſen wußten ſich zu retten. Der dritte ſchwamm uns 
ter der Brücke hindurch und wurde von den auf derſelben ſtehenden Perſonen, 
die den Vorfall wahrgenommen hatten, bereits verloren gegeben. er 
aber auf der Oberfläche des Waſſers wieder ſichtbar wurde, konnte auch er 


noch gerettet werden. — Vorgeſtern Abend in der zehnten Stunde wollte der 


Wächter F. ein Frauenzimmer, welches ſich auf der Ziegelbaſtion umbertrieb, 
verhaften, wurde aber daran von mehreren übel berüchtigten Ze die 
al dr Mädchens annahmen, verhindert und ſchließlich noch erheblich gemiß⸗ 
andelt. N 


D Liegnitz, 5. Bas 
eingetretene günftigere Wet 


ter hat viele Bauluſtige verlockt, mit Neu⸗ reſp. 
Umbauten zu beginnen und ſcheint es in dieſem Jahre vorzugsweiſe auf 
Neubauten abgeſehen zu ſein. Außer mehreren Pripathäuſern baut der 
Kaufmann Kahl vor dem Goldberger fer eine niedliche Firniß⸗Fabrit, 
ebenſo errichtet Herr Commerzienxath Rufferx am ſogenannten Kanonenteiche 
eine Eiſengießerei, in der Bolkoſtraße hat ſich eine allerliebſte Villa, dem 
Baron v. Richthofen gehörig, gefunden und ebenjo wird die Haagſtraße 
um ein Haus vermehrt; an der Ecke der Burg: und Schloßſtraße läßt Herr 
Apotheker Gerlach ein ſtattliches Gebäude, die dritte Apotheke, als Zierde 
des ganzen Stadtviertels errichten. Der Weiterbau des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes iſt gleichfalls wieder in Angriff genommen worden und Pi Bau der 
neuen Kirchhofshalle nebſt Wohnung für den Verwalter des Ki 1 
bereits die nöthigen Baumaterialien angefahren, jo daß der Bau ſelbſt bin⸗ 
nen kurzer Zeit beginnen kann. — Trotzdem nun der Prachtbau des neuen 


Gymnaſiums, ſowie der Grundbau des Lazareths und mehrere koſtſ 1 5 > 
Canaliſtrungen den Stadtjädel ſeit mehreren Jahren, namentlich aber im 
vergangenen Jahre, ſtark in Anſpruch genommen haben, ſo hat doch die 
Kämmerei⸗Kaſſe am Jahresſchluſſe mit einem Plus von über 9000 er 


abgeſchloſſen, ein Reſultat, was, wenn man bedenkt, daß zur Beſtreitung der 
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[Zur Tageschronik.] Das vor eg Tagen 
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Baukoſten weder Schulden gemacht, noch ſonſtiges Kämmerei⸗Vermögen ver 


äußert worden iſt, auf eine glänzende e unſerer Commune ſchließen 
laßt. Es dürfte wohl, wenn die gegenwärtig noch in Ausſicht genommenen 
Neubauten vollendet und bezahlt ſind, an der Gen ſein, die für die Verhält⸗ 
niſſe unſerer Stadt immer noch ſehr hohe Communalſteuer er 
Zu dieſer Herabſetzung liegt um ſo mehr d vor, als ja durch 
corporirung der Gemeinde Carthaus wiederum eine neue Einnahmequelle 
erwächſt, wenn man nämlich daß in dieſer Gemeinde faſt nur wohl⸗ 
babende Perſonen wohnen und daß für Armenpflege in den letzten [+ 
wenig oder gar nichts bezahlt worden iſt. — Das don der hieſigen 
Verwaltung herausgegebene neue Adreßbuch iſt nunmehr im Druck erſchie⸗ 
nen und läßt, außer einigen unvermeidlichen Druckfehlern nichts zu wünſchen 
übrig. Es iſt ein Beweis, daß ſich die mit der Bearbeitung deſſelben beauf⸗ 
tragten Beamten und unter dieſen beſonders der Polizei⸗Inſpector Geppert 
die größte Mühe gegeben haben, dem hieſigen Publikum einen ſicheren Weg: 
weiſer in die Hand zu geben; der Preis für ein Exemplar von 20 Sgr. . i 
mit Rückſicht auf den Umfang deſſelben und die erheblichen Druck⸗ und Bub: 
binderkoſten ein ſehr mäßiger und wäre es im Intereſſe der Herausgeber 
nur ſehr zu wünſchen, daß recht viele Exemplare äbgeſetzt würden. — 
Theater⸗Director Schiemang, welcher geſtern die 
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ter beendet hat, iſt bereits nach Hirſchberg abgereiſt, um dort einen Cyclus 


von Vorſtellungen zu eröffnen. Wie wir vernehmen, wird Bellachini in 
nächſter Zeit mehrere Vorſtellungen im hieſ. Theater geben. 


Neumarkt, 4. März. 
beſteht nun ſeit 6 Jahren und weiſet auch der letzte Rechenſchafts⸗Bericht des 


muthiges Zurückweichen des Starken. Die Univerſität wurde wieder 
eroͤffnet. Jetzt erkannten die Münchener wie leicht das Revolutioniren 
iſt, „nicht ſchwerer als wenn man ein Seidel Bier leert.“ 
dem Frauenzimmer!“ hieß es. Geſagt, gethan. Das Haus der Täu⸗ 
zerin wurde geſtürmt, letztere floh eilig, Abends reiſten die Alleman⸗ 
nen ab. Wie leicht das ging! 


der Pariſer Februar⸗Revolution. Da konnen wir doch nicht zurück⸗ 


bleiben, alſo — „Nieder mit dem Miniſter!“ nämlich mit dem Günſtling 


Lolas, dem Miniſter des Innern, v. Berks. Umgeworfene Bierwagen 
und Bierfäſſer, Zuſammenrottungen, Geſchrei, Generalmarſch, die Menge 
geht ruhig nach Hauſe. Nächſten Tag Rumor in allen Bierſtuben, 
Seideldeckelgeklapper, Sturmpetition um Volksbewaffnung, Preßfreiheit 
und was fonft noch im Frühjahr 1848 auf dem liberalen Speiſezettel 


ſtand. Weigerung des Königs, fortgeſetzter Spektakel, endlich Zuger 


ſtändniß alles Geforderten, unendlicher Jubel, ſtürmiſcher Ausbruch der 


Begeiſterung für den edlen König — — da kehrte Lola zurück, hatte 


verſchiedene Zuſammenkünfte mit dem Könige, und nun brach eine 
zerſtörungsſüchtige Wuth aus, die ſich namentlich gegen das Polizei⸗ 
gebäude richtete. Ludwig hatte ſich unmöglich gemacht. Er dankte 
ab, und das Anerkenntniß ſoll ihm nicht verſagt werden, daß er ſich 
ſeitdem gewiſſenhaſt von jeder Einmiſchung in die Regierungsgeſchäͤfte 
fern gehalten hat. „Mein Königreich für Lolita!“ hatte der Monarch 
gerufen. Das Wort wurde Wahrheit. — 


genügt, alle, von Adam bis zur ewigen Seligkeit erfundenen und zu 


[Vorſchuß⸗ und Gewerbe⸗Verein. — 
— Stadtmauer. — Unterſtützungen.] Der hieſige Vorſchuß⸗Verein 
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erfindenden Gründe für das „perſönliche Regiment“ zu entkräften. Als 


am 20. Juni 1848 Ritter Vincke in der Frankfurter Paulskirche mit 


ſeinem hiſtoriſchen Rechtsboden renommirte, da antwortete ihm Robert 
Blum: „Es gab einen Staat in Deutſchland, der auch auf dem 


hiſtoriſchen Rechtsboden ſtand, auf Ihrem hiſtoriſchen Rechtsboden, 


welcher uns hier ſo oft vorgeführt wird. Dieſer Staat ward in 
Grundveſten erſchüttert durch den Fuß einer Tänzerin!“ 


Denkſchrift über den Proceß des Erzherzogs Ferdinand Maximilian 
a, Deferteid bon Dacann Rida Balacıo und Licent. Rafael Mar: 
tinez de la Torre. Aus dem Spaniſchen überjekt von Conrad G. 

i Nan für beide Mecklenburg zu Mexico. 
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 Berwaltungs-Ausfchufies einen erfreulichen Rar e in der Entwidelung 
der Vereins⸗Geſchäfte nach. Der Verein zählte Ende vorigen Jahres 46 
Mitglieder mit einem Guthaben von 17,493 Thlr. und 6,108 Thlr. Spar⸗ 
einlagen; er hat einen Reſervefond von Thlr. und iſt nun auch unter 
das Genoſſenſchaftsgeſetz vom 27. März 1867 geſtellt. — Der Vorſchuß⸗Ver⸗ 
ein zu Koſtenblut, hieſigen Kreiſes, beabsichtigt dies ebenfalls und befindet 
ſich ebenſo in einer gedeihlichen Fortentwicklung. Er zählte am Schluſſe des 
SE hres 239 Mitglieder mit einem Guthaben von 9,469 Thlr., hat pro 1867 
einen Capitalsumſatz von 44,409 Thlr. gehabt und gegenwärtig einen Re⸗ 
Fa ee 325 Thlr. — Von ünjerem Gewerbeverein iſt zu berichten, 
aß ſich in letzter Verſammlung die Vereinsmitglieder (ca. 80) vollzählig 
eingefunden hatten, und Herr Ingenieur Kayſer aus Breslau einen ehr in⸗ 
texeſſanten Vortrag über die Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung hielt. — Die von 
Magiſtrat und Stadtverordneten voriges Jahr beſchloſſene und von der tal, 
Regierung beſtätigte ſucceſſive Niederlegung unſerer Stadtmauer hat nun 
be onnen. Auf der Weſtſeite iſt in gerader Linie von der Junkernſtraße, 
welche bis zur Promenade verlängert werden ſoll, ein Theil abgebrochen 
worden; der Weißgerbermeiſter Reinſch hat dies Stück erſtanden und wird 
ein Haus dahin erbauen. Unſere Stadtmauer mit ihren früheren Thürmen 
und Baſteien ſoll bald nach der Tartarenſchlacht bei Wahlſtatt (1241) erbaut 
worden ſein, ſie wurde vor 50 * ren um 3 Fuß abgetragen, die Thürme 
ſchon früher, und mißt jetzt noch 12 Fuß von der Fundamentirung, die Stärke 
beträgt 3—4 Fuß. — Für die Nothleidenden in Öftpreußen find hier und aus 
dem Kreiſe über 3000 Thlr. an Geld und Naturalien ꝛc. aufgekommen. Nach 
55 eeiner Bekanntmachung des Kreis⸗Landraths v. Knebel⸗Döberitz (Comite⸗Mit⸗ 
glied) wird der noch vorhandene Baarbeſtand von ca. 150 Thlr. zur Anfer⸗ 
ng von Kleidungsſtücken und Schuhwerk bei hieſigen armen Schneidern 
chuhmachern verwendet. x 
Reichenbach, 5. März. Bu: Tageschronik, 
neten lag geſtern nochmals die 9 wegen Aufſtellung des Exer⸗ 
Rn cierſchuppens für die Garniſon zur Beſchlußfaſſung vor. Der von der Mi: 
lIitärbehörde für den erwähnten Zweck verlangte Schießhausgarten war ſeiner 
Zaeeit nicht bewilligt worden, den Vorſchlag der Stadtverordneten einen jetzt 
* zum Schwarzviehmarkt benutzten Platz vor dem Breslauer⸗Thor zur Dispo⸗ 
ſttion zu ſtellen, war vom Magiſtrat nicht genehmigt worden, und endlich 
hatten die Militärperſonen einen dritten Vorſchlag, der ein Terrain bei 
Peilau betraf, nicht acceptirt. Die Stadtverordneten wollen nun ein hinter 
8 dem Schießhausgarten belegenes ſtädtiſches Ackergrundſtück unentgeltlich dem 
Militärfiscus zur Benutzung überweiſen, welches nach Lage und Größe zu 


und 
Den Stadtverord⸗ 


ch 


dem erwähnten Zweck paſſen dürfte. — Der hiejige Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗ 
Bi: Verein hat durch die veranſtaltete Ausſpielung von Geſchenken pro 1867 
. einen Ertrag von 163 Thlr. gehabt, aus welchem die Gemeinden in Salz⸗ 
5 babe Neurode und hieſige bedürftige Confirmanden Unterſtützung erhalten 
bhaben. 

N. Nimptſch, 5. März. [Zur Tageschronik.] Bei der hieſigen ſtädti⸗ 
F 3 2 — Sparkaſſe betrug die Einnahme im vorigen Jahre 26,501 Thlr., die 


lusgabe 21,234 Thlr. Von 976 Theilnehmern waren Einlagen gemacht 
65,188 Thlr.; 13,239 Thlr. wurden von 108 Theilnehmern ganz, von 281 
derſelben theilweiſe zurückgenommen; von 868 Theilnehmern gingen 51,949 
Thlr. Einlagen in das laufende Jahr über. Der Reſervefond beträgt 8,306 
Thlr.; 1000 Thlr. waren aus der königl. Bank erhoben worden. Die Paſ⸗ 
ſiva betragen 61,255 Thlr.; die ausgeliehenen Capitalien 55,988 Thlr. Der 
Blaarbeſtand hat eine Höhe von 5,266 Thlr. — Die Beſtätigung des Bureau⸗ 
j Dicltars Dierig zu Breslau zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt iſt durch die 
königl. Regierung erfolgt. — In mehreren Gemeinden des hieſigen Kreiſes 
dauern die Sammlungen für die Nothleidenden in Oſtpreußen noch fort, ob⸗ 
wohl eine Menge Familien mit eigener Noth ſchwer zu kämpfen hat. — 
Zum Bau der Nimptſch⸗Strehlener Kreisſtraße hat der Kreis Nimptſch 
2813 Thlr. beizutragen; auf hieſige Stadt kommen davon 53 Thlr. 


a he 8 5. März. [Wohlthätiges.] Nach dem Jahresbericht 
des hieſigen Kloſters der „barmherzigen Brüder“ wurden im vorigen Jahre 
723 Kranke aufgenommen; davon wurden 649 als geneſen, 48 erleichtert 
And 10 als unheilbar entlaſſen; 21 ſtarben. Die Zahl der Verp alete 
lage in der Heilanſtalt betrug die Summe von 12,714, ſo daß durchſchnittlich 
jeder Kranke nahe an 17 Tage verpflegt wurde. Von der Geſammtzahl der 
beerpflegten Kranken gehörten 625 der katholiſchen, 179 der evangeliſchen und 

40 der moſaiſchen Religion an. 
Brieg, \ 
eein paar böchſt genußreiche Abende derben Während er — ein zahl⸗ 

reiches Publikum im Saale des Gewerbehauſes um ſich verſammelte, diente 
heute zu gleichem Zwecke der Concertſaal des Schauſpielhauſes, da der große 
Beifall, welchen er dort geerntet hatte, erwarten ließ, daß heut die Betheili⸗ 
ung des Publikums eine noch viel bedeutendere ſein würde, was ſich auch 


beſtcltigte. e 

IT. Löwen, 6. März. [Allerlei.] * Mitte 20% Sommers wird 

das Poſtamt von der Margarethenſtraße nach dem Ziegeleibeſitzer Reimann: 

ſchen Haufe verlegt, während die Poſthalterei in den Händen eines Herrn 
Zote, dem Beſitzer des Gebäudes, wo Pe dea das Poſtamt ſich befindet, 

berbleibt. Ob das neu gewählte Local, wie beabſichtigt, mehr den Bequem: 

= lichkeiten des Publikums wie einer Erleichterun 
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im Dienſte entſprechen wird, 
— —. Tann erjt die Erfahrung lehren, denn — es hi eins gejagt — vor Allem 
führt eine 2 enge und bei ſchmalem Trottoir — wenn wir den Fuß⸗ 
weg einmal ſo nennen wollen — in der Regel ſchmutzige Straße, die über⸗ 
dies noch als Chauſſee dient und ſtark befahren wird, zu der neuen Anſtalt. 
— Unſer Neiſſefluß iſt har angeſchwollen und hat angrenzende Auen wie 
einmündende Gemäjler ſtark bedacht. — Die hier bekannt gewordene Nach⸗ 
richt, daß Commercienrath v. Löbbede ſich hier behufs Errichtung einer grö⸗ 
ßeren Fabrilſtätte ankaufen würde, muß eine Ente geweſen ſein, denn gegen⸗ 
waärtig herrſcht tiefes Schweigen über die mit Freuden aufgenommene Bots 
a ſchaft. Unſer Oertchen verdient auch in induſtrieller Beziehung die Beachtung 
deines unternehmenden Geiſtes. Billiger Lebensunterhalt bei der frequenteſten 


alten in der vorliegenden Schrift alle ſchriftlichen und mündlichen Verhand⸗ 
ungen, welche die Erſchießung Maximilians verhindern ſollten; allein alle 
olitiſchen und juriſtiſchen Argumente, welche die Vertheidiger deshalb bei⸗ 
rachten, blieben bekanntlich erfolglos. Intereſſant dr den Juriſten iſt 
namentlich die i Deren der Licentiaten Jeſus Maria Vazquez 
und Eulalio Maria Ortega, S. 138 ff., welche ſi bemühten, darzuthun, daß 
die e Notorietät zur Begründung einer Thatſache aufzuſtellen, ohne 
das Vorhandenſein dieſer öffentlichen Notorietät durch etwas anderes, als 
durch den Ausſpruch des ſtreitenden Theiles, im vorliegenden Falle des 
iscals, als Anklägers vor dem Kriegsgericht, zu beweiſen, etwas ſei, was 
in den gerichtlichen Annalen eines Volkes niemals erhört worden. Der 
5 hatte unter Anderem behauptet, daß Maximilian das ee ber 
Franzoſen geweſen. Dagegen erklären die Vertheidiger: Louis Napoleon 
erlangte, daß in den Tractat von Miramar ein Artikel aufgenommen würde, 
der alle Regierungsacte der ſogen. Regentſchaft guthieße. Damit bezweckte 
Napoleon einen Länderſchacher, nämlich die zwiſchen dieſer Regentſchaft und 
dem franz. Geſandten ſtipulirte Abtretung der Provinz Sonora an Frankreich. 
Maximilian ſetzte es durch, daß dieſer rtikel aus dem Tractat wegblieb, in: 
dem er exklärte, entgegengeſetzten 90 s auf die Krone 51 1755 u wollen. Als 
er nach Mexico kam, entſetzte er ſofort den Don Joſé Miguel Arroya vun 
Amtes, der die auf Sonora bezüglichen? erhandlungen mit dem franzöͤſiſchen 
Geſandten geführt hatte, worauf höchſt unangenehme Unterredungen mit dem 
Marquis Montholon erfolgten. Maximilian verlangte, bevor er in's Land 
kam, von der franzöſiſchen Regierung die Freilaſſung der in Frankreich be⸗ 
molichen mericaniſchen Gefangenen. In Mexico angelangt, var er den 
anzöſiſchen Einfluß zu mindern; er bewirkte durch unermüdliche Ausdauer 
die Abſchaffung der franzöſiſchen Ben die er durch mexicaniſche er: 
ſegte, und verweigerte nun nie die Begnadigung (2), wenn letztere Todes: 
ſtrafe verhängt hatten. Weiter heißt es in der 5 „Eine der 
HPeaorzüglichſten Urſachen, die ihn in Orizaba zu dem Entſchluſſe, im Lande zu 
pefleiben, veranlaßten, war die, daß man ihm Daten vorlegte, die ihn ver⸗ 
muthen ließen, zwiſchen der Regierung der Verein. Staaten und derjenigen 
ae ſei ein Uebereintommen getroffen, der mexicaniſchen Nation eine 
ihr widerſtrebende Regierung aufzuzwingen.“ Freilich mußte er der franzd: 
ſiſchen Regierung einige Zugeſtändniſſe machen, z. B. das bluttriefende, gegen 
die Republikaner gerichtete Geſetz vom 5. October 1865; denn . en 
hatten ihm vorgeredet, Aachen habe das Land verlaſſen. „Jenes Geſetz, für 
wie gehaͤſſig man es auch halten mag, wurde nur ad terrorem gegeben (ö) 
1 und in unendlich wenigen Fällen zur Ausführung gebracht.“ Büßen hat 
Maximilian müſſen für die Verſündigungen des habsburgiſchen Kaiſerhauſes 
And für einen verunglückten politiſchen Schachzug Napoleons, büßen ferner 
für die ſogenannten Notabeln und deren Conſorten, die ihn unter Lug und 
Trug zum Kaiſer proclamirten. Aug. Geyder. 
Paris. [Kurze Kritit] Man erzählt ſich eine neue Anekdote des be⸗ 
untlich ſehr witzigen Roſſini. Ein junger Lomponiſt bittet um die Ehre 
. vorgeſtellt zu werden; fie wird ihm gewährt und der ri Maeſtro 
geht ſogar in ſeltener Freundlichkeit fo weit, den Kunſtgenoſſen au 


ufordern, 


4. März. [Dr. W. Jordan] bat uns durch feine Rhapfopien | | 


e durch Eiſenbahn und Chaufiee bieten zu billigen Kaufpreiſen unter 
ar e chenden Nan e Bay nlaß zur 
Anlage der verſchiedenſten Etabliſſements. et, 


o, Conſtadt, 5. März. [Verſetzungen. vor Kurzem hat uns der 
Liebling der Stadt, der allgemein geachtete Kanzelredner Pfarrer Nerlich 


verlaſſen, um die Pfarrei Kaulwitz und die Verwaltung des Namslauer 


den Verluſt der Oberin der Grauen Schweſtern Laurentia Nievorowska zu 
beklagen gehabt, die ſich im letzten Feldzuge bei Langenſalza und darauf im 
Ferdlazareth zu Jauer in Pflege der verwundeten Soldaten hervorgethan und 
ſpäter hier während der Cholera⸗Epidemie förmlich aufgeopfert hat. Nun: 
mehr verläßt uns auch die Sr. Blanca, die mit unermüdlichem Eifer die 
Induſtrie⸗Schule leitete. Die Schülerinnen, die ſich zum letztenmal um ſie 
derſammelten, um ihr eine kleine Ovation darzubringen, konnten vor Rüh⸗ 
rung kaum ihre Gedichte und Lieder vortragen. Nach dem letzten Needed 
hat ſie 56 Schülerinnen (und zwar 21 kath., 26 evangel. und 9 ijrael.) Un: 
terricht ertheilt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Mogilno, 2. März. (Trichinen. — Folgen des Jähzorns.] Vor 
einigen Tagen erkrankten hier zwei Perſonen an Trichinen; die Wurſt 


Gervelatwurft), von welcher jene Perſonen genoſſen hatten, iſt i 
ich unterſucht und voller Trichinen gefunden worden. Es kann hierbei 
nicht genug empfohlen werden, das Fleiſch eines jeden geſchlachteten 
Schweines vor dem Genuſſe deſſelben mikroſkopiſch unterſuchen zu 
laſſen. Was für ſchlimme Folgen der Jaͤhzorn haben kann, 
davon liefert folgender betrübender Vorfall einen Beweis: In Szcze⸗ 
panowo bei Barcin hatte ein Bauernhofbeſitzer ſich angemaßk, wieder⸗ 
holt über die Ländereien ſeines Nachbars zu gehen. lle Vorſtellun⸗ 
gen dagegen hatten bisher nicht gefruchtet, und es war dem Letzteren 
erathen worden, ſeinen Nachbar im Wiederholungsfalle zu pfänden. Am 
Nestoge, gegen Abend, betrat der Erſtere wieder das Feld des Anderen. 
Dieſer tritk ihm in Begleitung ſeiner Frau entgegen, erſuchte ihn, nicht mehr 
über das Land zu Aa da er ihn ſonſt pfänden müßte. Jener wird darüber 
aufgebracht und ſchlägt, wie man ſagt, mit einer Wagenrunge, nach ſeinem 
Nachbar und trifft, da dieſer ausweicht, die daneben ſtehende Frau ſo, daß 
ſie niederſinkt und nach drei Stunden ſtirbt. Der Thäter iſt arretirt und 
hat eine me Strafe zu erwarten. (Oſtd. Ztg.) 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 6. März. [Amtlicher Producten⸗Boͤrſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 11 —12 Thlr., mittle 124 —13%, 
Thlr., feine 14144 hl; bochfeine 14/15, Thir ö 
ändert, ordinäre 14—15¼ Thlr., mittle 16—17% Thlr., 
hochfeine 204y—21 Thlr. 5 
R oggen (pr, 2000 Pfd.) niedriger, get, 3000 Ctr. pr. März und März: 
April 73½—73 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 74% —74 Thlr. bezahlt, Gld. und 
Br., Mal-Juni 75—747 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März 96% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Eir., pr. März 63 Tblr. Br. s 
afer (pr. 2000 Pfd.) gek. 500 ne 2 Dan, 657 Thlr. bezahlt, April⸗ 
r. bezahlt. 

pr. März 924, Thlr. Br. 
gek. — Ctr., loco 10 % Thlr. Br., pr. Dir), 

bezahlt 


„ — weiße unper⸗ 
feine 18— 194 Thlr., 


9 
Pai 57 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 5744 
Raps (pr. 9900 110 475 — Gt. 
Rübböl (pr. 100 1 ) höher, 2 
* om Thie 5 J Jul 10 Tir de. Eee 
un „ 10% Thlr. Br., Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., i⸗Auguſt — —, 
September⸗October 10% Thlr. Br, 
Spiritus unverändert, gef. 10,000 Quart, loco 19 Thlr. Br. 18% Thlr. 
April⸗Mai 19% Thlr. bezahlt, 


Zink 6% Thlr. Gld., ſpecielle Marten auf Lieferung 6% Thlr. und 
6 Thlr. 13 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 6. März. (Die Beſtellung von oſtſendungen.] 
Die Beſtellung ſeitens der norddeutſchen 185 talten erfolgt an den Adreſ⸗ 
ſaten ſelbſt, oder deſſen legitimirten Bevollmächtigten. Wer Jemanden 
Empfange von Poſtſendungen bevollmächtigen will, muß dies mittelſt Aus⸗ 
üllung eines Formulares thun, welches letztere die Poſtanſtalten unentgelt⸗ 
ich verabfolgen. Die Vollmacht muß ſodann bei der betreffenden Poſtanſtalt 
deponirt werden. Solche Documente unterliegen in Preußen einer Stempel⸗ 
gebühr von einem halben Thaler. f 2 

Sit außer dem Adreſſaten noch ein Anderer auf der Adreſſe genannt, 
be an N. N. bei N. N., ſo iſt dieſer zweite Adreſſat als berechtigt zum 

mpfang von gewöhnlichen Briefen, Druckſachen und Waarenproben anzu⸗ 
ſehen. it ein Gaſthof als Wohnung angegeben, jo kann die Beſtellung 
ſolcher Gegenſtände an den Gaſtwirth auch in dem Falle erfolgen, wenn der 
Adreſſat noch nicht eingetroffen iſt. Dieſelben Sendungen können an Haus⸗ 
oder Comptoirbeamte, ein erwachſenes Familienmitglied, auch an den Haus⸗ 
werd in Abweſenheit des Adreſſaten und deſſen Bevollmächtigten beſtellt 
werden. ö 

Die Beſtellung der Begleitbriefe zu ten ohne Werthsdeclaration be⸗ 
ziehungsweiſe der Pakete ſelbſt wird nach gleichen Grundſätzen behandelt. 

‚Die Behändigung an andere Perſonen als den Adreſſaten oder deſſen 
legitimirten Bevollmächtigten iſt in Bezug auf recommandirte 
Poſtanweiſungen, Depeſchenanweiſungen und Formulare zu Ablieferungs⸗ 
ſcheinen (Geld⸗ und Werthſendungen) durchaus unſtatthaft. 

Lautet die Adreſſe: „An A. zu Händen des B.“, oder: „An A. abzu⸗ 
an an B., ſo muß die Beſtellung ſtets an den zweiten Adreſſaten (B.) 
erfolgen. 

ie Beſtellung recommandirter Sendungen darf nur gegen Empfangs⸗ 
bekenntniß geſchehen, und hat der Adreſſat oder deſſen Bevollmächtigter das 
betreffende Formular zu vollziehen. j 


Gld., pr. März und März. April 19 Thlr. Gld., 
Juli⸗Auguſt 20% Thlr. Br. 


. zu übernehmen. Nicht lange Zeit darauf haben wir auch] G 


Sendungen, 


Bezüglich der Beſtellung an Gefangene beftehen abweichende Beitims 


mungen. 


8 
en 
Die 


ECE 


pr. Ctr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. — Blei: Die 8 
dert. Sächſiſches und Harzer 6% Thlr., Tarnowitzer 6% Thlr., Spaniſch 
6% bis 7% Thlr. Im Detail 1 Thlr. per Centner theurer. — ie 
Warrants 52 S. 9 D. Derlhiffungsetien begehrt. errie 57 S., 
Coltneß J. 58 S., Langloan J. 55 S. 6 D. 5 on dieſer Marke iſt Maker⸗ 
Eiſen wenig vorhanden.) Andere ſchottiſche Marken 53 S. per Ton. a 


. 47% Sgr. 
Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 15 en⸗ 


Vorträge und Vereine. 


+ Breslau, 6. März. [Der 18. Verwaltungsbericht des Ver⸗ 
eins zur Erziehung hilfloſer 3 zugleich Einladung zur Gene⸗ 
cal⸗Verſammlung auf Dinstag den 14. April (3. Oſterfeiertag) in den Pru⸗ 
fungsſaal der Realſchule II., Vormitt. 11 Uhr, 257 nach, daß der Verein 
zur Zeit 142 Kinder (68 Knaben und 74 Mädchen) in Obhut hat. Das 
Urtheil der Abtheiſungsvorſtände über die ihnen anvertrauten Kinder bat 
im Allgemeinen befriedigend gelautet, und wenn es auch bei einzelnen Zög⸗ 
lingen ſchwer geworden oder bisher noch gar nicht hat gelingen wollen, die 
Folgen früherer Verwahrloſung zu vernichten und ſie an Zucht und Sitte 
zu gewöhnen, ſo ſtehen dieſen dene doch ebenſo hochbeglückende von 
dem reichen Segen einer beſſeren häuslichen Einwirkung auf empfänglich 
Kinderherzen gegenüber. Auch den meiſten der Pflegeeltern kann ein gutes 
Zeugniß ausgeſtellt werden, dieſelben unterziehen ſich ihrer äußerlich nur ger 
ring belohnten Aufgabe mit voller Hingebung, ja manche ſchließen die an⸗ 


genommenen Kinder ſo in ihr Herz wie eigene, und ſind zu jedem Opfer 


für fie bereit. Der Verein hält jene ſtreng paritätiſche Richtung nach 
wie vor feſt, giebt die Kinder in Religions⸗ und Schulunterricht, und wenn 
irgend ausführbar, auch zu Pflegeeltern je nach ihrer Confeſſion; er beauf⸗ 
15 die Erziebung und übt ſpecielle Forſorge durch die männlichen und 
weiblichen Mitglieder der Abtheilungsvorſtände, in welche er ſich gliedert, 


Mebrere hundert Kinder bat derſelbe während feines 8 lden fl. 
rgerli 


eſucht wer⸗ 
ere Weiſe 
105 
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T 
Breslau. [Schleſiſche Geſellſchaft für 
In der Size der hiſtoriſchen Section am 27. Februar ſprach der Se⸗ 
cretair der Section, Profeſſor Dr. Kutzen, über die Unechtheit eines berühmten 
Briefes, welchen Friedrich der Große nach der Schlacht von Kolin am 
18, Juni 1757 an ſeinen Freund Lord Mariſchal, damals Gouverneur von 
Neuſchatel, geſchrieben haben ſoll, und welcher bis in die Aft Zeit allge⸗ 
mein für echt gehalten wurde. Eine hiervon abweichende Anſicht hatte der 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ihm eine ſeiner Compoſitionen vorzuſpielen. Dieſer ſetzt ſich ans Piano, 
ſpielt ein wildes Tongewühl mit Händen, Füßen und wo möglich Naſe, eine 
wahre muſtkaliſche Turnübung. Als er endlich erihöpft inne hält, fragt ihn 
Roſſini: „Was iſt das?“ — „Ein Todtenmarſch, den ich nach Meyerbeers 
Verſcheiden componirt habe“, lautet die Antwort. „Wie finden Sie ihn, 
maestro divino ?” — Darauf ar = „OD nicht ſchlecht, aber beſſer wäre es 
noch, Sie wären geftorben und Meyerbeer hätte die Muſik gemacht!“ 


Brüfel, 2. März. [Menſchenhandel.] Vor wenigen Tagen hat die 
norddeutſche Regierung, als ſie die den Agenten der Auswanderungs⸗ 
Geſellſchaften gewährte Conceſſion erneuerte, von dieſer letzteren die de: 
förderung nach Brafilien und dem La Plata ausgeſchloſſen, indem die 
Beförderung nach jenen Gegenden als Mittel für militäriſche Anwerbungen 
angeſehen wurden. Doch was geſchieht in Belgien? Seit einiger Zeit, 
ſchreibt man der „K. Z.“, nehmen die chiffe, die von Antwerpen nach 
Buenos Ayres gehen, eine gewiſſe Anzahl don Auswanderern an Bord; 
dieſe Auswanderer, jo glaubt man, wollen am La Plata ſich niederlaſſen; 
ſobald ſie jedoch am Beſtimmungsorte angelangt ſind, werden ſie zur bra⸗ 
filianifhen Armee geführt und in dieſelbe eingereiht. Die Anwerbung ge: 
ſchieht in Belgien, nicht etwa für dieſe oder jene Regierung, ſondern durch 
i und für Rechnung von Privatperſonen. Die Agenten, die 
ich mit dieſer Operation beſchäftigen, nennen ſich „Agenten für militäriſchen 
Erſatz“. Natürlich werden alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um die wahre 
Beſtimmung dieſer angeblichen Anſiedler leugnen zu können. Sollte die 
Maßregel, welche die Norddeutſche Regierung ergriffen hat, in Belgien uicht 
angewendet werden können? 5 

u v.] Profeſſor 


Neapel, 27. Febr. [Vom Bei or Palmieri tritt, ſchreibt 
man der „A. Ztg.“, wiederholt bejtimmt der Anſicht derjenigen entgegen, 
welche glauben, daß die Lava aus einer Oeffnung am Fuße des Veſuplegels 
komme. Es iſt nur eine Oeffnung am Gipfel des Vulkans bor⸗ 
hangen, woraus die Lava kommt; die elbe fließt aber dann unter einer 
Kruſte erſtarrter Lava, und wird erſt am Fuße des Kegels ſichtbar, wenn 
ſie wieder unter derſelben hervorkommt. Die Geſchichte der großen Confla⸗ 
grationen des Veſuvs ergiebt, daß häufig nach lange dauernden Eruptionen 
aus dem Gipfel ſich plotzlich neue Oeffnungen am Abhange des Berges bil⸗ 
deten und ungeheure Lavamaſſen ergoſſen. Viele halten daher die bisherige 
Eruption nur für das Vorſpiel einer großen Kataſtrophe. Die Möglichkeit 
einer ſolchen Wendung kann natürlich nicht beſtimmit in Abrede geftellt wer: 
den, aber die zuperläſſigen Inſtrumente des Obſervatoriums geben bis jetzt 
kein Anzeichen dieſer Art. 


— — — 

Antwerpen, 3. März. [Petroleumbrand.] Dieſen Morgen ereignete 
ſich in unſerem Hafen wiederum ein W Brandunglück durch die 
Entzündung von Petroleum. Um 7 Uhr Morgens fand am Bord des 
engliſchen Schooners Mary Ann, Capitän Marihall, welcher in der Schelde 
vor Anker lag, eine furchtbare Exploſion ftatt; die Deckluken, ein Theil der 
Schanzkleidung und was ſich ſonſt auf dem Verdecke befand, ward weit hin⸗ 


ausgeſchleudert, und das ganze Schiff ſtand ſofort in hellen Flammen. Gleich 
nach der Exploſion erſchien ein Mann auf dem Verdecke, rannte durch die 
Flammen und ſtürzte ſich in die Schelde; er ward Wen se en, aber mit 
ſchweren Brandwunden; einige Minuten fpäter erſchien der Capitän halb 
nackt mit brennenden Kleidern, ſtürzte ſich gleichfalls kopfüber in den Fluß, 
wo er verſank und nicht wieder geſehen wurde. Die übrigen an Bord be: 
indlichen Perſonen, zwei Matroſen und die Frau des Capitans, find im 
Schiffe verbrannt. Der einzige Gerettete, der Stieſſohn des Capitäns, be: 
ſindet ſich nicht außer Lebensgefahr. An Rettung des Schiffes war nicht 
zu denken, es brannte ganz aus und brennendes Petroleum floß rings umher 
auf dem Waſſer. Gegen 10 Uhr löſte ſich die Anlerkette und das Schiff 
trieb in den Strom, wo es dann auf eine Sandbank geſchleppt wurde und 
ausbrannte. Es hatte 500 en Petroleum an Bord und man vermuthet, 
daß ſich im Raume bei geſch 

irgend einen Zufall entzündet ward. 


iſche Appell] 


[Der photograph Ein General-Lieutenant, ſchreibt 


Dr. Phipſon im „Moniteur de la Photographie“, deſſen Namen zu verdf⸗ 
fentlichen ich nicht autoriſirt bin, plauderte mit mir auf dem Crercierplatz 
einer unſerer Kaſernen, während gerade Appell gehalten wurde. ir unter⸗ 


bielten uns von den verſchiedenen Anwendungen der — — auf die 
Kriegskunſt. Es war, was die Soldaten ein „Hundewetter“ nennen; 


N 


vaterländiſche Cultux.] 


oſſenen Luken Gas entwickelt hat, welches durch 


das 


Thermometer zeigte „eine Wolfskälte“ und der Nordwind blies mit einer in 


Die Leute in ſolchem Wetter eine Stunde 
lang ſtehen laſſen, ohne daß ſie ein Glied rühren dürfen“, ſagte mein Freund, 
‚Alt. ihnen ſicher nicht nützlich, und wie raſch ließe ſich die Sache vermittelſt 
der Photographie abmachen!“ Mit Moliere antwortete ich: „Dies Räthſel 
vermag ich nicht zu löſen.“ Und er: Ich will es Dir erklaren, wenn Du 
zuhören willſt.“ „Schon 957 erwiederte ich, „aber ſagen Sie mir, wie Sie 
auf photographiſchem Wege pell abhalten wollen.“ „Ich will es nicht 

ſagte der General⸗Lieutenant, „ich habe es ſchon gethan, und es 
ſachſte Sache von der Welt. Hören Sie. Jetzt brauchen wir zum 
anze Stunde, und wenn ſich die Soldaten auch an die Kälte 
nicht viel kehren, fo fagt doch mein Sergeant⸗Major, daß er ihn zehnmal 
lieber im Sommer abhält, als im Winter. Mit der Photographie aber ſind 
wir in zwel Minuten fertig! E 
Sobald die Leute aufgeitellt find, rufe ich drüben den Photographen Ra⸗ 
gamufin her; er ſtellt feine Camera dort in das Fenſter meines Schlafßim⸗ 
mers, und puff: iſt das ganze Regiment auf einmal photographirt. as 
mufin giebt das Bild meinem Commis, der es dem Sergeanten vorlegt. 
Die Köpfe werden gezählt, und wenn ein Mann fehlt, weiß ich es ſofort.“ 
‚Aber wie wiſſen Sie, wer der Bra iſt, feinen Namen?“ 
ach! Brown, mein Sergeant⸗Major, hat eine vollſtändige Viſttenkarten 
fanmnlung Dom ganzen Regiment, Mit einer Coupe kennt man auf Ragg⸗ 
mufin's Bild jedes Geſicht ganz deutlich.“ 


London ungewohnten Macht. 
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Beilage zu Nr. 113 der Breslauer 


1 5 (Fortſetzung.) £ 

Vortragende bereits 1857 in feiner Schrift „Der Tag von Kolin“, S. 265 f. 
ausgeſprochen und dieſelbe in der Sitzung der hiſtoriſchen Section am 2. Fe⸗ 
bruar 1866 noch verſchärft und näher begründet. Was hier jedoch nur als 
Conjectur, als Folgerung, geſtützt auf Datum, Form und Inhalt der bis: 
erigen Editionen des Briefes, aufgeſtellt werden konnte, kann jetzt auf 

rund mehrerer neuaufgefundener Documente als ſichere Thatſache geltend 
gemacht werden, nämlich daß jenes gefeierte Schreiben nicht nur an vielen 
einzelnen Stellen gefälſcht, ſondern daß es überhaupt ein untergeſchobenes, 
ein Schriftſtück fremder Hand ſei, das in Form der damaligen politiſchen 
und militäriſchen Flugblätter während der erſten Monate nach der Schlacht 
von Kolin in franzöſiſcher und deutſcher Sprache verbreitet wurde, höchſt 
wahrſcheinlich mit in der Abſicht, um auf verlockende Weiſe darauf hinzu: 
deuten, wie ſchlecht Friedrichs Sache in Folge jener Schlacht ſtehe. — Es 
enüge hier die kurze Mittheilung über den Inhalt des Vortrages, da der⸗ 
elbe vollſtändig im 1. Hefte der Abhandlungen der Schleſ. Geſellſchaft für 
baterländ. Cultur, philoſoph.⸗hiſtor. Abtheilung für 1868, während des Früh: 
jahrs gedruckt erſcheinen wird. 


M. Breslau, 4. März. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz 
der ae „Die Vorleſung des Aufſatzes „Vögelſprache“ von Mathilde 
Gräfin von Reichenbach gab dem Vorſitzenden Veranlaſſuug zu dem Erſu⸗ 
chen, jetzt, bei beginnendem Frühlinge doch recht auf das unbefugte Weg⸗ 
Be der Singpögel zu achten. Der Director der Thuringia, Herr 

pig, machte eine Anzeige über eine Ohlauerſtadtgraben von einem Hand⸗ 
lungsdiener verübte Rohheit an einem kleinen Hündchen, deſſen elenden Zu⸗ 
and der zufällig in der Sitzung anweſende und das Thierchen behandelnde 

bierarzt beſtätigte, wonach daſſelbe wohl vom Tode gerettet ſei, aber wahr: 
ſcheinlich lahm bleiben werde. Der Herr Anzeigende, ſo wie der Verein be⸗ 
dauern, daß dieſe Handlung, weil im geſchloſſenen Raume verübt, durch die Ge⸗ 
ſetze nicht verfolgbar ſei, aber der Verein ſpricht über dieſelbe ſeine moraliſche 
Entrüſtung aus. Auch von Herrn Schmiedemeiſter Suchantke wurde eine 
Anzeige eingebracht, nach welcher ein ſeinen letzten Weg machendes Pferd von 
wei Scharfrichterknechten beſtiegen und geritten wurde, bis es nach ver⸗ 
rauchter letzter Kraft hinſtürzte. Der Verein ernannte eine Commiſſion von 
3 Mitgliedern 2 Feſtſtellung der Thatſache und zur Beſchwerdeführung bei 
dem Herrn Polizeipräſidenten v. Ende. 


M Breslau, 6. März. [Handwerker⸗Verein.] Der in letzter Ver: 
ſammlung von dem Vorſitzenden angekündigte Vortrag Hrn. Dr. Herda's 
mußte wiederum ausfallen, da ein neues Familienunglück denſelben betroffen, 
und ihn nach Striegau abgerufen batte. Leider war die Zeit zu kurz, um 
irgend Jemandem die nöthige Muſe zu gründlicher Vorbereitung für einen 
Vortrag zu gewähren. Hr. Kaufmann Güttler, der die Güte gehabt, die 
Stellvertretung zu übernehmen, glaubte darum dieſen Umſtand auch für ſich 
geltend machen zu müſſen, wenn er ſeinen Vortrag auf eine „Gedankenleſe 
über deutſches Volksthum“ beſchränken müſſe. — Es folgte hierauf Beant⸗ 
wortung einiger Fragen. 


=ch Oppeln, 4. März. [Der oberſchleſiſche Gartenbau⸗Verein!] 
hierſelbſt hat ſo eben ſeinen zweiten Jahresbericht für 1867 veröffentlicht, 
welcher ein günſtiges Zeugniß von dem lebendigen Intereſſe ablegt, mit 
welchem die Zwecke des Vereins verfolgt werden. Die Mitgliederzahl deſſel⸗ 
ben bat ſich gegen das erſte Jahr um 32 vermehrt, fo daß der Verein gegen: 
wärtig zählt: 15 Ehrenmitglieder (darunter den köͤnigl. Kammerherrn Graf 
131 von Donnersmarck auf Schloß Naklo als Ehrenpräſidenten), 
55 Mitglieder und 10 Gartenfreunde. Außer den gewöhnlichen Verſamm⸗ 
lungen hat der Verein am 29. Sept. v. J. in der Villa nova eine vollſtän⸗ 
dig gelungene Ausſtellung gärtneriſcher Erzeugniſſe veranſtaltet, die ſ. 3. in 
ale Zeitung gebübrende Beachtung ſand. Das Vermögen ftellte ſich am 
chluſſe des Jabres auf 201 Thlr. 15 Sgr., wovon 200 Thlr. zinsbar an⸗ 
elegt ſind und als vorläufige Fonds der mit dem Vereine verbundenen 
Sins: und Unterſtützungskaſſe für arbeitsunfähige und verarmte Gärtner 
dienen ſollen. Auch eine Bibliotbek beſitzt bereits der Verein und hält Bei 
diegene Zeitſchriften über Gartenbau mit. In den Verſammlungen hat ſich 
die Thätigkeit des Vereins außer den Beſprechungen über die zweckmäßige 
Verwaltung der Vereinsmittel x. auf dem Gebiete des Gartenbaues ſelbſt 
bewegt, indem die im Fragekaſten bei den Verſammlungen vorgefundenen 
agen reichen Stoff zu umfaſſenden Fach⸗Debatten und Ideen⸗Austauſch 
ten. Auch wurden derartige Thema's zu Vorträgen benutzt, welche in ge 
diegener Form und in erichöpfender Beil 9 wurden. Als ſolche 
ſind nachſtehende, im Jahresberichte abgedruckte Vorträge zu erwähnen: 
„Cultur und Vermehrung der Nadelhölzer (Coniferen)“ vom herzogl. Garten: 
Inſpector Wagener in Carlsruhe OS.; „Cultur der Ericen und deren Ver⸗ 
mehrung“ von demſelben; „Sit es für den Gutsbeſitzer rathſam, Gemüfebau 
im Großen zu treiben und daraus ein Gewerbe zu machen? Welche Zweige 
find die rentabeiſten?“ vom köͤnigl. Garten ⸗Inſpeckor Hannemann in Proskau; 
„Auf welche Weile kann man am beiten Maulwürſe aus Miftbeeten vertrei⸗ 
ben, wenn ſolche hineingekommen?“ von demſelben; „die Familie der Aroi⸗ 
deen“, vom Obergärtner Gerhardt in Kalinowitz. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege, 


„Breslau, 5. März. [Schwurgericht.] Von den beiden anſtehen⸗ 
den Verhandlungen war nur die gegen den Tagearbeiter Auguſt Hinde⸗ 
mith aus Bellawe wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und verſuchter 
Verleitung zum Meineide von Intereſſee. 7 

Der Angeklagte hat nämlich geſtändlich eine Denunciation gegen den 
Stellenbeſitzerſohn Ernſt Berger bei der Ortspolizeibehöͤrde, vom 15. April 
datirt, eingereicht, worin angegeben war, daß Berger dem Kretſchambeſitzer 
Kothe aus ſeinem Garten zwei Baumchen entwendet habe. , 

Dieſe Denunciation war nach dem auf dem Couvert ae Poſt⸗ 
ſtempel ſpäteſtens um 7 Uhr Abends des 15. April zur Poſt gegeben wor⸗ 
den. Als Hindemith, der in der anonymen Denunciation als Zeuge ge: 
nannt war, über die Zeit der Entwendung geiragt wurde, gab er an, daß 
dies 8 Uhr Abends geweſen ſei; daß den Vermerk des Poſtſtempels auf⸗ 
merkſam gemacht, änderte er dies dahin, daß er um 6% Uhr den Berger 
die Bäume habe wegnehmen ſehen, alsbald nach Winzig zu dem Winkel⸗ 
Concipienten Elsner gegan en ſei und von dieſem die Denunciation habe 
aufſetzen laſſen, die er dann bald zur Poſt getragen habe. a 

5 Mertwürdi er Weiſe wollte Kothe, der Beſtohlene, bald wiſſen, daß. 
nicht Berger, ſondern Hindemith die Bäume weggenommen habe, um dem 
Berger einen Nachtheil zuzufügen, ohne daß er jedoch irgend welche That⸗ 
. angeben konnte, als daß Hindemith gegen den Berger eine Rache ha⸗ 

n ſollte. Dieſe Vermuthung theilte Kothe dem Gendarmen Grund mit, 
welcher amtlich hiervon Meldung machte, ſo daß alsbald gegen Hindemith 
wegen wiſſentlich falſcher Denunciation vorgegangen wurde. Als vorzugs⸗ 
weilſe belaſtend erſchien gegen ihn, daß er unmoglich ſofort nach der angeb: 
lichen Entdeckung des Diebstahls zwiſchen 6 und 47 Uhr von Belkawe nach 
dem % Meile entfernten Winzig habe gehen, dort die Denunciation auſſetzen 
und ſchon um 7 Uhr zur Poſt geben können. Es wurde auch 3 ſelt⸗ 
ſamer Weiſe darauf Gewicht gelegt, daß Hindemith nach einer polizeilich ge: 
machten Angabe des Elsner ausdrücklich verlangt haben ſoll, daß die De⸗ 
nunciation nicht mit dem Namen des Hindemith unterzeichnet werde, obgleich 
Elsner ein vollkommen unzurechnungsfähiger Menſch war, 1 deſſen 
der Unterſuchungsrichter ſelbſt regiſtrirt hatte, daß er gerichtlich nicht ver⸗ 
nommen werden könnte, weil er durch Erkenntniß des Kreisgerichts zu 
Wohlau für blödfinnig erklärt worden ſei. - 

Es konnte daber die Behauptung des Hindemith, daß Elsner aus eige: 
nem Antriebe keinen Namen unter die Denunciation geſetzt habe, nicht 
als widerlegt betrachtet werden. 5 — hatte Hindemith ſpaͤter auch auf 
Befragen des Gerichtsſcholzen von Belkawe abgeleugnet, daß die Denn ncia⸗ 
tion von ihm berrühre, indeſſen dies damit motivirt, daß Berger ihn darum 
gebeten habe. . ! 1 

Endlich wurde zur Belaſtung des Hindemith noch e daß Kothe, 
ver Eigenthümer der Bäume, dieſelben am 15. April bends 8 Uhr noch 
unverſehrt vorgefunden haben wollte. Dieſes Beuonib wurde freilich dadurch 
nicht unweſentlich alterirt, daß Kothe, abgeſehen davon, daß er die eigent⸗ 
liche intellectuelle Veranlaffung der gerichtlichen Unterſuchung gegen Hinde⸗ 
mith war, obne irgend welche Gründe ſpäter feine Ausſage dahin änderte, 
daß er um 7 Uhr die Bäume auf ihrem Platze geſehen habe. Es lag dem: 
nach die Möglichkeit nahe, daß der Zeuge bei einer nochmaligen Vernehmung 
6 Ubr als die richtige Zeit anzugeben im Stande war und daß dann die 
Richtigkeit der ineriminirten Denunciation evident wurde. 1135 

Als die gerichtliche Unterſuchung wegen wiſſentlich falſcher Denunciation 
5 en Hindemith ſchwebte, joll er dem Muſikus Auguſt Langner, wie dieſer 

undete, 10 Thlr. für den Fall verſprochen haben, daß er ausſage, er habe 
auch geſehen, wie Berger die Bäume entwendete. 0 5 

n der mündlichen Verhandlung kam nun bei der Beweisaufnahme, die 


ſich in den vorſtehend angegebenen Linien bewegte, der intereſſante Umſtand 
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vor, daß Berger, der des Diebſtahls Denuncirte, als Belaſtungszeuge ver⸗ 
nommen wurde und eidlich bekundete, er habe die Bäumchen nicht entwendet. 

Das Intereſſante ergiebt ſich namentlich dann, wenn man ſich in die 
Lage des Zeugen verſetzt und z. B. den Fall annimmt, er ſei genöthigt ge⸗ 
weſen, entweder ſein eugniß zu verweigern oder zu bekunden, daß er in 
der That die Bäume entwendet habe. In jedem dieſer beiden Fälle wäre 
er der That überführt erſchienen; es wäre ſpäter gegen ihn eine Anklage we⸗ 
gen Diebſtahls erhoben worden und Hindemith wäre dann gegen ihn als 
Belaſtungszeuge aufgetreten. Man erſieht hieraus, daß Berger unmöglich 
etwas Anderes ausſagen konnte, als daß er die Bäume nicht entwendet habe 
und es erſcheint hiernach als eine Eigenthümlichkeit des Criminalverfahrens, 
das Jemand durch den Zeugenzwang veranlaßt werden kann, zeugeneidlich 
darüber Auskunft zu geben, ob er ein Verbrechen, z. B. einen Mors, began⸗ 
gen habe oder nicht. 

Außer dieſen hier nach nicht ganz unerheblichen Geſichtspunkten zu Gunſten 
des Angeklagten kam noch der von dem Angeklagten angetretene Entlaſtungs⸗ 
Beweis in Betracht, der inſofern ein gelungener zu nennen war, als die 
Kiesling'ſchen Eheleute geradezu bekundeten, daß Berger durch Geldgeſchenke 
einen nachtheiligen Einfluß auf die Unterſuchung auszuüben verſucht habe. 
Cs fagte namentlich die verehelichte Kiesling ganz beftimmt, daß Berger dem 
Muſikus Langer Geld gegeben und dieſer verſprochen habe, den Hindemith 
dafür ſchon gehörig in das Unglück vu Minen. 

Es war auch nicht der mindeſte Anhalt für die Vermuthung vorhanden, 
daß der Angeklagte, der ſich fortwährend in Haft befunden, oder ſeine An⸗ 
gehörigen auf die Kiesling ſchen Eheleute einzuwirken verſucht hätten. Es 
war ferner auch nicht unerheblich, daß dem Angeklagten ein Motiv für feine 
wiſſentlich falſche Anſchuldigung nicht nachzuweiſen war. Berger ſollte zwar 
die Veranlaſſung geweſen ſein, daß Hindemith vor Kurzem wegen Diebſtahls 
beſtraft worden iſt. Dies löfte ſich jedoch in Nichts auf, weil Berger ledig⸗ 
lich polizeilich bekundet hatte, daß er den Hindemith oͤfters mit einem Ge⸗ 
wehr habe ſchießen hören, in der Unterſuchung wegen Diebſtahls an dieſem 
Gewehre aber nicht vernommen worden war, ſondern die Verurtheilung des 
Hindemith lediglich deshalb erfolgt war, weil er ein ungezwungenes und 
ausreichendes Geſtändniß abgelegt hatte. 

Criminalpſychologiſch war es jedenfalls auch von großem Intereſſe, daß 
Berger, der namentlich durch ſein friſches blühendes Ausſehen bei ſeiner 
Ausſage einen günſtigen Eindruck machte, nach den Depoſitionen der Kies⸗ 
ling'ſchen Eheleute von einer auffallenden bis zum und nach dem Ende der 
Verhandlung andauernden Bläſſe überzogen blieb. 

Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig gegen den Angeklagten aus 
und dieſer wurde zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Das 4. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes des norddeutſchen Bundes, ent: 
hält unter: Nr. 63 eine Bekanntmachung, betreffend die ennung der Be⸗ 
Nude zum Bundesrathe des norddeutſchen Bundes. Vom 28. Fe⸗ 
bruar 1868; unter Nr. 64 eine Bekanntmachung, betreffend die Ernennung 
der Saren zum Bundesrathe des deutſchen Zollvereins. Vom 
28. Februar 1868; unter Nr. 65 die Beglaubigung des außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſters bei Sr. Majeſtät dem Könige 
von Griechenland, von Wagner, zum außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter des norddeutſchen Bundes; und unter Nr. 66 
die Beglaubigung des außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſters der D Staaten, George Vancroft, zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter beim norddeutſchen Bunde. 

Das 9. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6988 den aller: 
höchſten Erlaß vom 4. Januar 1868, betreffend die ent der fistalis 
ſchen Vorrechte in Bezug auf die Unterhaltung der Actien⸗Chauſſee von 
Halberſtadt nach Quedlinburg an die zum Zweck ihrer Uebernahme zuſam⸗ 
mengetretene Societät; unter Nr. 6989 den allerhöͤchſten Erlaß vom 22. Jan. 
1868, betreffend die 3 der ſiebenten Ausgabe der Pharmacopoea 
Borussica etc, in die durch die Geſetze vom 20. September und 24. Decem⸗ 
ber 1866 mit der Monarchie vereinigten Landestheile; unter Nr. 6990 den 
allerhöchſten Erlaß vom 27. Januar 1868, betreffend die Verleibung der 
ſiskaliſchen Vorrechte an den Kreis Darkehmen im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen, für den Bau und die Unterhaltung mehrerer Kreis⸗Chauſſeen; und 
unter Nr. 6991 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lau⸗ 
tender Kreis⸗Obligationen des Darkehmer Kreiſes im Betrage von 184,000 
Thalern; vom 27. Januar 1868. 

Das 11. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 6995 ein Geſetz, 
detreffend die Beſtreitung der dem Könige Georg und dem n 
zu Naſſau 3 Ausgleichungsſummen; vom 28. Februar 1868; und 
unter Nr. 6996 eine 5 betreffend die Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens des Königs Georg; vom 2. März 1868, 


— . KKK 


Sprech ſaal. 


+ Ausbildung zu Kinderwärterinnen. Sr 

Nach den in den letzten Jahren fo vielfachen, zum Theil r ad. 
theoretiſchen Erörterungen der ſogenannten „Frauenfrage“ iſt jetzt all⸗ 
jeitig die praktiſche Löſung derſelben in Angriff genommen worden, und 
ſchon beginnt es ſich zu Seide daß, für die Gegenwart wenigſtens, die 
Wahrheit weder auf der Seile der Revolutionären liegt, welche auf ein Mal 
mit aller Gewalt die Frauen aus dem ſtillen Familienleben heraus in den 
großen Kampf der Männer um das Leben ſtoßen wollen, noch auf der Seite 
der Conſervatipen, Stilljtebenven, welche die Frau nur als nothwendige Er⸗ 
gänzung des Manns gelten laſſen, ohne zu bedenken, wie ein a 
Redner neulich fagte, daß die männliche Stütze dem Weibe fo oft fehlt, oder 
auch in ſehr vielen Fällen eine gar ſchwankende, haltloſe iſt. Wie fo oft, 
liegt eben auch hier die Wahrheit in der Mitte: die Frau darf der Familie 
nicht entfremdet werden, fie ſoll dem männlichen Erwerber und Beſchützer 
gegenüber weſentlich Erſparerin und Erzieherin bleiben; ſofern ſie aber ohne 
männliche Stütze iſt, oder auch ſofern außerordentliche Sause Gaben ſie über 
das Niveau der Maſſe erheben und dem engſten weiblichen Berufskreiſe ent⸗ 
rücken, ſoll man ihr die Wege zu erhöhter Erwerbsfähigkeit oder zur Aus: 
bildung hervorragenden Talentes ebnen, ſonſt werden edle Menſchenktafte ver⸗ 
geudet und unläugbare Menſchenrechte gekränkt. 1 

Daß im deutſchen Charakter ein ſtarkes conſervatives Element liegt, zeigt 
ſich nun auch recht deutlich in dieſer Frauenſache. Während Amerika und 
England weibliche Doctoren in Hülle und Fülle produciren, ſchickt dagegen 
Berit d beſonders das nördliche, ſeine Erzieherinnen nach wie vor 
in die Welt. { 
Nicht nur Oeſterreich läßt den ſchlechten Dialekt feiner Sprößlinge gern 
durch das reine Deutſch der gebildeten Norddeutſchen perbeſſern, auch Frank⸗ 
reich und beſonders England ſchätzen die deutſche Erzieherin hoch, ob ihrer 
gründlichen Ausbildung und großen Pflichttreue. Den „Erzieherinnen“ haben 
ſich in neuerer Zeit die Kindergäxtnerinnen zugeſellt und auch ſie wer: 
den ſtark begehrt in der Nähe und Ferne. — Beide Exwerbszweige find aber 
nicht jedem jungen erwerbsluſtigen Mädchen zugänglich, wenn es auch ſehr 
gern feine Kräfte in dieſer Richtung verwerthen möchte, denn es fehlt ihm 
oft die nöthige Vorbildung in einer höheren Tochterſchule, und ebenſo ind 
ihm die Mittel zur eigentlichen Berufs⸗Ausbildung nicht immer erſchwing⸗ 
bar. Es trifft dieſer Fall nicht blos die Tochter der unterſten Klaſſen, ſon⸗ 
dern ſehr weſentlich auch die der Subalternbeamten, Volksſchullehrer, Klein⸗ 
händler ꝛc. denen der Vater aus feinen mageren Mitteln nur eine Elemen⸗ 
tarſchulen⸗Bildung, die Mutter dagegen eine gediegene häusliche Erziehung 
mit auf den Lebensweg gegeben hat, welche letztere ſie über die oft ſo ſehr 
vernachläſſigten Kinder — Proletariats weit erhebt und ihnen auch ferner 


* 


eine rüͤckſichtsvolle Behandlung zum weſentlichen Lebens⸗Elemente macht, ſo 977 


daß ſie lieber bei der Na 
laſſen wollen. . 1 
Durch außerordentliche Energie und unter einigen begünſtigenden Ver⸗ 
hältniſſen, haben wir allerdings auch manche ſehr arme Mädchen die Hinder⸗ 
niſſe ihret Ausbildung zur Gouvernante überwinden ſehen; aus eigenſter 
Erfahrung find uns aber auch Fälle bekannt, in denen die Vorbereitung zum 
Examen, welche für zu lückenhaft Vorgebildete eine zu gewaltſame Anſtren⸗ 
ung wird, hitzige Nervenſieber, Wahnſinn ja Selbſtmord im Gefolge batte. 
nd iſt das ſchließlich Erreichte für die in der größten Einfachheit Aufge 
wachſenen ein gar fo großes Glück? Sie werden als Erzieherinnen in reichen 
Häuſern an ſehr viele Lebensanſprüche gewöhnt, die ſie vorher nicht kannten, 
entfremden ſich damit ihrer Familie und taugen dann nicht mehr zur Gattin 
eines Mannes aus ihres Vaters Stande. 

Ganz anders ſteht dies bei den Kinderwärterinnen, welche auszu⸗ 
bilden, der „Breslauer Frauen⸗Bildungs⸗Verein“ übernommen hat. 
Eine Art von Erzieherinnen ſind dieſe auch, aber ſehr anſpruchsloſe und 
ſolche, denen ihre Ausbildung im Verhältniß zu den Goupernanten ſehr 
wenig Kraft und Geld gekoſtet hat. Dieſe „Kinderwärterinnen“ ſind nicht 
auf eine Stufe mit den gewöhnlichen Kindermädchen zu ftellen, ſondern ran⸗ 
giren mit der „deutſchen Bonne“. Sie bringen bei ihrer Aufnahme in den 


del darben, als „im Dienſt“ ſich hudeln und treten 


Sonnabend, den 7. März 1868. 


Vorbereitungs⸗Curſus gewohnlich ſchon eine gute bürgerliche Erziehung mit, 
Elementar⸗Kenntniſſe, Fertigkeit in allerhand weiblichen Arbeiten und ſittlicher 
Tüchtigkeit; doch kann bei etwaigen Mängeln in den beiden erſten Erforder⸗ 
niſſen durch die Veranſtaltungen des Vereins nachgeholfen werden, während 
das letztere, durch Zeugniſſe Onatikk entſchieden vorhanden ſein muß. Für 
zwölf Silbergroſchen monatlich haben die Mädchen das Recht, pon 
allen vom Vereine gebotenen Bildungsmitteln, wie Fortbildungsſchule, Vor⸗ 
träge, Mah⸗ Unterricht, Gebrauch zu machen, und für ſie beſonders iſt vom 
Kindergarten⸗Vereine die ſehr werthwolle Erlaubniß erwirkt worden, daß fie 
dort unter Aufficht der Kindergärtnerinnen die Froͤbel ſche Spielbeſchäftigung 
von Kindern im 7 Alter erlernen dürfen. Befähigte und gut vorge⸗ 
bildete Mädchen brauchen den Curſus nicht über ein Vierteljahr auszudehnen 
und finden dann Stellungen mit 32 bis 50 Thlr. Gehalt jährlich, vom Ver⸗ 
eine natürlich nur dann empfohlen, wenn ihre Führung fortvauernd eine ganz 
befriedigende geweſen iſt. Die Nachfrage nach ſolchen Kinderwärterinnen 
bat fi in der letzten Zeit . ſo daß der Verein 
ſie nicht 2 Hälfte zu befriedigen im Stande iſt. Deshalb wendet er ſich 
an die Angehörigen junger Mädchen, welche zu dieſem Berufe Luft haben, 
mit der Aufforderung, ihm dieſelben zur er zuzuſchicken, aber jeden⸗ 
falls nur ganz ſittlich tüchtige und auch ſonſt nicht körperlich und geiſtig ver⸗ 
nachläſſigte. Ein Ausruhepoſten iſt der einer „Kinderwärterin“ allerdings 
nicht, da außer der Ueberwachung und Beſchäftigung der Kinder von ihr 
auch noch Hülfsleiſtungen in der Wirthſchaft, wie Nähen, Platten, verlangt 
werden, jedoch muthet man ihr keine grobe Arbeit zu und ſie kann bei dem 
vielen Aufenthalt im Freien mit den Kindern und bei guter Koſt ihren Kör⸗ 
per kräftigen und ihre Seele friſch erhalten, auch bei weiſer Sparſamkeit für 
ihre Ausſteuer oder die Tage der Arbeitsunfähigkeit ein Sümmchen erübris 
gen. Daß dieſe Art deutſcher Bonnen vor der Mehrzahl der franzöſiſchen, 
nach Abzug des Parlirens, mancherlei Vorzüge für ſich habe, brauchen wir 
wohl nicht erſt . daß bereits Kinderwärterinnen nicht nur 
nach allen Richtungen des Norddeutſchen Bundes hin verlangt worden ſind, 
ſondern auch bis tief nach Oeſterreich hinein und ſelbſt nach England, zeugt 
genugſam von der richtigen Würdigung des Dargebotenen. a 
Eine oft an uns gerichtete Frage möchten wir aber noch ausführlich be⸗ 
antworten: Warum ſucht der Frauen⸗Bildungs⸗Verein nicht dem Mangel an 
n uten Kindermädchen abzubelfen? i 
Unter den verſchiedenen Abſtufungen weiblicher Dienſtbarkeit nimmt der 
Kindermädchen⸗Poſten die letzte Stelle ein. Er wird von den Bo Beſtimm⸗ 
ten zumeiſt als eine Art von Hölle angeſehen, aus der fie baldmöglichſt 
durch das Fegefeuer des „Madchen für Alles“ zum Paradieſe der „feinen 
Schleußerin, Kochloͤchin oder Kammerjungfer“ emporzuklimmen ſtreben. Ein 
tüchtig vorgebildetes Mädchen aus ge Familie giebt ſich in keinem Falle 
zum Kindermädchen her, weshalb ſich dieſer Stand weſentlich aus den Kin⸗ 
dern des Proletariats recrutirt, welche direct nach abſolvirter Schulzeit, faſt 
in jeder Beziehung unreif, ohne irgend welches Verſtändniß ihrer ſchweren 
Aufgabe und ohne Luft und Liebe, daran gehen, Kinder im zarteſten Alter 
unter ihre Obhut zu nehmen. Woher nun dieſe Abneigung und Unluſte 
Nicht nur des ſchlechten Lohnes wegen, nicht nur um der ſchweren Arbeit 
des Herumtragens der Kinder, welches ſchwächliche, nicht ausgewachſene Kör⸗ 
per bisweilen ruinirt, nicht nur um der rohen Behandlung willen, die man 
dieſen wehrloſen Geſchopfen ſehr oft zu Theil werden läßt; — ſondern auch 
weil ſie mit den ihnen ſtundenlang überlaſſenen Kindern nichts anzufangen 
wiſſen, die dann in ihrer Langenweile die Wärterin maltraitiren und ihr oft 
zu ſchaffen machen, daß ſie nicht weiß, wo aus noch ein. Wir haben des⸗ 
halb unzählige Male von den ärmſten Leuten ihren Abſcheu vor dem Sins 
dermädchendienſte ausſprechen hören und finden ihn unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen, die allerdings auch vielfache rühmliche Ausnahmen haben, ſehr be⸗ 
greiflich. Die Kindermädchen⸗Stellung kann nur dadurch verbeſſert werden, 
daß die Eltern gefonnen und im Stande find, auf die Pflege ihrer jung⸗ 
ſten Kinder mehr zu verwenden als bisher, und daß die Kindermädchen 
beſſer vorgebildet werden. Da die Tochter des Proletariats aber zumeiſt 
don Haus aus ſehr vernachläſſigt ſind, laſſen ſie ſich nicht binnen einem 
Viertel⸗ oder Halbjahre zu einſichtigen gebildeten Geſchöpfen umformen, auch 
könnten fie für dieſe Zeit, wenn man ihnen ſelbſt die Ausbildung umfonſt 
Zäbe, nicht die nöthigen Subſiſtenzmittel auftreiben, da der Eltern 3 


und get in Betreff ihrer Erhaltung döchſtens bis zum Verlaſſen der 
Schule währt. Der Verein müßte alſo nicht nur die Madchen ausbilden, 


ſondern auch während eines Jahres erhalten, und dabei auch die bis jetzt 
noch nirgends gebotene Gelegenheit aufzufinden wiſſen, dieſelben im Auf⸗ 


pöppeln und Verſorgen ganz kleiner Kinder zu unterrichten. Das gefinggen x 
r 


ſeine Mittel nicht und werden es wohl auch nicht fo bald Kerr 
möchten uns dagegen den Vorſchlag erlauben, ob nicht Waiſen-Anſtalten, 
vielleicht im Vereine mit Koſtkinderpflegeſtätten eine derarsige Ausbildung 
der Kindermädchen in die Hand nehmen wollten; — etwas ſehr Wünſchens⸗ 
werthes würde damit entſchieden erreicht! e g 
Den Unterſchied zwiſchen „Kindergärtnerin“ und „Kinderwär⸗ 
terin“ dem großen Publikum ganz klar zu machen, geben wir nach ver⸗ 
ſchiedenen A en Verſuchen auf, ohne jedoch die Benachrichtigung zu 
. daß über „Kindergärtnerinnen“ Frau Kaufmann Lab 


witz, Breiteſtraße Nr. 25, Auskunft ertheilt, aber „Kinderwärterin⸗ 
WE: dagegen Frau Eliſe Oelsner, Ohlau⸗Ufer Nr. 7, von 11—2 Uhr 
tägl ch. 


Tele raphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 6. März. Gutem Vernehmen nach fieht jetzt die Bes 
rufung des Reichstags zum 23. d. feſt; das Zollparlament tritt erſt 
nach Beendigung der Reichstagsſeſſion zuſammen. 

Berlin, 6. Mürz. Der „Staats⸗Anz.“ meldet die Einberufung 
des norddeutſchen Bundesraths zum 7. März und die des norddeutſchen 
Reichstags zum 23. März. Der Meldung voraus geht ein Bericht 
des Bundeskanzlers an den König, welcher die Abänderung der ans 
fänglich beſchloſſenen Reihenfolge, wonach die Ersffnung des Zollparla⸗ 
ments am 20. März und dann die' des Reichstags hätte ſtattfinden 
ſollen, durch die Verzoͤgerung der Wahlen zum Zollparlament in Wür⸗ 
temberg und Heſſen motivirt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(Wolff a * Bureau.) 2 
Berliner Börſe vom 6. März, Nachm. 2 Uhr. [Schluß-Courje)] 
De 136%. Breslau: * 119%. Neiſſe⸗Brieger 92. 
Koſel⸗Oderberg 85%. Galizier 90%. Koln⸗Minden 136%. Lombarden 100 4 
Mainz⸗Ludwigshafen 128. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 96%. Oberſchleſ. 
Lit. A. 185%. Oeſterr. Staatsbahn 150. Oppeln⸗Tarnowitz 73½. Rechte 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 73%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 88%, 
Rheiniſche 119%. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 85%, Minerva 
35%. Dane Grebit:Actien 82%. Schleſ. Bank⸗Verein 111%. Ö5proc 
Preuß. An eibe 10908: 4% proc. Preuß. Anleihe 95%. 3, proc. Staats- 
ſchuldſcheine 83%. Vefterr. Rational-Anl. 57%. Silber⸗Anl. —. 1860er 
Sooje 724. Adßser Boofe 4704. alien, Anleihe 46. Amerit, Anleihe 
75%. Ruſſ. 1866er Anleihe 104%. Ruſſ. Banknoten 84%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 88%. Pest 2 Monate — L Wien 
2 Monate 837%. Warſchau 8 . J —. Paris 2 Monate —. 
ee 64 fandbrie 


err. 


5 
4 proc. Oderſchleſ. Prior. F. 93. 
Poſener Creditſcheine SA: 
Fel. Oeſterreichiſches, cluß 


6, 50. 

or 9, 29. Sehr ſchwankend. Godaglo 41 
oldagio E 

Bonds 101%, Julnois 130. 


ö 77%, Nan Arif 
11 12 : „— Rübdl: animick April 

1 „Spiritus: feſt. Marz 197, März⸗April 
6. Ma 


feit, pro Frübiahr 
Mai⸗Juni 78. 


jahr 


are» 


PEN; 
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Hafer pro b: 
Rübböl unverändert, pro März 10%. April Mai 10%, 


% be 
Spiritus 


ai⸗Juni 20% 
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PER RATE 


der 6, Art.⸗Brigade, unter 3 


| Irrationalismus im rw. en Stadium der Brennerei⸗Induſtrie de. 


der 5. Art.; 


[Militär⸗Wochenblatt] Kepl, Matſchke, Hauptl. i 
Brigad Battr., reſp. Comp. Chefs ernannt. irſcher, Metzke, Pr.⸗Lts. 
Don derf Brigade, 1 guuptl. efördert. e rem. It. der 5. 


a 
Art.⸗Brig., in die Brigade einrangirt. Linke, Pr.⸗Et. vom Dieter, A. Train⸗ 
Bataillon Nr. 5, in die 5. Art.⸗Brigade verſetzt. Blumenbach, Major aggr. 
de, u 2 um Art.⸗Off. vom Platz in Thorn, 
in die 5. Art.⸗Brig. einrangirt. v. Schramm, Hauptm. von der 6. Art.⸗ 
Brig., zum Battr. reſp. Comp.⸗Chef ernannt. v. Sichart, Pr.⸗Lt. von derſ. 
Brigade, zum Hauptm. Hahſe, Sec.⸗Lt, von derſ. Brigade, zum Pr.⸗Lt. — 
befördert. Wodiczka, Sec.⸗Lt. von derſ. Brig., unter Beförderung zum Pr. 
Lieut. in die 11. Art.⸗Brig. verſetzt. F Port.⸗Fähnr. von der Sten 
Art.⸗Brig. Knoll, Port.⸗Fähnr. von der 6. Art.⸗Brigade, — zu außeretats⸗ 
mäßigen Sec.⸗Lts. befördert. b 

Nachbenannte Offiziere in Folge von Formationd-Veränderungen berfebt, 
und zwar: Von der 4. zur 3. Ant, Brig. Hude, Major und Abtheilungs⸗ 
Commandeur. Von der 3. zur 11, Ark.⸗Brigade: v. Oppeln⸗Bronikowskli, 
Oberſt⸗Lieutenant und Artillerie⸗Ofſtzier vom Platz in Mainz, v. Wenckſtern, 
Major und Vorſtand des Artillerie⸗Depots in Kaſſel, Bauſch, Major und 
Eos des Artillerie⸗Depots in Wiesbaden, alle drei unter Belaſſung 
in ihren gegenwärtigen Dienſtverhältniſſen, Marggraff, ahn, Majors und 
. Bartſch, Oberſt⸗Lieutenant à la suite des Rhein. 
1 — 5 rtillerie⸗Regiments Nr. 8 und Commandeur der Feuerwerks⸗Ab⸗ 

ilung, unter Entbindung von dieſem Verhältniß, mit der Führung des 
Brandenburger Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 3 (Gen. Fe peugmeilte) 
unter Stellung A la suite a beauftragt. Laux, Major von der 7. Art. 
Brigade und Vorſtand des Artillerie⸗Depots zu Hannover, mit Penſ. und 
ſeiner bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 5 


Volks- und Staatswirthſchaftliche Literatur⸗Neuigkeiten: 
1. Die Steuer⸗Syſteme bei der Branntwein⸗Fabrikation und der 


pon T. Glaeſer, königl. preuß. Ober⸗Steuer⸗ * Brieg. Geb⸗ 
zen 1868. — Die Reform der Branntweinſteuer iſt eine brennende 

gesfrage und Gegenſtand der Discuſſion in allen politiſchen und fachver⸗ 
ftändigen Kreiſen und Verſammlungen. Ihre Bedeutung dürfte auch auf 
den bevorſtehenden deutſchen Reichskagen des Zollparlaments wie des nord⸗ 
deutſchen Bundes ihre volle Würdigung finden, und damit die oben titulirte 
Schrift eines, trotz ſeiner in neueſter Zeit der Befangenheit im Staatsintereſſe 
c ren amtlichen Stellung, der unbefangenen Kritik als durchaus unpar⸗ 
keiiſch erſcheinenden 2 und Fachberftändigen „zu guter Stunde” 
kommen. — Die Schrift enthält für alle bei der Art, Höhe, Ergiebigkeit ꝛc. 
der Branntweinſteuer näher und entfernter intereſſirten Kreiſe theoretiſche und 
praktiſche Belehrung und Aufklärung in Hülle und Fülle und kann von Nie⸗ 
mandem, der die betreffenden ſchwebenden Tagesfragen der Branntweinſteuer 
allſeitig und unbefangen beurtheilen will, ungeleſen gelaſſen werden. Dem 
Referenten waren ide intereſſant die „Enthüllungen“, welche er in 
der Schrift (S. 44 ff. 58 ff. 79) über gewiſſe den Steuerpflichtigen als un: 
ſchuldig geltende eigenmächtige Steuer⸗Ermä igungen mittelſt der hier ge⸗ 
jchilderten Manipulationen des „Ueberſchöpfens“ und des „Anfriſchens“ 
der Maiſche fand. Herr ꝛc. Glaeſer ſchlägt jedoch — wir meinen dies zu 
Gunſten der Redlichkeit unſerer Herrn Branntwein⸗Fabrikanten bis zu näherem 
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mit ſolcher Klarheit und Prileiſion, mit fo umfaſſendem und ſo gründlichem 
e Wiſſen, bc Verſtändniß und dabei von b neureizenden 

ſichtspunkten dargeſtellt vorgekommen, wie hier, und da wir, freilich nicht 
des Lehrerthums, doch aber des nicht erfolgloſen Dilettantismus auf den⸗ 
ſelben wiſſenſchaftlichen Gebieten uns rühmen dürfen, ſo wollen wir mit 
ale 1 2 5 — auf eine ebenſo e intereſſante Schrift unſerer 

achwif | \ 

Dank für jo manche uns in ſeiner Schrift gehotene Anregung und Beleh⸗ 
rung und ihm gleichzeitig unſeren achtungsvollſten Gruß der Gemeinſchaft, 
wenn nicht der Leiſtung, ſo doch der Bearbeitung gleicher wiſſenſchaftlicher 
Gebiete zu bekunden. A. F. 

Wenn auch aus anderen Gründen, ſo doch mit 40 55 Schuldigkeit bie⸗ 
ten wir unſern achtungsvollſten Dankesgruß dem Herrn 
„Ueber die öffentliche Armen⸗ Krankenpflege Breslaus 
Von Dr. J. Grätzer, königl. Sanitäts⸗Rath. (Breslau, ). Ueber den 
theoretiſch⸗ und praktiſch⸗wiſſenſchaftlichen Werth ſolcher Specialſchriften auf 
dem Gebiete der Statiſtik haben wir uns bereits an einem anderen Orte in 
dieſer Zeitung auageiprnden, und wir begnügen uns hier mit dankender 
Anerkennung und Empfehlung dieſer portreſſlichen Leiſtung auf dem Gebiete 
der Sanitäts⸗Statiſtik um ſo mehr, als der Werth derſelben ſchon durch ihre 
e Beſprechung und Reproduction in dieſer Zeitung 25 ſende 
Würdigung gefunden. 5 N. 

II. Vergleichung der Holzproduetion und der Production an Stein: 
kohlen und Braunkohlen im preußiſchen Staate. Vom königl. Ober: 


Berghauptmann a. D. von Dechen, nebſt einem Anhange: Nachweiſung] 


über den Reinertrag der Staatsforſten ꝛc. — Vorbereitungen der 
im December 1867 e Volkszählung — von Dr. Engel. 
— Geſchichte, Umfang und Bedeutung des öffentlichen Feuerverſiche⸗ 
rungsweſens; von dem General⸗Feuer⸗Societäts⸗Director von Hülfen. 
— Das ſind drei nach allen Seiten hin glänzende alen von Fachmän⸗ 
nern, mit denen das Organ unſerer amtlichen Statiſtik: „Zeitſchrift des 
königl. preuß. Statiſt. Büreaus“ feinen ſiebenten Jahrgang mit dem 
Ouartalhefte Nr. 10, 11 und 12 zugleich ſchließt und krönt. Unſere Be⸗ 
ſcheidenheit verbietet uns, angeſichts ſolcher Autornamen und ſolcher Leiſtun⸗ 
9 


© 


en ein Wort der Kritik zu äußern, nicht aber, alle Kreiſe des gebildeten 
ublitums immer von Neuem auf dieſe Zeitſchrift als eine Düadgrube 
praktiſcher Wiſſenſchaft und Lebensweisheit aufmerkſam zu machen. N. 


Inſerate. 


Oppeln⸗Tatnowitzer Eiſenbahn. 
Einnahme pro Februar. 
1868 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1867 nach 182 dll Feſtſtellung: 
82 125 


N vom dee 1,826 Thlr. 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 4 P 
3) vom Güter⸗Verkehr 15,213 = 16,024 » 
4) außerdem 7 . 2,200 
Summa 21,583 Thlr. 20,090 Thlr. 
überhaupt mehr 1493 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 


Vorjahr mehr 699 Thlr. 


enſchaften nur Gelegenheit nehmen, dem Herrn Verfaſſer unſeren 


erfaſſer der Schrift:]! 
im Jai 1866.“ 
1867. 


Vom heutigen Tage an befindet ſich mein Spielwaaren⸗Lager nicht 
5 mehr en 5 Nr. 20, 2 A on nid 


ing Nr. 31, 


N erſte Etage 
(im Fiſcherſchen Hauſe, neben Moritz Sachs), 


und zwar in denſelben geräumigen und eleganten Localitäten, im 
denen ich zur Weihnachtszeit meine Spielwaaxen⸗Ausſtellung hatte. 
Ich werde nun das ganze Jahr hindurch in dieſen Räumen eine 


3 große, ſchöne 
Spielwaaren⸗Ausſtellung 


dem Publikum zugänglich erhalten können und werde mich bemühen, 

dieſelbe ſtets mit allen Novitäten auszuſtatten. 
Mein Lager bietet die größte Reichbaltigkeit und enthält die feinſten 

wie die einfachſten Waaren. [2344] 

& Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, mir auch fernerhin das 

1 ſeither mir geſchenkte Vertrauen zu ſichern. 

* 58 Aru Ohlauerſtraße Nr. 40, beſtehk in unveränderter 

eiſe fort. 
Breslau, 5. März 1808. 


Th. Hofferichter. 


= 
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I Kali-Düngungsmittel II 
aus der chem. Fabrik, der Herren Kieſel & Lücke zu Staßfurt empfiehlt 


F. Mönigsberger, Ratibor, 


General-Agent für Oberſchleſien. 
NB. Nähere Auskunft bereitwilligſt. [978] 
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Lungenkranlheit und Nervenleiden, 
Blutarmuth und Huſten. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
; Berlin, den 5. Januar 1868. „Durch die wohlthätige Wir⸗ 
kung, welche Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier und Ihre Malz⸗Geſund⸗ 
beitschocolade vereint auf die ſehr ſtark lungenkranke und nervöſe Frau 
Steinert ausübte, die dadurch merkwürdig ſchnell gekräftigt und von 


und erfolgsſichere 


leuchtet ꝛc. mit beſonderer Berückſichtigung des preußi 
Giocdhauſen, N 
Wort der Empfehlung über dieſe Schrift, da deren 3 „eine über 
dreißigjährige unausgeſetzte Thätigkeit als Privatlehrer 

für ſich und fein Werk ſprechen I 


Hann, eine Fürſprache, der wir nach näherer Prüfung der Schrift den bolliten | ( 


Knaben entbunden 


——— — — 


wurde heute frü 
den 


geb. 


Beweiſe des Gegentheils — die durch Letztere der Staatskaſſe 
den vorhergegangene U 
epräſentiren, welcher dem vierten 


Nachtheile zu hoch an. Dieſe ſollen „na 
rungen im Durchſchnitt einen Saas 


Theile der geſammten Branntweinſteuer⸗Einnahme gleich 
d. a. O.) Danach floͤſſen z. B. nach der n 
$ weinſteuer, ausſchließlich der e Eee Bet im Jahre 1866: 8,573,591 
Thlr. im Ganzen und 442,310 Thlr. in Schleſien anſtatt in die Staatskaſſe, 
d. i. mittelbar in die Taſche des Volkes, in die Taſche der Herrn Brannt⸗ 
un dae W oder ihrer Dienftleute, ein Steuerprofit, deſſen Größe allein 
ſchon ſeine Wirklichkeit bezweifeln läßt. Doch di un 

bleiben: die Schrift des Herrn ꝛc. Glaeſer verdient allſeitige Empfehlung 
und Beachtung umſomehr, als in derſelben unſeres Bedünkens ſehr praktiſche 
orſchläge zur möoͤglichſten Verhütung aller 3 


lr., wovon in Schleſien allein 


* gemacht werden 


Von Theod. Förſtemann, vr, jur, 


Staats⸗ und der Socialwiſſenſchaft“ 


Statt beſonderer Meldung. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 


Amalie mit dem Kaufmann Herrn Iſidor 


Wiener in Oppeln beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenft anzuzeigen. 
Oſtrowo, den 5. März 1868. Fon. 
Mannheim Marcus und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Mareus. 
8 Iſidor Wiener. 
Oſtrowo. Oppeln. 


Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer einzigen Tochter Flora mit 
dem 2 125 Guſtav Lamm zu 
Bärzdorf bei Münſterberg, beehren uns hier⸗ 
Yard ergebenſt anzuzeigen. [1040] 

Schwarzwaldau, den 4. März 1868. 

Ernſt Seydel und Frau, 
Kaufmann. 


Die Bene erfolgte glüdliche Entbindung 
meiner lieben Frau Noſalie, geb. Taucher, 
pon einem munteren Knaben beehre ich Ari 


hierdurch ergebenit Mar 1608 
1 . 


Breslau, den 6. 
Mannus Honig. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Vormittag würde meine liebe Frau 
Minna, geb. Knappe, von einem ae 


Marz 1868. 
Hugo Nandel. 


— — 


Breslau, den 6. 


Meine liebe Frau Marie, 
9 975 Uhr von einem ee 
Mädchen glüdlſch entbunden. [1044] 
Brieg, den 5. März 1868. 

Hugo Seller. 


Todes⸗Anzeige. [3045] 

Den am 5. d. M. Abends 9% Uhr erfolg: 

ten Tod des koͤnigl. Kreisgerichts⸗Rath Herrn 

Joſeph Ziegert im Alter von 66 Jahren, 

eigen, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 

enſt an: e 6. M 
e 


rz 1868, 
interbliebenen. 
Trauerhaus: Schubbräde 47. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 344 Uhr 


auf dem Kirchhofe zu St. Michael. 


Allen Verwandten und Freunden zeige ich 
hiermit ſtatt jeder beſonderen Nachricht er⸗ 
gebenſt an, daß meine liebe ran Valeska, 

runwald, am 2. d. M. ſehr ſchwer 
von einem 


Myslowitz, den 5. März 18 


68. I . 
L. Reichel, Poſt⸗Aſſiſtent. 


Gestern Nachts 11 Uhr entriss uns der 
Tod unseren heissgeliebten Fritz im 
Alter von 6%, Jahren. Tief betrübt wid- 
men diese traurige Anzeige theilneh- 


menden Verwandten und Freunden: 
Philipp Poppelauer und Frau, 
Gleiwitz, den 6. März 1868. [3058] 


ſt⸗Einnahme 


Die directen und indireeten Steuern hiſtoriſch und kritiſch be⸗ 


geb. Geier, 


kräftigen Knaben entbunden ey 1 


zugefügten 
n Neusſab⸗ 


kommt“. 
reußens an 


Wen 


lr., nicht mehr als 2,143,397 


fach an mi 


mag dieſer bedeutende 


unkt Se 


ſchen Steuerſyſtems. erbe, 
1 0 Wir ah! kein] höͤchſt gediegen 
r Rechts⸗, der N 
en 


[3044] erfpätet.) 

Am 1. d. M. Morgens 2% Uhr verſchied, 
fern von ihrer tiefgebeugten Mutter, meine 
inniggeliebte Tochter Agnes, verehelichte Al. 
Liebe, in Folge vorhergegangener Unterleibs⸗ 
leiden und heftiger Gemüths⸗Erſchütterung um 
den vier Tage a: dahingeſchiedenen heiß: 
geliebten Vater. Alle Verwandten und Freunde 
um ſtille Theilnahme bittet 

die ſchwergeprüfte Mutter Eleonore Bunke, 

im Namen des abweſenden Gatten, 
der beiden Kinder und Schweſtern. 

Breslau, den 6. März 1868. 


Noch stehen wir am offenen Grabe eines 
treuen Beamten unserer Stadt and schon 
wieder hat der Tod eine traurige Lücke in 
unserer Reihe gerissen. Unser Beigeord 
neter, der König). Oberst-Lieutenant a, D., 
Herr Franz Rother, Ritter des Königlichen 
Kronen-Ordens 3ter, des rothen Adler-Ordens 
4ter Klasse und des Päpstlichen Ordens von 
St. Sylvester, verschied wohl vorbereitet 
gestern Abend 5 Uhr nach yierzehntägigen 
geduldig ertragenen Leiden an Herzbeutel⸗ 
wassersucht, ir verlieren in ihm einen 
eben so treuen tüchtigen Arbeiter in unserer 
Communal- Verwaltung, als einen liebenswür- 
digen herzlichen Freund, dessen Verlust wir 
schmerzlich empfinden und dem wir Alle ein 
treues Andenken bewahren werden. [1045] 

Landeck i. Schl., den 5. März 1868. 

Der Magistrat, Die Stadtverordneten, 

Toded-Anzeige, 1043] 
Heute Abend 410: Uhr ſtarb nach langen 
Leiden unſer theurer Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der Wirthſchaftsinſpec⸗ 
tor Auguſt Marx. ö 

Dies allen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung. 

Gnadenfrei, den 5. März 1868. 

Beerdigung: Dinstag Nachmittag 2 Uhr. 


m namenloſen Schmerze zeigen wir 
entfernten Verwandten und nn 


ergebenſt an, daß uns unſer lieber theu⸗ 
rer Arthur heute Nachmittag 4 Uhr 
nach nur Atägigem Krankenlager durch 
den unerbittlichen Tod entriff 


en wor⸗ 


en iſt. . 3034] 
Um ſtille Theilnahme bitten 

Reinhold Woehl 
au. 


. nebſt 
Glogau, den 5. März 1868. 


Todes Anzeige. [3039] 
0 (Verſpätet.) > 
Theilnehmenden Freunden und Verwandten 


die betrübende Nachricht, daß unſer Sohn 
Andreas am 3. d. Mts. 1 uhr Mita 


Mr: geſtorben iſt. 


iotrowka bei Kempen, 5. man 1868, 
v. Pokrzywnicky nebſt Frau. 


ſelbſt ſchon ſeit Jahren durch 


Ihe 


Salzbrunn, 6. März. Wie man im Allgemeinen von der Ankunft 
der Störche und anderer Vögel auf den Beginn des Frühjahres ſchließt, jo 
folgern wir aus der Ankunft der Kurgäſte den Beginn der Sai en 
dieſer Schluß ein richtiger iſt, ſo würde dieſelbe in dieſem Jahre ſehr zeitig | # 
ihren Anfang nehmen, da bereits ein Gaſt, dem Anſchein nach ein Penſio⸗ 
när, mit ſeiner Gemahlin hier eingetroffen iſt. — Mb 
recht winterliche Wetter nicht wieder verſcheuchen! 


Bei meiner perſönlichen Anweſenheit in Breslau kaufte ich zufolge mehr⸗ 
ergangener Aufforderungen von Leidenden hieſigen Ortes eine 
uantität der echten Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen] 
in den Packungen in Chamois⸗Cartons à 15 Sgr., blau & 7½ Sgr. und]! 
grün & 3% Sgr., und find dieſelben jetzt per Bahn hier eingetroffen. Ich] 
empfehle ue Allen, welch l 3: | 55 
Organe, Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung ꝛc. zu kämpfen haben, dieſes mir 
glänzenden Erfolge vor allen . 


e irgendwie mit Be 


ſeine 
bekannte Product 


F. Kopp in Waldenburg i. Schl., Papierhandlung. 


Znſcrate ſ. d. Candwirihſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ar. 9 
Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 5 
Erfolg zuſprechen müſſen. Selten iſt uns der hier behandelte Gegenſtand | angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. | 


Statt beſonderer Anzeige. b 
Heute früh gegen 2 Uhr verſchied unſer ger 
liebter lune ter Sohn Günther. 3043 
Breslau, den 6. März 1868. 8 
A. Storch und Frau. 


Stadttheater. 


Mendelssohn, Trio f. Clav., VI. und Viello, 
C-moll. (Op. 66;) [2339] 

Chopin, Scherzo. B-moll. (Op. 31.) 

Beethoven, Ouatuor. F. (Op. 135.) 


Chriſtkatholiſche (freirelig.) Gemeinde. 

Morgen Vorm. 9% Uhr in der Humanität, 
Acer ss ber Vortrag v. Hrn. Pred. Hoffe⸗ 
richter. Abends 7 Uhr geſellige Feier, 
wozu Freunde und Gönner hiermit eingeladen 
werden. Der Vorſtand. h 225] 
Luſchner. Krauſe. Pavel. Galleiske. 

Hübſch. 


Erste Sonnabend, den 7. März: 


rſte große Vorſtellung 

im Cireus Kärger vor dem Nikolaithore 

der Kalospinthechremokrene, 

föänfunkene Farben⸗Quelle), 

in 3 Abtheilungen, verbunden mit der be⸗ 

22 —.— Akrobaten. Gymnaſtiker⸗, Seil⸗ 
änzer⸗ und Pantomimen⸗Geſellſchaft 
Kolter-Weitzmann . 


Wintergarten. 
Dramatiſches Tanzlränzchen. 


Sonntag den 8. 
Extra⸗Soiree mit Tanz. 


Gäſte haben Zutritt. 
Anfang 8 Uhr. 2332] 


— 


Selt-Gerten, 
Heute 12139] 


Großes Concert 


der Tyroler Sänger ⸗Geſellſchaft Fahn. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Deutſcher Kailer. 


Heute, Sonnabend den 7. März: 


* 


8) Keänzchen, 


and. 


Saiſon. 


ge ihn das noch immer]! 
[2341] 


ſchwerden der Athmungs: | % 


nem leidenden Zuſtande 
denn ich fühle mich da 


Wenn 


Straße 43. 


katen halten ſtets Lager: 


Alte chriſtkath. Gemeinde! 


Sonntag, den 8. d. Mts. Stiftungsfeſt, 
religiöfe Erbauung, geleitet von Herrn Pro⸗ 
feſſor Binder. Nachmittag 3 Uhr Gemeinde⸗ 
Verſammlung in der Gemeinde- Halle. 

[3046] Der Vorſtand. 


J. Wiesner's 


Brauerei und Concert⸗Saal, 
Nikolaiſtraße 2 27, * üölbenen Dart: 


ägli 


großes Concert, 


ausgeführt von der Helmlapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Die Hauptziehungen 
der kgl. preuß. 153. Frankfurter 
Lotterie 
finden ſtatt: 5. Klaſſe am 11. März 
6. Klaſſe vom 8. April bis 2. Mai, 
worin folgende Gewinne gezogen werden: 2 A 
100,000, 50,000, 25,000, 20,000 Fl. und ab⸗ 
wärts. Jedes Loos wird gezogen. Für beide 
Klaſſen giltige Driginalloſe: Halbe für 
24 Thlr., Viertel für 12 Thlr., Achtel für 
6 Thlr. und Antbeilfcheine: % für 3 Thlr., 
½% für 1 Thlr. 15 Sgr., ½ für 23 Sgr. 
ſind zu haben in der Agentur Julius Sachs 
in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27. [2220] 


Am 17., 18. und 19. März 
Ziehung der dritten Klaſſe 


dul Je, Site leg 


für 55 Thlr., 2714 Thlr, 18% Thlr. 
% A Im 


RER - — — 
7 Ulr, 3% Thlr, 2 Thlr. 
4 
f 1 Thlr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 


verkauft und verſendet gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages die 
Fee Max Meyer, 

jeht PO Belsntgerftraß 94 

e erlin, Le erſtraße 94. 
l Die großen Treffer, Walde wiederholentlich 
in mein Tebit fielen, veröffentlichte zur erſten 
Klaſſe dieſer Lotterie. 


— — — — —— nr 


Aufrage. 


Giebt es Anſtalten, wo junge Männer aus 
beſſerer Familie, unter angemeſſener ſteter 
Beſchäftigung, von der Leidenſchaft nach ſpi⸗ 
rituofen Getränken geheilt werden? 

Gütige ausführliche Mittheilungen werden 
eventuell unfrankirt M. R, Z. poste restante 
Breslau erbeten. [3050] 


ihrer Krankheit befreit wurde, fühlte auch ich mich bewogen, dieſe vor⸗ 
zuglichen Malzfabrikate unter ärztlicher Zuſtimmung in mei⸗ 


eue Beſtellung).“ J. Leßheim. — „Die 1 
des Packmeiſters Herrn Peters in Braunſchweig, litt an Blut⸗ 


armuth und Keuchhuſten und hat Anlage zur Schwindſucht. Ihr Arzt, 
erfreut und überraſcht über die vortreffliche Wirkung 
Ibres Malzextracts, rieth ihr Fortſetzung des Genuſſes. 
Jetzt fühlt ſich die Frau, welche kaum noch auf Gene⸗ 
ſung hoffte, bedeutend wohler.“ König, Packmeiſter, Steglitzer 
B.⸗P. Eiſenbahn. 
Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff 'ſchen NaN 
2 7 


[Eduard Groß, Breslau, * Markt 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


anzuwenden. Es, war zu meinem Heil, 
durch ſehr ae. wie nie zuvor 


rau meines Freundes, 


f . 
ür Kaufm. Wiſſenſchaſten 
| ‚Nifelaifte, Nr. 10 5 
eldungen täglich von 1 bis 3 Uhr. 
Heute Sonnabend, 
ends 8 Uhr: 


Hamburger Roaſtbeef 
S. Deko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtraße Nr. 8. 
— — — — 


Hotel Wolf, 


PR odlauerftraße 84. 
„Sonnabend, den 7. j 
8% Uhr Abends > ” R 5 95 


Hamburg. Noaſtbeef. 


Bock = Bier, 
J. Wiesner’s Brauerei, 


Nikolaiſtraße 27, im 
usſchank des 
fortgeſetzt. 


oldenen Helm, 
ockbiers wird 
[2179] 


Nervöfes Zahnweh wird augen- 
blicklich gekittt durch Dr, era. 
ström’sschwedisches Zahnwasser 
* Flacon 6 Sgr. echt zu haben in 
Breslau b Heinr. Lion, Büttnerſtr. 
24, H. Büttner, Oblauerſtr. 0, 
Guſf. Stenzel, Tauentzienſtr. 18. [2333] 


Der 


Mein Verzeichniß 


Fandwirtbfchaftticher 
Gemüfe- 
u. Dlumen-Samen 


wird Sonntag den 8. März 
dieſer Zeitung inſerirt werden. 


Fried. Gust. Pohl, 


Samenhandlung in Breslau, 


Herrenſtr. 5. 


Oberſcleſſce Eisenbahn. 


ar : c ; 
Fe T Freitag, den 20. März d. J., chen Ee von 9 Uhr ab, wer⸗ 
a 5 den im Haupt⸗Depot der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn bierſelbſt aus⸗ 
F rangirte Geräthe, als Lampen, Laternen, Signalleinen, Winden, 
\ Wanduhren, altes Guß+ und Schmiedeeiſen, Küpfer« und Glasabfälle 
und dergl. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 4. März 1868. ! [2330] 
Die Central Betriebs» Materialien» Verwaltung. 
aerche, Ober⸗Inſpector. 


Haerche r 
Gottesdienst der freien evangeliſchen Kirche Deutſchlands 


onntag Vormittag um IO Uhr, Ning Nr 


FCC ee euere 


Frankenſteiner Thierſchau. 


Den vielen bezüglichen Anfragen werde es mir geſtattet auf 


2 . 
* 


e e 


ae) 


dieſem Wege Folgendes zu antworten: Der diesjährige Platz 
bietet für mehr Vieh Raum als der im Jahre 1865 benutzte, un A 
welchem über 800 Stück Vieh präſentirt wurden. Wird vorheri⸗ 
12 Unterbringen des Viehes gewünſcht, fo wollen die reſp. Herren; 
usſteller ſich an Theophil Hellwig in Frankenſtein oder an 876 1 
[1053] x 
Kiehl. $ 


—— ——— —ͤmaũ—ä — — —— 


Sonntag, den 22. d. M., Nachmittag 3 Uhr, 


Sitzung des landwirthſchaftl. Vereins zu Oybernfurth, 
Nach der Sitzung findet um 5 Uhr die Feſtfeier des allerhöchſten Geburts- 
feſtes Sr. Maj. des Königs ſtatt, wozu Gäſte von Mitgliedern eingeführt uns 
herzlich willkommen ſein werden. Die Liſten für Theilnehmer und Couverts ſind bei 

Herrn Hotelbeſitzer Schmelz zu Dyhernfurth ausgelegt. 
Garben, am 5. März 1868. [1041] 
Der Borfigende Klingner. 


0 1 5 It 3 . 8 
Zur en ton der Verwaltung des Breslauer Hausarmen ede 


ſtituts pro 1867 haben wir einen Termin 
g ’ auf Sonnabend den 7. März 1808, Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Nathhaus⸗Gebäude, nt > 
angeſetzt. Die Herren Patrone des Inſtituts werden hiervon benachrichtigt, mit dem er: 
——.— Anheimſtellen, ſich am genannten Tage einzufinden, um an der Reviſion Theil 
zu nehmen. f . 
reslau, den 8. Februar 1868. 5 
Die Direction des Hausarmen⸗Medieinal⸗Inſtituts. 


— 


Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft. 


Das Geſchäftslocal der Genoſſenſchaft iſt vorläufig Herrenſtraße Nr. 28 par terre; 
daſelbſt liegen Statuten⸗Exemplare und Subſcriptions⸗Scheine zur Entgegennahme bereit 
und wird jede gewünſchte Auskunft über die Genoſſenſchaft Nachmittags von 4 bis 6 Uhr 
ertheilt. — Die Genoſſenſchafter werden erſucht, ihnen bekannte Offerten von Land und 
Bauſtellen im Geſchäfts⸗Locale abzugeben. [2346] Der Vorſtand. 


Für die am 9. März beginnende Ziehung 3. Klaſſe [2283] 


22 Königl. Preuß. 150. Hannov. Lotterie 2 


find bei umgehender Beſtellung noch Original- wie auch Antheil⸗Looſe zu vergeben. 


ee 


— 


K 


7 
2 
8 8 
+ 
7 


2 wenden. — Camenz, den 5. März 1868, 


e 


1 Original⸗Loos 19 1 — 44 , X Antheil⸗Loos für alle 5 Kl. giltig 5 
2 * a. 9 2 15 % — % 0 desgl. desgl. 8 927 wi 
7 desg l. 4 ＋ 2 h 6 , , desgl. desgl. 12 % 


Schlesinger's Lotterie⸗Agentur, Breslau, Ring 4. 


„Nordster n“, 


Lebens⸗Verf erungs-Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 
. rund el Thaler 15250 % 


Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf den Todesfall, incl. Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungen von 50 Thlr. an, und auf den Lebensfall ab, ſowie Ausſteuer⸗ und 
Renten⸗Verſicherungen aller Art zu feſten und billigen Prämien, zu denen ein 
Nachſchuß unter keiner Bedingung gefordert werden kann. 

Auch fertigt dieſelbe Policen aus, bei denen die entrichteten Prämien nie⸗ 
— erkoren gehen, ſelbſt, wenn die Prämienzahlung aus irgend einem Grunde 
ufhört. 


Der „Nordſtern“ iſt in Breslau vertreten durch die Herren 
Haupt⸗Agenten: Beruhard Guttmann, Louis Kolligs, Julius Koppel, 
Julius Deutſch, Dr. E. Pauly, S. Kaminski; 
Special⸗Agenten: Guſtav Fränkel, Moritz Ofner und C. E. Neumann, 
welche zur Ertheilung jeder Auskunft und Entgegennahme von Anträgen gern bereit ſind. 
Proſpecte gratis. [2342] 


Gründliche Heilung 


chroniſcher Krankheits⸗ und Siechthumszuſtände nach eigener, auf . Er⸗ 
fahrung gegründeter Naturheilmethode, von entſchiedener Wirkſamleit bei Magen⸗ 
und Unterleibsleiden, Gicht, Rheumatismus, Scrofuloſe, Arzneiſiechthum (durch 
Queckſilber und Jod), veralteter Syphilis jeder Art, Hautkrankheiten, Rückenmarks⸗ 
reizungen nach Säfteverluſten (Pollutionen, Spermatorrhoe), Impotenz und 
* Frauenkrankheiten. Ausführliche Gratis⸗Proſpecte mit einem Verzeichniß aller 
ie Kurmethode ſpeciell beleuchtender im Verlage von J. A. Schloſſer in nn 
burg erſchienenen Schriften. - ; [1477 


Hofrath Dr. Steinbacher's Natur sifanftalt 
Brunnthal bei München. 


L. F. Maske’s Antiquariat in Breslau, 
Albrechtsſtraße 3, 


giebt ſoeben aus: 


Katalog 88. Jurisprudenz und Staatswiſſenſchaften. 


In meinem Verlage erschien soeben 151 durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
er 


Indicator und seine Anwendung 


mit specieller Beziehung 
auf den 


ändicator nach Richards. 
Für den praktischen Gebrauch 
bearbeitet von 

F. II. zosenkranz, 
und Dampf kessel-Armatur-Fabrik von Schaeffer & Budenberg 
in Buckau bei Magdeburg. 
Mit 2 lithographirten Tafeln und 12 in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Elegant gebünden. Preis 1 Thaler. 

2336] 


Hötel de Russie — Dresden. 


Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft mit Herrn Maeſcher habe ich das frühere von 
N Leit ſchon 5 abre lang geführte Hotel wieder zuruͤck gekauft und von heute ab deſſen 
Leitung auch ſelbſt wieder übernommen. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mein 
Hotel bezüglich Comfort und Eleganz den jetzigen Anforderungen gemäß beſtens einzurichten 
und das mir vor dem in fo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf's Neue zu recht⸗ 
fertigen. Dresden, den 17. Februar 1868 187 


J. C. Merz, Beſitzer des „Hotel de Russie“. 


Steinbadher's 
turheilperfahren! 


Na 


Ingenieur in der Maschinen- 


Berlin. . 5 R. Gaertner. 


und Waſſerleitungen 


Breslau, Kleinburgerſtraße 


hält zum 


aus Kellerräumen ꝛc. 


Pumpen 


vorräthig. 


irma: 

a Auguſt Schol 

zu Brieg und als deren Nude der Kauf⸗ 
mann ep Scholz zu Brieg am 24. Fe: 
bruar 186 . en worden. 

Brieg, den 24. Februar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 

[400] Dekanntma ung. 

In unferem Firmen⸗Regiſter iſt heute unter 
an: 7 5 * S Funden fabrik als eh 
Inhaber der Zündwaarenfabrikant Joſep 

tiller zu Wallisfurth, und als Ort der 
Niederlaſſung „Wallisfurth, Kreis Glatz“, 
eingetragen worden. 

Glatz, den 3. März 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Die der Stadtcommune Frankenſtein ge⸗ 
hörige . ſoll mit allen Gebäulichkeiten, 
Oefen, Schuppen, Inventarienſtücken ꝛc. auf 
die 6 Jahre 1860 dis einſchließlich 1874 ber: 
pachtet werden. Termin zur Entgegennahme 
der Pachtgebote ſteht Montag, den 4. Mai e. 
Vormittags 10 Uhr im kleineren Con; 
ferenz- Zimmer hier an, wozu wir mit dem 
Bemerken einladen, daß der Zuſchlag der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vorbehalten 
bleibt. Jeder Mitbieter hat 100 Thlr. Cau⸗ 
tion baar oder in leures au porteur zum 
Courswerth zu erlegen. Die übrigen Pacht⸗ 
bedingungen können im Communal⸗Buxeau 
eingeſehen, auch gegen Copialien abſchriftlich 
mitgetheilt werden. 401 

Frankenſtein, den 3. März 1868, 

Der Magiſtrat. 


Huetion. 


Die auf der hiefigen Thonwaarenfabrik im 
Beſtande behnplichen Ae en, beſtehend 
in allerlei Salon⸗ und Gartenfiguren, Con: 
ſolen, Briefbeſchwerer, Cigarrenhalter, Feuer⸗ 
zeuge, Fruchtſchaalen, Körbe, Leuchter, Streich⸗ 
bolztäftchen, Tabaksbuchſen, Vaſen, Buſten, 
Poſtamenten, Blumentöpfen, Frieſen, Capi⸗ 
ige Balluſter und Wandverzierungen, follen 
in dem 

am 16. März c., Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage loco Fabrik anſtehen⸗ 
den Termine gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Käufer eingeladen 
werden. 714 
Antonienhütte, den 8. Februar 1868. 
Die Hütten⸗Verwaltung. 


Ir Bekanntmachung. 
Auf dem hieſigen Poſthalterei⸗Hofe, Kloſter⸗ 
Straße Nr. 2, wird am 18. März c. 9 Uhr 
Vormittags ein Güterpoſt⸗Wagen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

reslau, den 2. März 1868. 

Poſt⸗Amt. Nitſchke. 

2335 Bekanntmachung. 

50 Stämme verſchiedener Holzgattun⸗ 
gen, beſonders für Drechsler geeignet, ſowie 
eine bedeutende Quantität Reiſig follen 

Montag, den 9. März Vorm. 11 Uhr 
auf dem geſchloſſenen Kirchhofe von St. 
Maria⸗Magdalena am Ohlauer⸗Stadtgraben 
egen gleich baare Bezahlung meiftbietend ver: 
teigert werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

Die Kirchen⸗Vorſteher zu St. Maria» 

Magdalena. 


— ee 
Am 11. März c. Vorm. hr ſollen Kurze⸗ 
Gaſſe Nr. 1 aus dem Nachlaſſe des —— 
Gutsbeſitzers W. Hoffmann, Gold⸗ u. Silber⸗ 
ſachen, Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bel und Hausgeräthe, und 1 dier ert 
am 12. März c. Mittapß 12 Uhr, Werder: 
ſtraße Nr. 23, 1 Dampfblaſe und 1 Brenn: 
sun mit Rectificator, Helm und Schlange 
verſteigert werden. [2340] 
Der Auetions⸗Commiſſarius 
Rechnungs⸗Rath Piper. 


Ken, buche bel Freigut von 35 9 
ypothekenbu elegene Freigut von 35 Mor: 
en Nac mit Gebäuden, in 
tande, beabſichtigt der zeitige Beſitzer aus 
Geſundheits⸗Rückſichten meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen. f SEN 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin 
auf den 25. März d. 25 Vorm. 11 Uhr, 
an Ort und Stelle angeſetzt, zu welchem Bie⸗ 
tungsluſtige eingeladen werden. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen können in meiner Kanzlei 
eingeſehen werden. 135] 

euthen, den 15, Februar 1868. 

Der königl. Rechts⸗Anwalt Lebenheim. 


Zur Licitation der Erdarbeiten der Sens⸗ 
burg⸗Raſtenburger Kreis⸗Chauſſee, im Kreiſe 
Sensburg, von Seeheſten bis zur Kreisgrenze, 
iſt auf Sonnabend den 14. Marz . A. 
Nachmittags 4 bis 6 Uhr. im Königlichen 
Landraths⸗Amte hier Termin angeſetzt, und 
2 e n K De Fiete. 

ensburg, den 2. März x 102 
Ber Kreisbaumeiſter. 1087) 


Ein ſtarler Wagen, dad "ek 
neu, für jeden Handeltreibenden eeignet, i 


billig zu verkaufen Büttnerſtr. 13. [302 


owa unter Nr. 83 des 


utem Bau: [# 


zum Auspumpen als au 


empfiehlt in großer Auswahl 


Dem Bedürfniß 


Oberhemden ii. Herren 


gut ſitzend zu liefern, widme ich feit Jahren meine ganze Sorgfalt. Jede 
Beſtellung wird genau nach Maaß in möͤglichſt ſchnellſter Zeit und 


aufs Sorgfältigſte ausgeführt. Auch unterhalte ich ſtets ein großes Lager 
fertiger Herrenwäſche. 


Mein Leinen beziehe ich nur aus anerkannt bewährten Quellen, ſorge 
für neue Schnitte und ſaubere Arbeit. [2338] 


Preiſe ſeſt. 


Eduard Litauer, 


Ning 27, Becherſeite. 


California⸗Spritzen 


1 


F. J. Stumpf. 


49, 


Auspumpen des Frühjahrswaſſers 


trag⸗ und fahrbare 


in großer Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen 


[2250] 


ch als Feuerſpritze zu benutzen 


23481 


Julius Goldstein, - 


rei 


Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs⸗Bau⸗Auſtalt. 


Depot der über Ein Jahrhundert beſtehenden Fabrik von 


R. Garret & Sons, England. 


"NERDAUUNGS -PASTIELEN 
VON BURIN DU BUISSON 


f 0 aris. 
Heilmittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen € 1 
3 


4 erſtet Klaſſe, Laurtat der kaiſ. Akademie der Medizin in 


ieſes ausgezeichnete 


der Verdauungs⸗Functionen des Magens und der Eingeweide verordnet. Es wirkt e 


oder ſchmerzhafte Verdauung, aufiteigende 


da 


ch gegen Gaſtrikis, Gaſtralgie, langwierige e, 
Naß Anſchwellung des Magens und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach eingenommener 
ahlzeit, Verdauungsmangel, Abmagerung, wie gegen Leber⸗ und Nierenübel. 


ehrwürdigen Ruf erhal 
und belebender auf den 


Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


Marshall, Sons & Comp.'s Locomobilen und 
Dreschmaschinen 


neue Vorrichtungen vorzüglich geeignet, 


Sm th K Son’s Dr ls in allen Reihenentfernungen, 
Samuelsons Getreidemähmaschinen 


empfehle sämmitlich unter Garantie der Güte und bitte um baldige Bestellungen. 


H. Humbert, Neue 


Breslauer Korn. 


zum Dreschen von allen Getreide- Arten, Hülsen: 
ſrülehten, sowie auch zum Kleedrescheu durch 
[2003] 


Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen ale 


ten, und mit Recht, denn 
Körper, als dieſer. 


in ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkende⸗ 0 


Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 


30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verkau Ieh empfehle denſelben: das preußiſche Quart 6 Sgr., alten abgela ee 8 
un 2 


Hintermarkt 
5 halben Flaſchen zu Fabritpreiſen zu verkaufen; für die Glasflasche 
9] 


d 1 7 8 
Zur Bequemlichkeit des 2 gublitund 


r. 7, und R. Seewald, Tauenzienſtraße 6: die Güte, 


H. Vöhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 


hat die Handlung des Herrn W. Kirchner, 
denſelben in ganzen und 
wird 1 Sgr. berechnet. 


Clayton Shuitleworth & Co. 
veibertinte Loco mobilen und Dresch- 


maschinen für detreide-, Klee. und Lupinendrusch ete. 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 


700 


von H. Elsner in Poſen. 
PIE 
5 


ruch jedes damit behandelte Lederzeug, z. 
erde⸗Geſchirre ; che 


LEDEROEL| 


Daſſelbe iſt wegen jeiner ausgezeichneten 
Erfolge jetzt allgemein eingeführt. Es macht 


eſchmeidig, waſſerdicht und ützt vor 
a 5 Nabe bee del B. in der Poſamentir⸗ und Beſatz⸗Handlung 


'Crinolinen! 
neueſte Facons u. beſte Qualität 


auffallend billig 


12 und 16 Reifen pro Stück 10 Sgr. 


in Bresl. i ) 
ac — en und in allen Buchs 


Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


enthaltend 


den Gemüfebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalt d en 
9 2 2 Hopfen 


A ’ 3 Wagen⸗Verdecke, Maſchinen⸗ Albert Fuchs Konigl. un 
Ne. Cormik’s selbstablegende Mähmaschinen, e re See ie 01d lend 830 als 


0 Landwirthschaftliche Maschinen von den besten englischen Speei alisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender, g 


N 13, Schweidnitzer' Stadtgraben, Breslau. [2242] 
1: ° „ 
186er amerik. Pferdezahn⸗ Mais 
empfiehlt in vorzüglichſter Dualität, billigft: [2978] 
Emil Drescher, 
Matthiasſtraße Nr. 17, im „Ruſſiſchen Kaiſer“. 


 Phoespho- Guano. 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß die Herren- I. J. Merck & Co. 
in Hamburg, die alleinigen Importeurs des Phospho- Guano, uns ein Depöt dieſes 
Dungungsmittels für die Provinz Schlesien übertragen haben, welches wir den Herren 
Landwirthen zu geneigter Benutzung 5 empfehlen. 2225 

t; 2 


d. Vetter, Junkernſtr. 7, 
ob. Moll, am Neumarkt 7, 


[2324] 


Befüpe aller Art, Crinolinen, 
Nee, Sammtbänder, 
Knöpfe in den neueſten Deſſins, 
ſowie ſämmtliche Näh⸗Utenſilien 
empfehlen billigſt: [2267] 


H. Puder & Comp., 


Nikolaiſtraße 81, Ring⸗Ecke. 


tober 1869 
Der e enthalt: „ 2 
18 - 20˙% in Waſſer lösliche Phosphorſäure und 
3—3˙½0% Stidftof in löslicher Form 
und äußert ſich über denſelben der Freiherr Justus von Liebig wie folgt: > 
* „Niemals iſt mir ein Dünger vorgekommen, der durch ſeine 
vorzüglichen Verhältniſſe und ſeinen großen Neichthum an wirk⸗ 
ſamen löslichen Beſtandtheilen mit dem Phospho-Guano ver- 


erbittet man unter H. P. post 


arbeiteten 


glichen werden könnte. Der Phospho-Guano übertrifft unbe⸗ Felke, 
2 bingt vermöge ſeiner zweckmäßigen und gleichförmigen Zuſam⸗ igarren⸗Etuis, 


Photographie⸗Albums re. 
empfehle einer geneigten Beachtung. 
Puder, 


menſetzung, die beſten Sorten Peru-Guano; ſeine größere 
Papierhand a Ning Nr. 52. 


Wirkſamkeit iſt nicht zu bezweifeln.“ 


Analyſen, Preiſe und ſonſtige Auskünfte ertheilen wir gern. 


Carl Scharff & Co 


Comptoir: Breslau, Weidenstrasse Nr. 29. 


Feuersichere Steindachpappen 


aus der Fabrik der Herren Albert Dameke & Comp. in Berlin, sowie echt 

engl. Steinkoh'entherr, Holz - Cement, echt engl. Portland- |Haafenftein u. Vogler, Berlin. 

Cement, überhaupt alle Arten Daehungs - Materialien offerirt und übernimmt die : 
Ausführung eompletter Dachungen 86] Dr. Pattison’s 


die General-Niederlage S. Friedeberg dus: . Michtwatte 
Hlee - Säe maschinen lindert ſofort und heilt schnell 


in 4 versehiedenen Construelionen, 


Ein Lautionsfähiger 


factur⸗Weißwaaren und Teppich⸗Branche 
vertreten, — Gefällige Offerten sub. X. 0.3 


Breslau, Ritierplatz Nr. 1. 1969 


W. & Th. Selling, Malergaſſe 30 
und an den Kaſernen 1. 


Es werden 2500 Thlr. ge⸗ 
ſucht, zurückzuzahlen am 1. Oc⸗ 
gegen 10 pCt. 
Zinſen und Verpfändung einer 
Lebens⸗Verſicherungspolice von 
5000 Thlrn. Gefällige Offerten 


rest. Neiſſe bis zum 15. März. 
Mein großes Lager von äußerſt ſolid a 
11767 


Agentur ⸗Geſuch. 


sfähiger junger Kaufmann 
wünſcht für Berlin einige Fabriken der Manu⸗ 


zu 
3. 


befördert die Annoncen⸗Expedition von 
[2331] 


[1702] 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 


0 * : Universal-S emaschinen, Sabnjämerzen, Kopf⸗, Hand: und Aniegist, 


Leitfaden für die Sonntagsfchufen auf dem 
Eh und für Ar 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Prodinzials 
aumſchulen und der G. auſchule zu 
Prostau OS. 
9 ſchnitlen. 
15 Sgr. 


Mit in den Te edruchten 
8. Eleg. broſch. Preis 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe crit von einem ebenſo erfahrenen 
mem als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
ärtner, den wir bier, fo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf f riftſtelleriſchem Felde bes 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl feiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung 


Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 
Ein verheiratheter Gärtner, 


der die Jagd mit beſchießen und Bedienun 
zu machen hat, findet zum 1. April d. J. au 
dem Dominium Lipowiee bei Kozmin ein 

3030 


Dünuſchalige ſüße [3033] 


Meſſinaer Apfelſinen, 


24, 20 und 16 Stück für 1 Thaler, 
feinſte neue 


Maroccaner Datteln, 


Alexandr. Datteln, Sultan⸗ u. Kranz⸗Feigen, 
Malaga ⸗Trauben⸗Roſinen, Schal: Mandeln, 
Iſtrianer, Sicilianer und Para⸗Näſſe, 


Algier. Blumenkohl, 


franzöſiſche Gemüſe und Früchte, 
Aſtrachaner Winter⸗Caviar, Paſteten ꝛc., 
empfiehlt in beſtens ausgewählten Qualitäten 


Oscar Giesser. 


Delicateſſen⸗, Südfrucht u. Mineral⸗Brunnen⸗ 
Handlung, Junkernſtraße Nr. 33. 


Beſt geglühte, friſche Linden- Holzkohle, 
Zucker⸗Couleur und 1867er Preiſelbeer⸗ 
ſaft offerirt billigſt [1972] 

©. Kaſſel in Oppeln. 


240 Stück fette Maſtſchafe, 


bewollt, ſind zum Verkauf beim Dominium 
Mokrolona bei Groß⸗Strehlitz. [1037] 


Bewollte fette Maſthammel 


ſtehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗ 
ſiederei zum Verkauf. Näheres im Comptoir 
der Zuckerſiederei zu Brieg. [987] 
Daz Dom. Siemianiee, Kreis Schildberg, 
hat 2 Reitpferde zu verkaufen: 
l) eine Schimmelſtute, arab. Halbblut, 
ſehr elegant und edel, 5“ 2“ groß, 6 Jahr 
alt, 1020 
2) eine Fuchsſtute, engl. Halbblut, aus: 
gezeichnet gängig, 5' 5" groß, 9 Jahr alt. 


Ein Buchhalter ase 


wird für ein Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
geſucht. Näheres unter Chiffre B. 89 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung franco, 


| | Commis Geſuch. 


e: 


Unterkommen. 


Apotheker lehrling. 
Zum 1. pothelel ſchrling. Mann 


mit nöthiger Schulbildung in meine mit Mi⸗ 
neralwaſſeranſtalt verbundene Anothete als 


Lehrling eintreten. [2322] 
Liegnitz, den 4. März 1868. H. Noſt. 
Far einen Knaben, Sohn achtbarer Eltern, 

14% Jahr alt, der die nöthige Schulvil⸗ 
dung beſitzt, wird eine Stelle als Handlungs⸗ 


lehrling geſucht. Nähere Auskunft ertbeilt 
11034 S. Münzer, Landsberg O S. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, moſaiſcher 
Confeſſion, findet bei freier Statiou in mei⸗ 
nem Kurz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft ſofor⸗ 
tiges Unterkommen. x 

Joſeph Glaſer in Ohlau. 


Ein Lehrling. 


Zur ſelbſtſtändigen Führung eines 
Cigarren⸗Geſchäfts wird ein Commis 
verlangt. L. F. W. Körner, Kfm., 
[940] Berlin, Schützenſtr. 4. 


8 Gliederreißen, Rücken⸗ und Lendenwe SS RE Er EEE ST 5 
4 Wieseneggen, Ju Bafeten N 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. Ein junger Mann, von ange, wird von uns zum möglicit baldigen Antritt 
Bi 1 1 n ei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. nehmem Aeußern, guter Empfeh-] geſucht. [3057] Lask & Mebrländer. 

nzseiwaize 9 Te Eee lung und mit der Cigarren⸗ Brauen ᷑—— 

“ Ex irpatoren Kiefer⸗Samen, vollkommen vertraut, wird als Ver Kleinburgerſtraße 17 
empfehlen: [1978] f wie 10 1 ira ring 15 frischer, käufe F g 3 i 0 ee 0 Zimmern 
2 zuverläſſiger Qualität, Kiefern, Fichten: und + ma in Poſen. laß, ſowie di e der zweiten 
or er. Cichenpflanzen ꝛ zu Culturen⸗ und Parkan⸗ Tir int Cox und Slabeſſen-Geſcheft Stage mit Gartenbenaßung zu pez; 
Kettler & B artels vorm. Ed. Winkl 5 lagen offerirt billigſt und ſendet auf Verlan⸗ Eon a e miethen. [2866] 


gen Preis⸗Verzeichniſſe gratis. 


— 


Zur Frühjahrs ſagt 


empfehlen wir unſer wohlaſſortirtes Lager von [1609] 


landwirthſchaftlichen Sämereien 
und el aller Art, 


arantiren bei den Sämereien Keimfähigkeit und bei den Dungmitteln reine Ur: 
ſprungsqualität nach Analyſen. 

Breslau, im Februar 1868. 

Die alleinigen Depofitaire für die Provinz Schleſten des aufgeſchloſſenen 

Peru⸗Guanos von Herren Ohlendorf & in Hamburg 


b | Paul Riemann & Co,, 


ö Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, „Zum Zobtenberge “. 


Das ſeit 
ärztlichen Autoritäten empfohlene 


e Bilter⸗ 
oder Schwarzbier 


wird als bewährtes Kräftigungsmitiel wiede 


verkäufern angemeſſenen Rabatt. 
Merſeburg a. d. Saale 1868. 


Carl Berger, 
6 Stü 


Stadt⸗ 
Brauerei. 


fette Ochſen, 


Schönthal bei Sagan i. N.⸗Schl. H. Gärtner. 


5 Juen Gene berühmte, wegen 
f ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften von vielen 


holt empfohlen und ununterbrochen verſandt. 
Preis ab hier à Flaſche 4 Sgr., bei Franco⸗ 

Rückgabe der Flaſche 6 Pf. vergütet. Wieder⸗ 

[1480] 


Buchführung und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht per 1. April Stellung. Offerten werden 
unter Chiffre A. P. Myslowitz erbeten. [1042] 


Ziel tüchtige Feldmeſſer⸗Gehilfen, Vater 

und Sohn, ſuchen Beſchäftigung. Erſterer 

iſt auch der Buchführung mächtig und würde 

eine Anſtellung als Rechnungsführer, Aſſiſtent 

oder drgl. annehmen. 3035 
Gefällige Offerten find an Herrn Gaſtwirth 

‚ Zöhnel, Gräbſchnerſtraße Nr. 26, 

zu richten. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber 
mit guten Zeugniſſen, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht ein anderweitiges Unterkommen 
vom 1. April d. J. Gefällige Offerten wer⸗ 
den erſucht unter Chiffre F. R. poste restante 
Groß⸗Strehlitz zu überſenden. [1039] 


Brennerpoſten 


Zu vermiethen 


Berliner Platz Nr. 5, Hochparterre rechts, 
ein moͤblirtes Zimmerchen. 30541 


Gi: en Wohnung im 1. Sies in Mitte 
der Stadt, iſt bald oder Dftern zu bes 
ziehen. Näheres Ring 9 vornperaus. [3040) 


Zu, e 
eziehen, ücke Nr. 
Sen * 7 Stuben, Kaenſeube, Küche 3 


Veigelaß. Aber Ning Ar. im Eomtoit, 
Lotterie-Looſe, % ** 71 (Or .), 0 2 “ 14 
verſ. Ozanski, Berlin, Jannowigdt. 3 12328) 


Goldb 's Lott.⸗Comt. 

Prß. Loo ſe, — 12, Berlin. 
EP 
5. und 6. Marz Ab. 0u. Ng. öl. Nehm. 2 U. 
Luftdruck bei 0e 32877 384 8 


r 


4 * f AR 4 vom 1. April i berſt fen. Mel⸗ rme 0 \ 
Weissen amerikan. Pferdezahn - Mais, 80 Stück Maſſſchöpſe ere Ar Scham Ge mel de 23 38 
Peru - Guano in verkaufen Neukirch bei Breslau franco an die Gutsherrihaft, Täglicher Be⸗] Dumftiättigung gopCt. depct. Sapckt. 
2 Nr. 27. [3052] trieb 6000 Quart. 200 Thlr. Caution in] Wind WI W2 NB2 
Baker-Guano-Superphosphat, — — erernene Werthpapieren nöthig. [1032] | Wetter Regen trübe wollig 
gedämpftes Hnochenmehbl, Breslauer Börse vom 6. März 1868. Amtliche Notirungen. 
- - — mn nn 
Be Stassfurter Kalisalz dene e ln k. auer 15 55.8 rec Na TI N 
3 | empfehlen billigst unter speeieller garantie des Gehalts: [1977] ee 8 n a FE do: e 5 721 B. Feststellungen der poliz. Commission, 
| „Prioritäten, Gold do. 4ik do. 64er do. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
- Bettler & Bartels, vormals Ed, Winkler, mann | nl. ii om | Wine een 
reslau. 1 ne "do. do. 4 — aler. Anleihej& | — Weizen weiss 119-121 116 110-112 
——— Preuss. Anl. 59/5 1034 B. > 2 lber 116-118 
5 37 118113 108-110 
2 — do. Staatsanl. 43 954 B. Ducaten . 98} B. Diverse Aotien, do. ge 94—95 9: 
7 Anleihe 4] 951 B. Louisd'or . 111 G. 3 Roggen —95 93 89—92 
Geſchäſts Verkauf. Verkauf. 40. 4% 4861 8. Kuss. Bank- Bil. 851 B. 6% G. Maar erg 36 b C. FGerste 69—71 67 60 63, 
In einer kleinen Gebirgsſtadt iſt verände⸗ Ay 310 837 B Oest. Wil BS G T bz. G. aer 44—45 43 40-42 
Shalber ein leb 8 S rei⸗Geſchäft Far ; St.-Schuldsch. 33] 835 B. Währung] 885 B. 88} Schl-Feuervrs.ld | — nn 82— 85 80 76-78 
nebſt Haus zu e deſſen Meauinition | Im Rieſengebirge iſt ein Mablen⸗Ctabliſſe“ Prüm.-A. „ 551341116} B. Schl. Zkh.-Act.fr| — Br See a 
3000 Thlr. baar Pe Auf Santo: | ment mit aus vaukrnder Waflerkraft"zu ver- Bresi. St-Obl. 14 | — en let ies do. 8t. Prior. 41 — f 
sub Nr. 88 1 3 Bresl. kaufen, Baulichkeiten im beſlen Zustande. do. do. 43 951 B — Notirungen der von der Handels- 
Adreſſen sub Ar. SS in der Exped der Bresl. Außer großem Garten gehören hierzu noch 4 — Freiburger . 4 1193 B. Schl. Bank . 4 |1114 8. kammer e Jommissi 
bren Reflectanten das Nah ußer g N) Pos. Pf. (alte) Da Dun rnannten Commission 
Ztg. erfahren Rellectanten das Nähere. einige 30 Morgen guter Acker und Wieſe. das Se Neisse-Brieger4 — Oest. Credit. . 5 | 825 G. zur Feststellung der Marktpreise 
Der jetzige Beſitzer bat 8155 . A do. (neue) |4 | 86 1 a Mer 5 Weohsel-Course en 
87 Jahren mit dem beſten Erfolge betrieben. 33 831 B. rschl. Au. C. 33185 4 5 
Crinolinen vo ah Sek J. Gotthelf, 170250 Se 1 5 Fi 910 B. Ri 0 Lie, B. 33 =, BR e en pro Hy: Tier Ben 
it 4 und 5 Reifen von 5 Sgr. an, Ring 38. 302 Rustical. 4 | 914 B. ppeln.-Tarn. 5 731 C. 0. 250 fl. 0 Brus . 
uns Reifen 51 77% Sor. an, . aK. orte y ri Bi R. Oderuſer.-B.5 | 73} G. Hambrg 30 M. u 1514 eee 22% 196 183 176 
mit 12 Reifen von 10 Sgr. an We den weinen A nach bier beabſh⸗] do. do. 3 — Wün.-Bahn . . 4 851-3 bz do. 300 M. 2b 1514 B. Winter-Rübsen . 184 174 164 
5 empfiehlt 23371 tige ich meine in Nicolai belegene Be⸗ do. Lit. 6.4 901 6. e Lond. 1 L. Strl. KS 5 Sommer-Rübsen 170 160 150 
15 die Fabrik figung, beitebend in 22 IM. guten Acker, 40, Rentenb. 4 91 B. 904 6. Varsch. Wien f do. 1 L. Stri 5 6.248 B. Dotter 166 156 146 
5 Be ard Korn, au neu — Juhren Spe . e do - 891 E. Pr. St. 60 RS. 5 584 B Paris 300 Fres. 155 EA, D ; 
j roh drin ſeit mehreren Jahren Specerei⸗, Eiſen⸗ 24 51 B. Wien 150 fl. ES 887 bz ; 
Blüͤcherplatz. EG geſchäſt und Reſtauration betrieben worden, 8. Prov.-Hilfsk |4 5 Ausländische Fonds. dess do. eu 875 bz Fi eg 
R i unter foliden Bedingungen zu verkaufen.] Freibrg. Prior.|4 | 85# B. ! —— Frankf. 10 fl. 2 — en 7. 
2 In — ee Ernſte Käufer wollen fh an Herrn H. Löwy] do. do. 43 915 B. Amerikaner 46 757 bz. Leipzi 100 Thl. 21 — Roggen 73} Thlr., Weizen 961, 
Für den beabſichtigten Bau einer großen ge: in Nicolai, oder an mich direct wenden. Obrschl. Prior. 33 781 B. Ital. Anleihe. 5 | 45% G. Warsch, 90 SR. T — Gerste 63, ‚Hafer 567, Raps 923, 
{ Guß aber 9 eine as . fein CCC Die Börsen-Commisslon.] 6 105, Spiritus 8. 
8 * 5 £ * . U. Liqu-Sch. 7 . 5 * 
8 oder Rohglas⸗Taſeln J. 5 o. 4 914 6. Krak 04 — | 
’ zu! ſtark, zu to ten Fenſtern oder . Löwy. do. do. 43 917 rakau OS, O. Börsennotiz von Kartoffelspiritus 


3 er Beer auswärt 
e träge, Oest, Eifecten, anfangs 
Art werden gekauft. 1 5 55 


Für Kürſchnermeiſter. 


Pelzabfälle jeder e 
1 ſind dem Spediteur Herrn 
Feast Simon zu Berlin einzuſenden. 


Oberlichtern, nothwendig; Fabrikanten oder 
Händler werden erſucht, umgehend ihre Be: 
dingungen, Preiſe und Proben franco an die 
A. Baedeker ſche Buchhandl. in N 2220 ; 


sub R. T. zu ſenden. 


igen Notirungen war die Börse wenig beleht und die 


hoch, erlitten in der zweiten Börsenhälfte aufschwan- 
2 2. 


pro 100 Qrt, bei S0pCt. Tralles loeo 
i 19 B. 1 


1 6, 


drühcourse von Wien einen Cours-Rückgang von 2 7 
Derantw. Nedactent: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. W. Friedrich) in Breslau. 


Verlage von Eduard Trewendt 


— — E—ů— 


